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MAINZ. 1901 

IN COMMISSION BEI HERMANN QUASTHOFF 
GtDküCKT hti HEINRICH PKiCKÄRTS fs£mi 



Am ersten Jahrestag der Feier unsres grossen Festes 
fiberreiche ich die nachfolgenden Blätter. Sie em- 
hilten Denkwfird^es aus Jenen Ti^n, zumeist ent« 
stammend fremder Feder. Diejenigen meiner Mit- 
bürger, die am Fest Theil genommen, haben es noch 
frisch im Gcdächtniss, und was die einheimische 
Presse begeistert geschrieben, ruht wohlverwahrt in 
unserm Schrein allezeit .zur Hand, eine Stunde freu- 
diger Erinnerung Mi/r^Bgehen. Aber was der aus- 
wSrtige Besucher der Feier wahrnahm, wie er da- 
mals dachte und fühhe, wie er den Eindruck be- 
schrieb, welchen Gutenbergs Ehrung auf ihn machte 
— das legen wir heute vor. Darüber, was die 
fremden Stimmen veriautbaren» kann sich jeder 
Mainzer freuen! Die mühevolle Zusammenstellung 
verdanken wir in erster Linie unserem Oberbiblio- 
thekar Professor Dr. Veite. 

Mainz am Johaaoistag 1901 

Dr. Gassner 

ObcftoüilfoniioisMir 

z 



Digitized by Google 



m Johannistage (24. Juni) 1900 begeht die Stadt 
Mainz die fünfhundertjährige Geburtstagsfeier 
ihres grogen Sohnes Johannes Gutenberg, ciei» 
Gutenbergs Andenken zu ehren hat die Ge- 
burtsstätte der Buchdruckerkunst das erste An- 
recht und die besondere Pflicht. Mit Mainz aber 
Fühlt die ganze Welt an diesem Tage sich eins 
im Preise der edlen Kunst, die den mächtigsten 
Fortschritt bildet im Kultuüebea der Mensclihelr. 

Wie Gutenberge Werk den Erdkreis umsptnnt 
und die VOlker verbindet^ so niug an einw Ge- . 
dächtniSfeier far ihn, den Wottlthite^ d^ Ge- 
samnitheit, die gessmmte Menschheit dankbaren 
Antheil nehmen. * 
Gutenbergs Manen und seiner Kunst zu hul- 
digen, rufen deghalb die Unterzeichneten, Angehörige der . 
verschiedensten Nationen, die ganze gebildete Welt auf 
und laden zur allgemeinen Theilnahme an dem Feste ein, 
' zu dem die altehrwürdige Rheinstadt sich rüstet. . 
Der Plan der Feier im Einzelnen wird noch bekannt 
gegeben werden; zur bleibenden Erinnerung ist als Ehren- 
denkmal für den großen Meister vor allem die Gründung . 
eines Gutenberg-Museums in Aussicht genommen.' 
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Mit diesem Aufrufie^ von mehr als 150 bervorragai<lei> 
Minner» «Oer Kreiae uod der yerBehledenftiea Nattoneo 
uQterzeicfanet — an ihrer Sploe der felnsinalge GroB- 
herzog Emst Ludwig von Heaaen, der hohe Protektor der 
Feier — wurde im Sommer 1800 die Welt aufgefordert 
Gutenbergs Andenken zu feiern und Ausdruck zu geben 
dem Danke, den die Menschheit dem großen Erfinder 
schulder, wo immer auf dem Erdenrund sie der Wohl- 
thaten seiner edlen Kunst sich erfreut. Der Aufruf fand 
begeisterte Zustimmung. Mainz hatte eine hohe Aufgabe 
übernommen ; es war jetzt Ehrenpflicht, den grossen Plan 
glänzend durchzuführen. Das Vertrauen auf die Unter- 
stützung der Presse, die überall den Gedanken sympathisch 
begrügte, auf die Mitwirkung der Jünger Gufenbergs, auf 
den 'WiderhiU der tUg^^en Begeisterung, auf die 
bewihrte Thatkraft der Bewohner von Mainz hat nicht 
getluadit. Die Vorauaaetzung dea Oherlyflrgermelaiers 
Dr. Gagner, da| die Mainzer alle eina aeien in dem 
Gedanken: ,,Ea handeil aich um die Vateraiadt» um 
unaern Gutenberg; es handelt atch zu zeigen, wie Mainz 
seinen grilgten Sohn ehrt% iiat aich in gllnzendster Weise 
bestätigt Der Patriotiamua und die Opferwilligkeit der 
Bewohner von Mainz haben sich wieder in ihrer ganzen 
Größe gezeii^t, namentlich als es galt, einen vornehmen 
und würdigen Festzug zu ermöglichen und in den 1^ ahmen 
der ursprünglich einfach gedachten Feier einzureihen. 
Dank der eifrigen Arbeit in den verschiedenen Aus- 
schüssen konnte im April I9Ü0 das endgültige Programm 
iüiiauiigchcu lu folgender Gestalt: 
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Programm, 

Samstag den 23. Juni: 

Mhtiigt 12 Uhr: ErMhong der typographischen AuMtelliiiig in 
den Räumen de* «hemiL knrffintlicben Schlosses. 
Abends 7 Uhr: Grosses Concerr der Mninzer Liedertafel und des 
Damengesang>Vereins unter Leitung iles Kapellmeisters Herrn 
Dr. Voibach nnd anter Mitwirkung der stidtiscben Kapelle im 
Concarthani det Vcfeins. «Jiidi» Maecablua*, Oratoriom von 
Hin4iri (ChrytttiMadi« Bearbthani). 

Sonntag den 24. Juni (Haupt-Feier): 

Vormittags 10 Uhi : Akademische Feier in der Stadtballe: Jubel- 
Ouverture von Weber. Begrfissung. Cantate von Volbacb. Fest- 
rede (Herr Universititsprofessor Dr. A. Köster von Leipzig). Chor 
m» der „SchOpAing* von Hajrdn. 

Mittags 12 Uhr : Huldigung vor d«n GtttMlb«gdenkni«L 

Nachmittags 3 Uhr: Festessen. 

Nachmittags 4 Ubr: Zusammenkunft der Buchdruckergeb ulten ia 
der Neuen Anlege. 

Abende 8 Uhr: Commere In der Stadthalle. 
Moang deo 25. Juni: 

Vormittags 10 Uhr: Grosser historischer Festzug. 

Abends 8 Uhr : Kostümfest in derScadthelle und imStadthall^arten. 

Dienstag den 26. Juni: 

Vormittags 10 Uhr: Versammlung im kurfürstlichen Scbloea: 
»Das Gutenberg-Museum und sein Ausbau**. 
NachntUtag» 2 Uhr: RhelnfihrL Besuch von Bingen und Eltville. 
RAcklUirt bei ItatUeher Beleuchtuttg der Rhehiuter. 

Des grosaen Meisters und seines Werkes würdig wird die Feier 
eein» au der die Stadt Mainz sieh ifistet Dem Andenken Gutenbeti» 
imd seiner edlen Knaat zu huldigen, rufe ich jeltt die GebOdetto der 

ganzen Welt nuf 

Mit der Einladung, unser Fest durch ihre Theilnahme zu ver- 
herrlichen, wende ich mich an die Fachgeousücii Gutt:nbergs und 

ihre Verehilgungen, an das geaamaite Buchgeveib^ an die Vertreter 
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der Presse, an die Freunde der Litteratur und Wissenschaft, der 
Kuast und der allgemeinen Bildung — an alle, die des Segens von 
CnlMilMiit ErinAMig ricli erHreueü. Sebiem Rahme gilt nnser Fest 

FOrJeii ceedilllsIlUirrädea Aiieseliiin: 
.Dr. Gassner, 
Oberl»ilrsenii«Isier^ 

Einer 'im grOgceo Stil geptant» and darehgef&liiten. 
Feier, wie e$ des Mainzer G u ienb e rgfe at gewesen ist, von* 
so hoher Bedeutung und 80 aligemeiner Anthdlnalime, 

. wfirde die sonst fibliche Berichterstattung nicht entsprechen. 
In fast allen Tagesblättern, schon- und fachwissenschaft- 
lichen Zeitschriften sind Artikel tu dem Mainzer Feste und 
über dasselbe erschienen; in ihrer Gesammtheit gehen sie 
ein Bild von dem hohen \X crthc, der in allen Kultur- 
ländern der Erfindung Gutenbergs beigelegt wird, und 
von den Eindrücken, welche die hier anwesend gewesenen 
Berichierstaiter von den Mainzer Tagen empfangen haben. 
Ein aus diesen Pre^timmen zusammengesetztes Mosaik- 
büd eradiien* I8r den vorliegenden 2weelc am geeignetsten ' 
zu aein, es iat mannigfaltiger und aashllclier. Dadurcli, 
dag ein aolcfaer. Befteht gewiaaermalen auf eine h^ere. 
Warle aidi stellt, vermeldet er das PersOnDclie» mug aber 
auch aitf eine lokale FIrbung Verzidit leisten; er kann 
dieghalb aucli nicht die Namen der vielen Mainzer bringen» ' 
die sich In irgend einer Weise wer hätte es nicht gern 
gethan? — um das Fest verdient gemacht haben. Ihnen allen 
muß das Bewußtsein genügen, daß sie sich in den Dienst- 
einer großen Sache gestellt haben, und dnf> eier Dank der . 
Stadt Mainz ihnen für alle Zeiten gesichert ist, auch wenn 
das hier nicht ausdrüciclich gesagt werden icann. — Die 
Auswahl aus den Pregstünmen war eine nicht leichte — 
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im hiesigen Gutenherg - Museum sind allein ge^en 2000 
Zeitungsiuiriiincrn gesammelt — und kann Öfters den Ein- 
druck der Ungleictiheit iiervorruFen, im Allgemeinen 
möchten jedoch die ffir den einzelnen Abschnitt ge- 
eignetsten ausgesucht worden sein. M 
Zunächst sind einige besonders bezeichnende Bemer- 
kungen Qber die geschichtliche, kulturelle und mensch- 
liche Bedeutung der Cutenbergischen Erfindung hier M- 
zuAUlrcii: 

Diese Woche gehdrt. einem der edelsten und ruhm- 
reichsten Gewerke^ der Buchdruckerkonst und. den Bueth 

. dnHBkem. Pas »iB^ldeae" Mainz, wie es Im Mittelaltar 
Iileg, (tHhet Ihnen seine gastlichen 'Plbnen» um die fOn^ 
hun'dertste/Wiederkehr des Geburtstages. Gutenbergs cu 
feiern. Noch breiter, glänzender und freudiger, als man im 
Jahre 1840 das vierhundertjährige Jubilium der Erfindung 
des Bi'chdrucks beging. Denn in diesen sechzig Jahren 
ist Deutschland ein mächtiges Reich geworden und nicht 
nur die Buchdrucker aus allen deutschen Gauen, wie 1840, 
sondern das gesammte deutsche Volli Fühlt sich heute eines 
Herzens, Geistes und Sinnes, als eine geschlossene, sieg- 
reiche, vorwärts schreitende einige Nation. Dies gibt 

, dem Feste den erhebenden, den volleren Grundaccord; 
wie wir.der Vergangenhdt freudig gedenken, schauen wir 
zugleich hoAiungpvaU der Zukiinfl ' entgegen. An dem. 
Triumph, den die deutsehe Arbelt soeben in 4ler Vdl- 
msstdlung zu Paris errungen« hat auch das Buobgewerbe 
adnbn herv^rageadeor Anthdl«' Es ist einer te kes^ 

'barsten Zweige an dem Baume des deutschen Lebens, 
ujDd fe kräftiger und stolzer der Baum gedeiht^ wiobst* 
and blüht, aueh der Zweig. — 
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Mit Recht wird das hohe Fest der Buchdruckerei, dem 
der Geburtstag Gutenbergs den willkommenen Anlag leiht, 
in Mainz gefeiert. Hier ist die Kuiisi crsEanden, von hier 
aus sind ihre ersten Werke ausgegangen. Niemals ist der 
deutsche Charakter der Erhndung ernsthaft in Zweifel 
gezogen worden. Welchen Ruhm auch späterhin die Presse 
von Venedig und Rom» von Piris und London, die Namen 
Aldus Manudtts und Plantin in der Buchdruekerwelt 
gewannen, ihren Ursprung führten alle auf deutsche 
Meister und Gesellen zurück. Ueberall stdit das Buch- 
gewerbe In hohen Ehren« alle V01ker zlhlen unter Ihren 
berOhmten Männern hervorragende Buchdrucker und 
Buchhindler auf. Aber bei uns genlegen sie einer ganz 
besonderen Werthschätzung. FQr uns sind sie auf das 
Innigste mit der Entwicklung unserer Litterntur, mit dem 
Lebensgaag unserer Dichter, mit unserem Kampf für die 
Freii^eit und die Einheit der Nation verbunden. Mit 
freudiger Genugthuung sehen wir Lessing mit Nicolai, 
Schiller mit Cotta Hand in Hand, das würdige HandwerlL 
mit der hohen Kunst und Philosophie. Durch diesen 
Zusammenhang zwischen dem einzelnen Gewerk und der 
allgemeinen Volksstimmung werden die Mainzer Festtage 
Ihre schönste Weihe erhalten und sich zu einer erhebenden 
nationalen Feier gestalten. (NaHmtO'Ztiiutig, BnOu) 

Mit grossen FestfichkelteD feiert die Welt die fünfke 
Jahrhunderts-Wlederkehr des Gelniristages Gutenbergp, 

des Erfinders der Buchdruckerkunst, und der JohannesMg 
1900 ist ein hoher Feiertag für Buchhindler» Buchdrucker 
und Schriftsteller in der ganzen gesitteten Welt. AUe 
Völker erkennen die weltgeschichtliche Bedeutung dieser 
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Erfindung, sie sehen in der Buchdruckerkunst gleichsam 
da Geschenk des Himmels, zumal die Deutschen, die in 
diesem Johsnnes dnen ntdentleii Helden, in seiner Kunst 
Hire gr^Bte ntdonile Tlist erkennen« Das Andenken groger 
Ereignisse liBstzttlialten, ist Elirensaelie der Nation, es zu 
emeuem, in lebendiger Em|>flndung auftufirisehen, eine 
Wohlthat, die sie sich selbst erweist Deflialb wecidfern 
alle Städte Deutschlands, als Brennpunkte der Bildung 
unserer Zeit, das Gedächtniß dieser größten aller Er. 
flndungen zu verherrlichen. Griechenland und Rom hätten 
ihm Altäre errichtet und göttliche Ehren erwiesen, die 
deutschen Städte widmen Gufenherg Denkmäler, wie 
kürzlich Leipzig in seinem neuen Buchgewerbehause mit 
seiner Gutenberg-Halle, und demnächst Wien, das auf dem 
Lugeck sein Standbild errichtet, sie feiern ihn mit Sang 
und Klang, in Wort und Sclirift, mit Festzügen und zahl- 
reichen Ausstellungen der Denkmäler der Buchdrucker- 
kuost. Den Mittelpunkt der deutschen Festlichkeiten 
bildet Mainz, die Gebortastitce des Erfinders und der 
Erfindung von ihren UrtnAngen bis zu deren Vollendung^ 
Die erste Slcularfeler wurde in VETIttenberg von den 
lutlierisefaen Buchdruekem begangen; ungeschiet der 
Stfirme des drd||ig|ihrigen Krieges hnd die zweite Jubel- 
feier in Leipzig, Jena, Breslau und Stra|burg gro|en 
Anklang. Die dritte Jubelfeier (1740) war schon all- 
gemein . . . glänzend beging das «goldene Mainz** die vierte 
SacularPeier (1840) . . . Mit seinem zu Mainz erlassenen 
Decrete vom 13. October 1804 befiehlt Napoleon, den Platz 
durch Niederlegung der Domanial- Geblude zu bilden, 
der den Namen Gutenbergs zu führen habe, und unter 
dem Vorsitze seines Präfecten wurde beschießen» den 
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Platz mit einem Denkmal des einflußreichsten Beförderers 
der neuen Geisteserw^ckung zu deren. Das Denkmal, 
var welchem sich eben eine imposante Huldigung unter . 
GlockehgeUhiie und Kanonendonner- vollziehe» ist 1837 
als das erste der Gutenberg-Denkmtle michtet worden, 
ein Meisterwerk Thorwaldsens , und dref- Jahre spiter 
war es ein Zeuge von Erz der herrlichen Werten Gedenk- ' 
feier der weltbewegenden Erfindung. (Nnn- p nv 

Presse, Wien.) 

Am 24. Juni begeht man im deutschen Lande den halb- 
tausendjähripcn Geburtstag des Erfinders der Bnchdrucker- 
kunst, Johann Gutenbergs. Es ist nicht zu kühn, wenn 
man das Werk dieses Mannes als den Anfang zu unserer 
gesammten modernen Kultur bezeichnet. Die mSchtige 
Grundlage einer vcrhiiltnif^mä^ig grof^en geistigen Bildung 
der breiten Maasen, auf der das Gebäude dieser Kultur 
ruht, ist nur möglich geworden durch die schnelle Ver- 
brdtiing menschllchtn Wissens mittdst des Btichdrack& 
Keine andere Erfindung des menschlichen Scharfsinns 
kommt an Wirkung dieser gleich, die überhaupt erst den . 
Begrilf der Kulturmenschhelt als eines groBen, zusammen- 
hiügenden, lebensvollen Organismus geschaffen hat» dessen 
Theiie in Fortwährender schöpferischer Wechselwirkung 
stehen. Dag durch den Buchdruck auch der nicht 
schalfendeti, todten Gelehrsamkeit eine mächtige Helferin 
entstanden ist, darf nicht übersehen werden, aber es be- 
darf keines weiteren Nacliwcises, daf5 auch für den wtihr- 
haft schaffenden Geist die Hülfe der Buclidriickcrkunst 
unentbehrlich ist. Schaltet dieses Element aus dem Strom- 
kreise unseres Kulturlebens aus, und im Augeabiick wird 
alles Licht erlöschen . . . . ' 
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Schon die Zeitgenossen Gutenbergs bezw. die nächsten 
Generationen erkannten, mit der Ei hndungdcr „wunder- 
baren kunst der Trückcrcy" ein ungeheurer Fortschritt 
der Kultur gethan war, und mit Stolz schrieb Jaltob 
Vimphcliiil 1507 in aeioer Abhandlung „lieber die Buch- 
dmekerkunsi^ („De arte impregsoriaf) : 

„Attf keim ErÜndung können wir Deutst^he ea slolz adn» 
als' auf die dea Bücherdnichs» die iina zu neuen geiatlgen 
Trägern gMicher und Irdiacher Wissenschaft und dadurch 
zu Wohlth Stern der ganzen Menachhelt erhoben haL** 
Sellen damals freilich ward auch ausgesprochen» dag Guten- 
bergs Kunst „der Freiheit des Menschen ein allgewaltigst 
zweischneidig Schwcrdt in die Hand'' gegeben habc,.„ — ein 
Schwerdf, gleich schneidig zum Guten wie zum Bösen, 
zum Kampfe für Tugend und Wahrheit, wie für Sünde und 
Irrung — aber es überwogen doch die triuraphirenden' 
Stimmen, die davon sprachen, das Blei der Buchstaben 
wirke viel kräftiger, als das der Kartätschen, und die 
das Harz der Buchdruckerschwärze mit den arabischen 
Myrrhen verglichen, velclie die /Augen cdhenen^ xNordd, 

Dem größten aller Erfinder gilt das glänzende feai^; 
das ' Alt-Mainz und mit ilim die ganze civüiairte Veit In 
wenigen Tagen zn üBiem/im Begriffs steht. Der ;Er^* 
ftndung Jobenn Gutenbergs kann keine andere an Trag-, 
weite zur Seite gestellt werden» selbst jene nicht, der wir 
die Ueberwindung des Raums verdanken. Denn dieser 
körperlichen Ueberwindung des Raums hnr Giifenberg 
schon die geistige vorangehen lassen. Gutenberg hat die 
Geister befreit, die Schranken, die die Völker von ein- 
ander trennten, niedergerissen, die mächtigste. Wafi^ für 
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alle seither errungenen geisrigen, politischen, socialen 
Fortschritte geschmiedet. Er hat das Wort aus seinem 
Banne erlöst, hat die befruchtende Quelle der Bildung, 
die bis dahin In enger Haft gehalten war, zum Tagesllehie 
gefdrdert und über die ganze Erde aegenarelch daliin» 
fliegen lassen; er hat einem jeden Menschen Thdl 
gpben an dem grogen Adeisbriefe der Menschheit Er 
hat alle Krlfte der Sprache entfesselt, hat den Menachen 
aus seiner Vereinzelung befreit, ihm die ktetlfche Gabe 
der Verstlndigung mit seitien Mitmenschen zogjkiglich ge- 
macht und so die ganze Menschheit zu einem gemeinsam 
voranschreifenden Ganzen gestempelt. Er hat eine völlig 
neue GriindhijTc der Kultur geschaffen und ungeheure 
neue Gebiete der Arbeit erschlosseo. Er ist der Heros 
unter den Erfindern. (Breslauer Zeitung.) 

L. DelisUf der berühmte Leiter der Nationalbibliothek in 
Paris, würdigt in der Vorrede zu dem prächtigen Werke, 
das Paris der Stadt Mainz und ihrem Gutenberg-Muaeum 
gewidmet hat, die Erfindung in foli^ender Weise: 

La ville de Paris a toujours apprL'cie et admire la 
dicouverte de Gutenberg. Elle a de taut temps compris 
les Services que cette decouverte devait rendre ä 
l'humanite et La pari qui lui revient dans les pro^ts 
de la civilisation. Elle a saisi toutes les occasiuns 
d'honorer La memoire du prüicipal auteur d*une invention 
qui a marqüi Vaarore des temps modernes et qai a 
pttissamment amtfUmi ä changer la face du monäe. 

Die Erfindung der Buchdruckerkunst durch Johann 
Gutenberg war das Werk eines Deutschen. Die Nationa- 
lität des Erfindern ist gleichgiltig: sie berechtigt uns nur 
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dazu, die f uhelfeier mit dem besonderen Stolze zu Feiern, 
' daß der Gefeierte ein Landsmann ist. Wichtiger als die 

Thntsache, daß Gutenberg der unsere ist, mu^ die Bc- 
j irachtung sein, wie stark sein Werk auf unser Volksthum 

I mitgewirkt hat. Die Einführung beweglicher Metall- 

I typen, Gutenbergs Erhndung, hat nicht die Bedeutung 

' gehabt, wie die Entdeckung der neuen Welt. Nicht eine 

ungeheure wirtMitfidiche Umvlizung, d&e Wanderung 
der Centren des Welthandels, und neue weite Kultur- 
geUete bat sie erMhec ... Die Buchdruckerkunsc brachte 
nkät die Renaissance und den Humanismus, sie schuf 
nicht die Sehnsucht nach ehier großen Umwerthung der 
alten Wertbe, nach der Reformation. Gutenbergs Werk 
I folgte der Renaissance^ welche die schlummernde Re- 

formation geweckt hat; es ist nicht Kultur schaffend, 
sondern Kultur fördernd und bereichernd. (Münchner 

Neueste Nachrichten.) 

Gloria (VAUemagna non solo, ma gJoria del mondo^ 
la sua fama varcherä i limiti del tempo e deilo spazio 
e le onoranze della natia Magonza avranno un' cco 
festosa oviinqu(\ ed in ispecial modo in qiu-' centri dope 
piü ültü sali iL progresso delV Arte tipograßca. 

(Prognuum d§r Tatiner OaUnbtfgfltltr.) 

Venn auch die Geschichte die groge Epoche im Leben 
der Menschheit^ die wir Mittehilter nennen, erst mit dem 
weittragenden Ereignijg der Entdeckung des neuen Welt- 
tlidls abschliegt^ so scheidet doch die genisle Erfindung 
des Mainzer Bflrgers noch deutlicher zwei ganz ver- 
scliledene Zeiträume: den bOcherarmen und den bücher* 
reichen. Und sicherlich hat die dem Frieden dienende 
Erfindung Gutenberg^ einen rascheren Porischrltt der 
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menschlichen Kultur ermöglicht als die Erfindung des 
Schießpulvers, die Entdeckung von Amerika oder des See- ■ , ' 
.veges nach Ostindien, weiciic Ereignisse alle mehr oder • 
weniger an der Grenze einer alten und einer neuen Welt 
liegen. Bildet doch die Erdflditiig- des Juiikers das ABC 
für jegliches Stttdluiii, auf das sich das Fonachreifen des. 
Meaachengeiatea begrQndet* Nur schwer ktanea vta* uns 
licttte Ift 'die 2<eltea zurflclLTersetzen» in wetcfaen Bfldter ' 
wie Kldnoidien gehfitet und geschitti wurden^ weil ihre 
Herstellung eine ungeheuere MQhe verursachte, eine MBh^' 
deren sich anfangs nur die Bewohner der Klöster» .vom 
13^ Jahrhundert ab auch Laien unterzogen* • jKmnb'cne 

• 1 

Das firofsarti^f Wachsthum auf allen Gebieten mensch- ' 'j 
liehen Schaffens, die wundersamen Erfolge der Künst? und 
Wissenschaften, die beinahe unfaßbare Ausdehnung; des ■ 
Verkehrs, das unaufhaltsame Fortschreiten der Bildung 
und Gesittung all' das ist in letzter Analyse ein Erfolg ! 
der Verbreitung des gedruckten Wortes und ein Beweis 
jdafür, dag in dem ewigea Kampfe, den die Förderer und 
die Gegner des Förtsdirities mit dnander tOhren, liicht 
.die Letzteren dieSiirkeren waren* Und nicht ohne Stolz, 
darf .die Frease der ganzen Welt einen sdir weaentHchen 
Thefl dieses. Erfolget fOr sich in Anspruch* nehmen. Die * 
mSctltigefi Rotationsinaschineii, die heute Millionen ei^ ' 
bedrückter Zeitungsbogen der gro|ea Odfendichkeit über- 
liefern, diese Stahlriesen^ die getrieben von geheimnig- \ 
vollen Kräften, surrend und sausend, Tag und Nacht am 1 
Wei"ke sind, um dem Publikum die geistii^e Allragskosr . 1 
zu liefern, diese Wunder der modernen Technik sind die . i 
^tea Enkel jener kleinen Handpresse, die. einst, Joluum . 
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Gintobet^K XU seinen ExperimeBieo benutzte. Man sollte 
tn dfeMm Tage der Ertenenmc alle Druckerpressen auf 
dem Erdeinifide-bekriiiieD xuin Aadeoken an den ersten 
Meister einer Ktimt» deren Sdidnli^t ' nur von Ihrer. 
NattHehkeit fibertröffsn wird. (iMr Ue^ä^ 

Der bekannte Huraorist Mark Twain Su§ert sich fn 
einem Briefe an Adolf Goerz, den hochherzigen Wohl- 
thSter.des Gutenberg-Museums: 

London, April 7, 1900, 

Dear Mr. Goetz: 

In asking me to contribute a mite to the memorial 
to Gttttnherg you gjtHr me pleasun and do me hoMr. 
Tbe World coneedes wUhout hegUaUon^ or dispuU 0uü 
Gttieniertfs irnfmOoh i$ ixicömparäbfy ihe nüghtiett 
«ivjil'fto has euer happened in profane- JUsiory*, Ii 
creaied a new and wondeiftU earth, and along wi0i, it a 
nem bell*. It has added new detaäs, ne» developments 
and ne» marvels to both in every year , during ßve 
' centuries. It found Truth Walking, and gave it a pair 
of wings; it found Falsehood trotting. and gave it ' 
two pair. It found Science hidingin corners andhunted; 
it has given it the freedom of the land, the seas and 
the skies, and made it the world's welcome quest It. 
found the arts and occupations few, it multiplies them 
every year. It found the inventor shnnned and despised, 
it has made him great and given him the globe for his . 
esktte* It found reUgkm amasterand an oppression, it 
has made ü man's fliend and benefactor» It found War 
eomparaäifefy cheap bui inefßdeni, U has made Udear 
bat coa^eient Ii- has ^ peopUs free, and aüier peopks 
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it hos enslaved; it is the father and proUctor qf haman " 
Uterty, and it has made despotisms possible where they 
were not possible before, Whatever the world is, to- 
day, good and bad together, that is what Gutenberg's 

invention has made it: for front that source it has all 
come. Bat hc has our homage; for what he said to 
the reproachiriLi angel in his dream has come true, and 
the evil wrought through his mighty invention is im^ 
' measurably outbalanced by the good it has brought to 
the race of men, 

Tnüy Yinin 

Mark Twain, 

Vollte man aber einmal unter ZuhlUfenahme der Phan- 
aale die Lfleiien der localen Chronik auafilllen» ao war 
€a gewig ein giflcklicber Gedanke» das Geburtsjahr des 
Mannea, der mit aeiner eftochemachenden Erfindung der 

Neuzeit und ihrer gewaltigen kulturellen Entwicklung die 
Bahn brach, auf die Schwelle des Jahrhunderts zu legen, 
das vom Mittelalter in die RePormationsepoche hinüber- 
leitete. Was sodann den Gebunstag anbelangt, so wird 
man mit der Annahme, dafi es der Johannistag, der 
24. Junf, gewesen sei, wohl das Rechte getroffen 
haben. Eines ist jedoch sicher: es hätte dem modernen 
Prometheus, der es auf geistigem Gebiet „Licht vvcrdeu 
lieg** auf Erden, mag er nun am Tage St. Johannis 
oder an einem anderen geboren worden sein, kein 
besserer Sebutzheiliger gefunden werden können als der* 
jenige» dem 2u Ehren am 24. Juni, wenn die Sonne am 
bflebsten steht und am lingsten leucfa^ auch die kurze 
Sommernacht noch durch zahllose Feuer erhellt wird. Mit 
vollem Recht haben daher auch simmtliche Jünger der 
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sdiwarzen uad doch so Itebtbringeaden Kunst St. Johtiinet 
zu ihrem Patron erkoren. In stolzerer» gehobenerer Stim- 
mung aber als diesmal, wo es zugleich um die Feier des fOnf- 
hunderisten Jahrestages der Gebun ibrea grofen Meisters 
Gutenberg sich handelt) dürfte der Johannistag von ihnen 
bisher noch nicht bcg^ngot worden sebi. (Allgemeine 

Zeitung, München,) 

Whr wissen, dag ihm die pnze Menschheit unendlichen 
Dank schuldig ist, denn er hat ihre geistige» polidsche und 
soeiale Entwicklung um Riesenschritte gefördert. Dieser 
Dank will sich in Festlichkeiten iujiem, und da man den 
Tag nicht kennt, an dem Gutenberg der Welt geschenkt 
wurde, so nimmt man zur Feier seinen Namenstag, das 
Fest Johannes des Täufers. Das trifft sich insofern gut, 
als an diesem Tage die alten Germanen ihr Lichtfest 
feierten und Gutenber^ selbst einer der größten Licht- 
bringer gewesen ist. Wir Deutsche dürfen noch besonders 
stolz darauf sein, daj3 Gutenberg einer der Unserigen und 
seine Erfindung ein deutsches Werk ist, wie er dies auch 
selbst rühmend In der Nachschrift seines Katholikon her* 
vorgehoben hat, in der er der Welt zum ersten Msie Kunde 
von seiner Erfindung gab. (Frankfurter zeumg.) 

(Hovanni Gutenberg! Noi, scacciando ogni lenteuitme 
äi soverehio orgog^ nationale , , . noi salutiamo oggi 
U nome gUfrioso, assurio aW immortalitä del simbolo 
universale — ü nome consacrato dal consenUmenio e 

dalV ammirazione di cinque secoli, durante i quali si 
innalzava gigante il prodigioso edificio della Stampa^ 
l'edijicio immenso, a cm — per usare Vimmagjine di Vittor 
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Hugo ^ tovoro uioß pota ^UmaaUä» e la ad Md 
mosimosa d perdt nsUe nMU proftmäB dett auvenire. 

Auch der Jurist hat wahrlich alle Ursache, in diesen 
Tagen, da sich das goldene Mainz* -aur Gutenberg-Feler 
rüstet, des Mannes zu gedenken, der vor 450 Jahren das 
geschriebene Wort von den Fesseln der handschriftlichen 
Vervielfältigung befreit, ihm die Fittiche gegeben hat, die 
den Gedanken im Fluge durch die Länder, die Völker, 
ja über die Erde tragen. Jene befruchtende Wechsel- . 
Wirkung zwischen Kulturleben und Rechtsenrw icklung, die 
das erste Erforderniß einer gesunden Rechtsbildung ist, 
. wie wäre sie in unserer Zeit denicbar ohne das gedruckte 
Wort? Keine Wissenschaft ist so sehr der OefifemUchlcdt ' 
' im besten Sinne -iMdflrftig wie die Jurisprudenz, und kein 
' Gelehrter steht 'so völlig auf dem Boden des nationalen " . . 
Lebens wie der Jurist. Im alten Rom' war daher der 
^Markt^ das Forum, das heute Wm Geriehtshof geworden 
Ist, die eigentlidie Stätte der Wirksamkeit des Juristen ; 
heute ist das gedruckte Wort an seine Stelle getreceui ein 
Forum von unendlich grö§erem Umfange als jenes, ein 
Forum, auf dem das Wort des Einzelnen an tausend und 
abertausend Ohren dringt (Dtiat$eh» jmüttn^Zätami^ 

• ■ * * 

■ ♦ * 

Die Mainzer Festtage* 

♦ • ^ 

Die. langersehnten Jubeltage sind endlich angebrochen; . 
die aelt Monaten dauernden Vorbereitungen der Peststadt 
Mainz sind vollendet und- sie eotspredien in ihrer Gesammt- 
Wirkung vollauf dem berechtigten Ruhme der alten Mo- - 
g^ntia als F^tstsdt'por exieUmeß und sind vor Allem . 
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des großen MinM, iSttn die Jitbdfeier gilt, und müms 
umterMtehea Werkes wOrdlg. (Bßd, Bmtmikim) 

Festtage am Rhein! Wo in aller Welt versteht man sich 
wohl besser auf die Inscenirung froher Feste ais in den 
alten Städten an dem herrlichen deutschen Strom mit ihrer 
lebensfrohen leichtblütigen Bevölkerung^ wo wäßte man 
anmuthiger in den Reigen arbeitsreicher Geschiftswochen 
eine Gruppe BrShUäier Feiertage elasuediMwa uiid sich 
mit ganzem vollem Herzen so» wie hier» dem Jublllren 
hlittttgebeii ? ^tmeiitllGh In Köln iind In Mainz hat man 
Uebiing darin. iw 

Rhelnlstihe. Feste! Wer einmal -als Gast sie mitgefeiert 
hat, dem. sdilllgt das Herz höher bei dem Hören dieses 
Wortes. Man sieht im Geiste schon das »filinlcen des 
goldigen Tranlces im klaren Crystallbecher, man hört das 
Hallen der Glocken vom Dom herab, es klingen uns die 
harmonischen Laute des Männerchorgesangs, der nirgends 
so gepflegt wird wie hier, in die Ohren, es entsteht vor 
uns das Bild des gewaltigen Stromes mit seinen reben- 
bekleldeten hohen Ufern, seinen Burgen, seinen an die 
bedeuteudstcii geschichtlichen Ereignisse deutscher Ver- 
gangenheit erinnernden, hundertfältig hier vorhandenen 
Denkmllernl . (Hamburger Nachrichten) 

Ein Friedensfest, ein Culturjubilaum lockt an dem' 
Johannistage der Jahrhundertwende Tausende zur Wande- 
rung; nach dem goldenen Mainz. Weit ins Land grü^t 
wehender Flaggenschmuck und zeugt von äcm Fcstkleide, 
in das Mogiintia hewte mit versehwenderlscher Praeht sich 
geworfen. Von des michtigen Domes bOehster Spitze 
ziehenaidi zu den Ecktibfirmehen des Dsches lustig flatternde 
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Flagg^sehnOrc in luftiger HShe» tuch die eodeieiisie 
Gaue prkngt im ttftlg^ii Grfln der Tinnenkriaze» und 
bunte \nnpel zieren jedes Haus. UnzUülge Vegen- 
coloonen brachlea des Veldes schönsten Schmuck, hell- 
grüne Tannennadeln und zarte Eichenschdßlingei lioecbsre 
Teppiche geben den Hauptfeststragen ein vornehmes 
Gepräge, und die Flaggenmasten, alle mit TannengrOn 
umwunden, zählen nach Tausenden. Lieber diese Festes- 
pracht legt sich wie herzerwärmender lachender Sonnen- 
schein die fröhliche bürgerlich-gemüthliche Sinnesart der 
Mainzer. Stolz leuchtet es aus jedem Auge, des Reichen 
und des Armen, des Alten und des Jungen, das schöne 
Wort, das in goldener Schrift um Thorwaldsens Gutenberg- 
denkmal sich hinzieht: «Unserm Gutenberg 1* Zwei Worte, 
sie ssgen Alles, was heute jedes Mainzers Herz bevegi: 
»Unaer Gutenberg!* Ueberau std|t man auf diesen Sohn 
des slten Mainz* Die Sehanktisehe ziert seine Bflste ebenso 
wie jedes Schaufenster^ in Tapetenmustern ist sdn Bildnif 
verewigt und zahllos sind die Postkarten, die seine Züge 
in alle Welt tragen. Ja, zum Nachtisch wird er sogar 
verzehrt» wie ein findiger Süffwaarenfabrikant anzeigt, der 
zu Diners seinen in 36 cm Gröge hergestellten «Gutenberg 
aus Fruchteis in vorzüglicher Ausführung" empfiehlt. Der 
Glanzpuniit der Ausschmückung ist der Gutenbergphtz, 
wo Thorwaldsens herrliches Denkmal steht. Hier wird 
am Montag in dem Festzug sinnbildlich die ganze civilisirte 
Welt dem Erfinder der Buchdruckerkunst huldigen. Eine 
Säulenhalle, in Weiß gehalten mit duftigem Blumenschmuck 
als Aufputz, umzieht das Denkmal, dessen düsteres Schwarz 
aich in dem Farbencontrast überaus wirkungsvoll abhebt. 
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Hinter dem Denkmal Gutenbergs erhebt sich ein prunk- 
voller, reich mit iebenden Blumen geschmfickter Arcaden- 
bau, an dem sich in goldenen Buchstaben die Inschrift 
baliMtet: «1400 Unaerm Guttaterg IfiOO* Blimieii- 
pamiTes In Yenchwenderiflcher Pracht imd in satten 
Farben zielien aich am Ftt|e des Banea dahin, In dcaaen 
Mitte xvd kunatvoUe Fonialnen, die bei eintretender 
Dunkelheit beteuehtet werden, ihre Waaaeratrahlen empor^ 
aenden. In hannonischem Zuaammenhange mit der Ge- 
sammt-Decoration sieht der gegenfilier dem Denkmal er- 
richtete Fürstenpavillon, ein Meisterstück moderner Deco- 
rationskunsf. In der Mitte des Pavillondaches erhebt sich 
eine mächtige EngeisgestaIr , den Genius des Uchtes dar- 
stellend. Derselbe hält Gutenberg mit der einen Hand 
die leuchtende Fackel entgegen, ihn als Lichtverbreiter 
verherrlichend; in der andern Hand halt er einen Palmen- 

ZVeig. (Neae Freie Presse) 

La place a regu une decoration pleine de goäi et de 
richesse. La statue de Giitenberg, une ceuvre celebre 
du scalpii'ur danois Thorr ald seil, se dresse devant le 
theätre. En demi-cercle, derriere la statue, on a construit 
un portiqiie dont les colonnes Manches et or sont re- 
haussees de festoris de ßeurs naturelles de Vejfet le plus 
gracieux, Tout le sol, en himicycle, n'est qu'mi parterre 
de girmUam rouges sapeftes* AAftmOon de la eoUmnade, 
eeüe äidkaee ftire et fendre: ünserm Gutenherg (A 
notre OtOenbergt) (jomiuu e$$ DSM») 

Bis auf das Kleinste ihrer so zahlreichen Gägchen und 
Winkelchen ist die Stadt mit Wimpeln, Fahnen und Guir- 
landen aufa Reiehsie decorirt. Da steht kaum ein Haus 



mürrisch bei Seite. Die Hauptstragen sind mit Flaggen- 
alleen versehen, von den Thürmen des majes^tischeti 
Doms wehen Wimpelguirlanden hernieder zym D«ch des 
Gotltobauses, die öfFenüichen G«UiMlfi^ wie die E to c a b riii H 
dire^oo, te Giatcnbeiig-GariBO^ das Ofidm-Ctsino, 
die sildtiselieii itiid viele Prlfiiliittser firaiifai im ffeti- 
iiehen Soiimitcl^ aiM «llen SditafeiMieni 4iri9t .dein Be- 
aduiuer des Meltieni Btld «der BOtie f^tgt^BHf kurz» 
Grog und Klein» Arm und RdeU, AUcsl diec des deaUier 
Mdgüdie. Am fli>plgpies sind die Decorstioflen asArttdi 
am Gutenberg-PistZi wo das herrliche Gutenberg- Stand- 
bild Thorwaldsens steht. Das Denkmal ist mit einer 
offenen imposanren Säulenhalle umgeben, die auf ihrem 
oberen Kranze auf rothem Grunde in goldenen gothi&chen 
Buchstaben die Inschrift trägt: Unserm Gutenberg. Rings- 
um zu Fügen des Denkmals ist ein herrlicher Flor feurig- 
rother Pelargonien, die AuslSufe der Säulenhalle tragen 
groge Vasen mit prachtvollen lebenden Blumen und 
Pflanzensfihmuck ; gegenüber vor dem Theater ist das 
pompöse Fürstenzelt in Weig» Rodi und Gold, den ganzen 
Pesi||lscz aiumt das dichie frisehe Gran der ' sdUid^en 
Bsumpflsnzung wirkungsvolt ein. Miclidge Fthnenrntsien 
mit broodrten Unieffestellen flsnkiren die Zuginge 
Festpistie. (Mindbur MMMate N^Mdäm) 

Jeglicher Bürger der Stadt hat seine Ehre darin gesetzt, 
zum Festesschmucke beizutragen, der durchweg alle 
Häuser reichlich und oft prächtig bedeckt. Es ist das 
alte und immer wieder gerne gesehene Bild, keine Pracht- 
bauten und prunkvolle Ueberladungen, meist einfach und 
schlicht, aber doch bei reichlicher Verwendung von Grün, 
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Fahnen, Wappen, Teppichen ein hübscher Anblick. Der 
Duft der Tannenguiriandcn^ die Fahnenmastea rings der 
Festzugsstragen verbinden, wer freut sich seiner nicht 
inmer wieder I ' Henromieiid «eliftii toi die Herrichtuiig 
d« Gatenbergpla^KS» nif lamne wird mm dle da- 
Ihehe Herrichtuiig vor 6a Jehren etil Badem und Kerteii 
boinchieii, wie andere damals flogen heute! {TagUck§ 

Uebei«U erfreut* sieh das At^e mid In der Bruet des 
O r aphih e rs eehwttit das StandesgeflUil bei dem Gedanken: 
.Und d** illcs nnserm Altmeisterl {Deutscher Baeh- 

Am Gcahe Thorwaldsens» des SchOiifefB unseres hn 
Jahre tS37 enthfiUien Gutenber^Denkmals, hatte die Stadt 
Mainz als Huldigung für den grogen. Meister in diesen 
Gedenictagen einen Kranz niederlegen lassen. Der Direktor 

des Thorwaldsen-Musenms sandte ein Danktelegramm; 

der deutsche Gesandte in Kopenhnp;en konnte dem Ober- 
bürgermeister mittheilen, daß seine sinnige Aufmerksam- 
keit in der dortigen Presse sehr sympathisch besprochen 
worden sei. sei«. 

Die Einleitung zu der GuienbergMer bildete der VII. AU- 
gpmeine Deutsche Journalisten- und Schriftsteller- 
tag, der diesmal zu Ehren Gutenbergs nach Mainz ver- 
legt war, »um den Erfinder der Kunst zu ehren, der die 

Presse und die gesammte Publizistik ihre Blüthe ver- 
dankt". Die Tagung fand vom 21. bis 23. Juni statt. „Die 
Mainzer Verleger, Redacteure und Schriftsteller haben, 
gestützt durch die wohlwollende Gönnerschaft der Stadt- 
verwaltung und des Vertreters der GroSherzogUchen Re> 
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gierung, den von auswärts erschienenen CoUegen eine 
Attfinahine bereitet, wie sie deo MitgUedem des VertMiides 
nicht besser in Grogstädten, wo die Presse eine erste 
Rotte spielt, zu Theii werden icsnn/ M 

Die Gutenbergfder .selbst nsboi ihren Anfiuig sm Semstsg 
Mittsg 12 Uhr mit der ErOflhung der typogrspliiscliea 
Ausstellung im ehem. Icurfürstlichen Schloß durch den 
Protelctor der Feier, Seine Königliche Hoheit den Grog- 
herzog Ernst Ludwig von Hessen, der vorher in zwei- 
stündiger eingehender Besichtigung sein volles Interesse 
für die in ihr in umfassendster Weise zur Anschauung; ge- 
brachte Entwicklung der Druckkunst von ihren Anfängen 
bis zur Neuzeit bekundet hatte. Eine eingehende Würdigung 
der Ausstellung würde hier den Faden des Berichtes zer- 
reißen, es mu[-> auf die Besprechung in den Fachblättern 
verwiesen werden. Einzelnes wird weiter unten erwähnt 
werden, liier mag es genügen, zur allgemeinen Charakteristik 
des dsmsls Gebotenen einige Urtheile anzuführen. t<8 

Der Erdfftaiingsalct tnd in dem Räume statt» wo das 
Modell des Thorwaldsen'schen Guteoberg-Deniunals steht 
Das Modell war, wie der gsnze Raum, piichtig deoorirt 
Nach verschiedenen Ansprachen des Vorsitzenden des Aua> 
Stellungsausschusses, Stadtverordneten Dr. Rauten, und 
des Oberbürgermeisters Dr. Gagner erklärte der Grog- 
herzog die Ausstellung für eröffnet. Die typographische 
Ausstellung ist wohl nicht der hervorstechendste, aber der 
bedeutendste Theil der Gutenbergfeier. Sie nach Gebühr 
zu würdigen, vermag wohl nur ein tecfinisch gebildeter 
Fachmann. Die hochinteressante Ausstellung, mit der ur- 
sprünglich eine solche in Bewegung bcHndlicher Maschinen 
verbunden werden sollte, ein Plan, von dem wegen der 
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grogen Coocumitt der Firtoer Weliittsttelliiog Absitiid 
fenoflifiieo wurde, gewihrt nnfer Mitwirkung niiniuiltesier 
Finnea und Muaeen ein würdiges Bild der grapliitcliea 
KOnste In Uirer lettien Vollendung und einen lelirreiclien 
RUdLblicl; euf ihre EncwicUung im Liule der Jahrhunderte. 
Die graphische Abtheilung zeigt den heutigen Stand der 
Druckkunst, BQcherschmuck und Buchillusrration. Die Art 
der Hersteilung illustriren Buchdruck- und Steindruck- 
Schnellpressen, Trerpressen, Setzmaschinen, Schneid-, 
Stanz- und Perforirmaschinen, Faden- und Draht-Buch- 
heftmaschinen etc. Die historische Ausstellung zeigt die 
Anfänge und Weiterentwicklung der Druckkunst und ent- 
hält überaus werth volle Stücke aus Mainz und auswärtigen 
Bibliotheken, Museen und privaten Sammlungen. Im 
Ganzen sind über 200 Aussteller vertreten. (Mäncknsr 

Mmttlf NaArtdiiH0 

Die Auestellung gettnltete sich nt einer Festtttsttellung 
im wehren Sinne des Wortes, sowohl dureh Ihr sdir 
schönes Arnngemeni in den priehtigen Silen des siten 
IrarfOirstlichen Schlosses, sIs such durch die VonOgUch- 
keic des Gebotenen. Der leitende Gedenke bei der Ver- 
tttsttltung dieser Ausstdlung wsr, durch Gegenüber^ 
Stellung von Erzeugnissen aus der Anfongsperiode der 
Druckkunst zu fenen der heutigen Zeit den hohen Stand 
der Entwicklung, welche diese In dem verflossenen Zeit- 
räume genommen, vor Augen zu führen und so zugleich 
diese Ausstellung zu einer sehr sinnigen Huldigung für 
jenen Mann zu gestalten, der durch seine unsterbliche 
Erfindung den Grund gelegt hatte, auf welchem erst die 
Weiterentwicklung bis zur heutigen Vollkommenheit er- 
mdgUcht war. (Outta^'Ungar, Badidncker-Zeitung) 
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Die typographische Ausstellung, vom Gro§herzoge per- 
. sdnlicb eröffiaet, bietet einen Ueberblicl^ über den Buch- 
druck des 15. Jahrhunderts, beginiiM mit de» ErzeugnisMli 
der Guttnbergischea GenoMeUj seiner Nechfolger und 
mancherlei Vorttttlbr. Waa an idealem und realem Verihe 
' da naammentieg^ davon hat der Laie kaum den richt^ . 
Begrlfl* wenn er tot. <ten. oft. so adhllbhten Werken afefat - 
aber auch er wird aicli jdfeir einfachen 'OrSS« nicht ver^- 
schllegeti können, die aus diesen Schltzen spricht. Biblio- 
theken, Antiquare, Sammlungen jeder Art, Privatpersonen, 
Alle haben ihr Bestes hergegeben, und nicht oft wird die 
Vereinigung der Schätze aus den Anfängen des Buchdrucks 
. so geboten werden, wie hier. An die historische Ab- 
theilung anschliegend hat der heutige Buchdruck eine 
Probe seines Könnens abgelegt und ausgestellt, die sehr 
hflbsch ausgefallen ist, nicht ganz so umfangreich und 
mannigfaltig, wie man es in Leipzig zu sehen bekommt, • 
aber, doch völlig geeignet, um die Leistungen des Drucks 
und der zu Ihm gelMiett Gewerbe und waa^ in ISun 
fhn md vorwirta dringt» klar sur Anaebaufing zu bringen. 

Ein reicher Quell der- Bdehrong und Anreguisg nielit 
niir, aondem ein uneradi^liillielier denteeliett 'HochgeRttiia 
atrOmt dein Beschauw äUerorten en^egen in der typo» 
graphladrän Ausstellung^ dleManohem in atillemr ja fbter- 

lichem Emst das Liebste und Wesentlichste der ganzea 

Guten herg-Feier ist, das eicrentUche Kleinod derselben, um 
die alles Andere nur einen bunten Rahmen schlieft. 

(Nordd, Allf^. Zeitung) 

Eine solche Vereinigung bibliographischer Schätze, wie 
sie gegenwärtig im alten kurfürstlichen Schlosse zu Mainz 
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stattfindet, dürfte zu den äußersten Seltenheiten gehören,, 
und ich glaube, dag seit der Caxton-Ausstelluhg zu 
London im Jibrr 1877 zur Feiec der vor Vierhundert 
Jnliren erfe l gten EinflUmtog der Buehdiuckerkinst !n 
Bngltiid, ' wo. die Senunlungen. des Lord Spencer m 
Alihorp äir Scbtu getnidit weren» niemtte. wieder eine 
' so grofe Zaiil .gecidetn unschlCEliirer Verke nn dnem 

Plstze Welttlgt gewesen 'sind. (Zeitschrift ßr 

Der Verein „Mainzer I«iedertafei und Damen- 
gesangverein"» der sieh aneh früher um die Ehrung 

Gu.feobergs große Verdienste erworben hnt,. hielt es für 
seine Vefpiiehtung» aneh das diesmallgb Fest In |eder 
Vei^ Zfi unterstützen. Wie er.bei dei* Vorbereitung 
und.'DarehfUhning der Festlichkeiten» die bei den Outen* 
•b ergfes te n . 1837 und 1840 in Mainz abgdialten wurden, 
herTorragend betheiligt gewesen war, so hatte er in edel- 
sinniger Weise beschlossen, auch die jetzige Feier durch 
ein großes Concert einzuleiten, das mit freudigem Dank 
von der Stadtverwaltung in das offizielle Festprogramm 
aufgenommen wurde. Das Concert, eine Aufführung von 
Handels „Judas Maccabäus" in der Bearbeitung Chry- 
sanders fand am Samstag Abend statt. b^e» 

Unter Leitung des Kapellmeisters Dr. Fritz Volbach, 
unter Mitwirkung des stidtischen Orchesters und anderer 

geschätzter Künstler fand im großen Saale des Concert- 

hauses von 6''» bis P Uhr eine glänzende Aufführung von 
Händeis Oratorium „J udas Maccnhäus" in Dr. Chrysanders 
Bearbeitung statt. Die Soloparthien waren von Gcsangs- 
kräften ersten Ranges übernoinmen. Frau Emilie Herzog 
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von unserer königlichen Oper sang die Sopransoll» Frlulda 
Therese Belir von Mainz die All-Arien, der Hambufser 
Concertsinger H. Bnins, der mit einer Stimme von heller 
herrlicher lUanggewalt begibt Ist» die Tenois Professor 
Messchaert aus Amsterdam die Baßpartien. Professor 
Franke aus Köln spielte die Orgel» Herr Alfred Kteiopaul 
das Cembalo. Der riesige Saal war auf allen Plätzen von 
Einheimischen und Fremden dicht besetzt. Wenn alle die 
Frauen und Fräulein im Auditorium und auf dem Sanj^er- 
podium, welche durch Schönheit und Anmuth in den 
mannigFachsten Nuancen und von den verschiedensten 
Gattunjren auffielen, Mainzerinnen gewesen sein sollten, 
so verdient die Stadt am Rhein auch heut' noch den 
alten Ruhm, die an solchen Damen reichste im ganzen 
deutschen Reiche zu sein. Der Groj^erzog erschien 
gegen 7 Uhr mit glänzendem Gefolge in seiner Loge dem 
Orchesier gegenüber oben an der andern Schmalseite des 
langen Saales. Als sdne schlanke» geschmeidige und doch 
itfaftvolle Gestalt in Generalsnniform dort erschien und 
gegen die Brüstung vortrat, wurde er mit lauten Hoch- 
rufen und schmetterndem Tusch begrüjgt, woran sich dann 
noch die vom Orchester gespielte Weise des »Heil Dir im 
Siegerkranz" schloß, mit deren Melodie die der «hessischen 
Nationalhymne" identisch ist. st« 
Die Ausführung des Oratoriums schien mir und Musik- 
kundigeren als ich eine ganz vorzügliche zu sein. Nicht 
nur fene eminenten Solisten, sondern die durch den 
Dirigenten in wochenlanger gewissenhaftester Arbeit ein- 
geübten Chöre und Instrumentistea lösten ihre Aufgaben 
untadlig und mit machtvollster, oft hiareigcndcr Wirkung. 



VimdiieiMiM. 



27 



Immer erneuter stürmischer Beifall bezeugte ihnen, wie 
tief und innig sie ihre Hörer ergriffen, erbaut und ent- 
zückt hatten. (Voss. Zeitung) 

Mit einer BereiwiÜigkeir, welche die vollste Anerken- 
nung verdient, stellten sich auch bei der Gutenberg-Feier 
die Mainzer Liedertafel und der Damen-Gesangverein in den 
Dienst der guten Sache. Das Oratorium ^Judas Maccabäus* 
von Händel in der Bearbeitung Dr. Chrysanders, unter 
Mitwirkung des hiesigen städtischen Orchesters, leitete 
gestern Abends im Concerthausc der Liedertafel in grog- 
artigster Weise die musikaUschen Veranstaltungen beim 
Gttieabers-Fesc» die dnea Tcrhlloiißniägig brdtea Rtim 
dnnehmeiiy wflrdig du. Dem Coneerte wohnten der 
Grofbenog von Hessen, der In der Pürsieologe zwlsehen 
den ProvlnslaWlreetor der Provinz Rheinhessen, Frei- 
herrn von Gagem, und Herrn Ober-Bfirgenndster Dn 
Gagner sag^ ferner der hessische Staatsminister Rothe 
und die Spitzen der Behörden bei. Außerdem hat sieh 
ein zahlreiches dlstlnguirtes Publikum eingefunden, das an- 
dächtig dem hinreißenden Werke lauschte . . . Anschlief^end 
an dieses Concert fand im Bankettsaal des Concerthauses 
der Liedertafel ein Festessen statt. Hierzu waren ganz 
specielle Einladungen ergangen. Auch der Großherzog 
nahm an dem Bankette TheiL (Neue Freie PresseJ 

Die vom Ministerium zum GedichtniB G Urenbergs für 
das Grogherzogthum Hessen angeordnete Schulfeier fand 

am Samstag Vormittag statt, wobei In den Mainzer Volks- 
schulen die Schrifichcn von Pfarrer Dr. Falk und Lehrer 
Ph. Hartieb über Guteaberg vertheilt wurden. 
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Die in den nationalen Organisationen der deutschen 
BuQhdrucker - BenifisgeaosseQschaft und des deutschen 
Biidutaiidur-Verelai vereinigteA Buchdruckereibesitzer ' 
'Deuitclifiuitfs hlelteii an dlctem Tage in Cisloo »Hof sam , 
GtttflDberg' Jhra Jahresvemmmlung tb. ' m 

Am StiDsiig Ahfiod venuistalteie der «Mainxer Camevak 
Qub* im groten Saale des ScIiOflbrliofes aoligliefa der 
Anwesenheit der verschiedeikeii auswirdgen Buehdruclcef^ 
Verbinde etaen Giitesbeiig^Commera. . . M 

Sonotag, den 24w!Jani. 

Der Haupttag des Festes, der Johannistag, der als 
Geburtstag des Erfinders gilt, wurde durch Festgoties- 
dienst würdig eingeleitet. Im Dom fand hohes Pontlfilcal- 
amt statt, dem die iLathoUscfaen Mitglieder des Stadt- 
voraomdea a(ywle Korporattooea und Zünfte mit ihren 
Fahnen beiwohnten. Aiieh zn dem Fesigptieadienate in 
der aehOttgesebmflelctett evangeliaehjen Joluinniatlrche hatte 
. sieht ^im zahlreiche Veraammliing eingefunden, . wm 

Der rlea^ Raum der hart .am Rhein g^legaian nStade* 
lialie^* fQllte sich Sonntag von 9 Uhr Morgens an ffldtar 
und mehr mit den in dichten Schaaren herbeiströmenden 
Gisten. Die Stuhlreihen im Erdgeschog, der colossalen 
Orchester- und SSngerestrade gef^enüher, wurden von den 
eingeladenen Herren und Damen eingenommen; die den 
Saal an drei Seiten oben umgebenden Galerien von denen» 
die ihre Eintrittskarten für ihr Geld erworben hatten» 
Zunächst vor jener Estrade waren hochlehnige, leder- 
bezogene Armsessel in bogenförmiger Reihe als ühren- 
sitze für die erlauchtesten, höchstgestellten und gefeiertsten 



FestgSste, den Großherzog und sein Gefolge, die Minister, 
andere hohe Staatsbeamte und Offiziere, die Rectoreo 
verschiedener Universitäten u. s. w. auigestelli. Von der 
Höhe der Decke schwangen sich zu beiden Seiten nach 
den Galerien an den Langwänden hinab zahlreiche Velarien 
in den Farben der einzelnen Bundesstaaten des, Rctoliea. 
DeiMifMlOBMi (ter StiideaioiaehAfteii von GieBea .«rid 
Heidelberg» vom Dermstidier Polyteehnlkiim und -euch 
wobl noeh von endereB Uniyereitlteii, tan vollea bim»- 
ftrbigeii Viebi, mit ihren Btnum umenind«! eis EhraK 
gtfde'ln weitem Abettind jenen Platz vor der Sisger- 
estrade zur Rechten und Linken. Auf den hintereinander 
■ hoch liinauf zum Hintergrund ansteigenden Stufen der 
letzteren erschien die Masse der Sängerinnen in hell- 
farbigen Gesellschaftstoiletten wie ein lebendiges dichtes 
Blumenbeet aüsgebreitet ; hinter ihnen die befraclcten 
Herren Sänger, die singenden Knaben und die Instru- 
mentisteo. In der Mitte der untersten Stufe erhob sich die 
hohe Kanzel, auf welcher der Kapellmeister Dr. Volbach 
stand, um seine Schaaren zu Uirigiren. An der Sohmal- 
wand . hinter dieser Estrade hoch oben zu beiden Seiten 
der In. Jene ver ti e ft e n breiten überwdlbten Nledie ireten 
SOIkr hervor, die mit'käge modern^ Trompeten fahrenden 
BMaem beietzt wiren. Der geme^ In solcher Weise 
geRUHe Rsum der Helle bot -einen wshrheft iBstHeh 
prichtigen AnblTck. . ' - < M ' 

Um 10 Uhr trat der Grofhö-zog, an dem Au§enporttl vom 
OberbOrgermeister und dem Provlnzialdirektor v. Gagem 
empfangen und von diesen geleitet, in den Saal ein. Die 
frei gehaltene Straße zwischen den Stuhlrelhen in der 
Mittelachse durchschritt er und nahm seinen Plaiz^ auf 
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einem jener Armsessel vor dem Orchester zwischen den 
Geoerileii, denen sieh tueh General t. Ltndequist, der 
Commandeur des Armeecorps, gesellt hatte, den hohen 
Wflrdentrigern des Staates uiid der Kirehe — der Blsdior 
und xwd andere hohe GeiatHche waren erschienen — und 
den Rectoren der Unlversltlten» ein. Olwrliargernieisier 
Dr. Gagner brachte zur B^rflgung das Hoch auf den 
Landesfürsten aus, das vom Tusch des Orchesters be- 
gleitet wurde. Nachdem von diesem dann auch noch die 
stehend von der Versammlung angehörte Heil Dir im 
Siegerkranz -Weise geblasen worden und Stille eingetreten 
war, erhob Dr. Voibach den Stab, und die ersten Takte 
der von ihm für diesen Tag componirten Cantate hallten 
in schöner Klangf ülle durch den weiten Raum. Das ganze 
Werk, schien mir der Veranlassung, der es seine Ent- 
stehung verdankt , vui züglich angepa§t und ganz in 
jenem üppigen, pomphaften, rauschenden, glanzvollen Stil 
componlrt zu sein, der bei solchen Gdegenhdts-Muslk:- 
weri^en sehr wohl am Platze ist. Immer mlchtlger schwollen 
gegen dss Ende hin die Tonmaasen an, und in die immer 
heller und touter erschallenden Jubelnden Klinge der 
Siogerchöre und des Orchesters schmetterten dann plötz- 
lich noch jene Tubabliser auf den Söllern ihre alles durch- 
dringenden Fanfiuen hinein, die — blendend wie Blitze 
für das Auge — die auf das Ohr einstürmenden Klang- 
fluthen durchzuckten. Als die letzten Accorde verhallt 
waren, brach der Beifall tosend aus und wollte kein hnde 
finden. (VotsUclu Zeitung) 

Die Festcantate von Fritz Voibach hat als Text eine 
Reihe Bibelstellen, die alle in ihrem Inhalt auf Gutenberg 



i 



AkAdMiiiMbo Fftlcr* 31 

I sich beziehen lassen. Eine der charakteristischsten ist der 
Verä; ,£s soll aicht durch Heer oder Kraft geschehen» 
' sondern durch mdnen Geist, spricht der Herr Stbaoth*» 
Die feniale Campoeltion selbst nimmt, wie das bei dem 
Riesensstle der StidtlisUe natOrUch ist, die grOftten Mittel 
in Ansprach. Dem gro|en gemischten, . meist sdit> 
stimmigen Chor mit seinem Hanptorcfaester steht ein 
Knsbenchor mit einem Nebenorehester von weichen und 
klingenden Blechinstrumenten gegenflber, und als drittes 
I sind zu beiden Seiten in der Höhe je eine Gruppe 
I Fanfarentrompeter aufgestellt. Die Composition bewegt 
. sich in breiten mächtigen Linien. In der Mitte hebt eine 
; ungemein kräftige Fuge mit einem geradezu monumental- 
; einfachen Thema an, die sich aber in kunstvollster Ent- 
; vicklung steigert. Im Höhepunkt fallen plötzlich die 
I Fanfaren ein, einen seltenen Glanz verbreitend, dazwischen 
! erschallt das mächtige Hallelujah des Chores, und nun im 
Ilöchsten Moment setzt plötzlich der ICnabenchor mit dem 
Nebenorehester ein „Impresstu Uber af' etc., Verse, die 
I zum Theil im Wortlaut Gutenbergs SchluSschrilit des 
' Kfttholiicons entstammen. In ungemein Icunstvotler Arbeit 
licginnen nun Hauptchor und Orchester die Engführung 
der Fuge, in welche hinein imposant der Guiftu flrmas 
des Knabenchors erschallt, bis Alles sich zusammenfindet 
in dem mächtigen Hallelujah, Amen, bei einer Machtfülle 
und einem Wohllaut des IClanges, die kaum irgendwo 
ihres Gleichen haben. 

Prof. Dr. Albert Köster von Leipzig, der die Festrede 
! zu halten übernommen hatte, betrat die Tribüne. Diese 
Rede war eins der vollendetsten Meisterwerke ihrer 
I Gattung, die je bei bedeutsamen festlichen Anlässen gehört 
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worden sind, reich an tiefen, originalen, glänzenden Ge- 
danken, von sdifioer Wime der Empfindung durchglüht, 
poedach sehwiingvoll, .aber klar und aehlfcht, oh&e Phnwe 
und- tttneodes IHitfaos; dabei- ruhig, ohne besondere Br^ 
tiebung der Stimme» geaproichen .und doch fiberaU demlidi 
veniebmbar. (NmA: VobMb Zätmf, ättUit} 

Wir glauben diese in jeder Hinsicht meisterhafte Rede, 
die in prächtiger Ausstattung bei Teubner & Co. in 
Leipzig erschienen ist, in vollem Wortlaut hier bringen 
zu sollen. Sie lautet : ' ' ' '■ 

»Das schöne Fest, Johannistas, Ihr wiijt, begch'o wir 
heute.*' Mlt<iieaen Worten aua Richard Wagners Melstei^ 
singern rufen wir uns ein liebvertrautes, heiteres Bild vor 
die Seele: die blühende Stadt an der Pegnitz zeigt sich 
uns, feiertäglich geschmückt mit Fahnen und Kriozen, 
Jubel und Muaik fiberaU; und eine frohbewegie Einwolinei^ 
adiaft, die hinauszieht, um bürgerlicher Kunst, und bürger-. 
lichem Fleiß ihre Huldigung zu bringen. Da^ gleiche 
Bild schauen wir an diesem Morgen, an dem das goldene 
Mainz sich rüstet, den stolzesten Joljiannistag zu begehen« 
den seine ruhmreiche Geschichte kennt, /ein PamiUenIbst . 
zugleich und eine Weltfeier. Von allen Enden sind die 
Gäste herbeigeeilt; und auf hunderttausend IJppcn achwebt 
ein eiozi^r Name: Johannes Gutenberg. * Kt^ 

Wohl uns, da|^ wir diesien Namen kennen 1 Wir genie^n 
ja leider im Leben* gar viele Segnungen ohne einen. Qe- 
danken sn ihren menschlichen Urfaeber und mflssen olFt 
genug mit .Kiopstock klagen: 

Vergraben ist ia ewige Nacht 

Der Eriader gnifser Name an eill- ' 

Wohl uns darum noch einmal, da§ wir bei der Feier des 

heutigen Tages klar und leuchtend den Mann vor uns 

stehen sehen, dem wir unsre Grüge zurufen dürfen I 

Denn das menschliche Dankgefühl muß eben em Ziel haben. 
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Zwar ist nicht zu allen Zelten Gutenbergs Recht un- 
angefochten geblieben. Wie tun die Wiege Homers, so 
bat sich eine ganze Reihe von Stidteo ereifert um das 
Recht der Priorität bei der Erfindung des Buchdrucks. 

Aber das !P. Jahrhundert, das Zeitalter der unerbitt- 
lichen historischen Kritiic, hat hineingeleuchtet in das 

Ltbyrioth der Grflnde und Gegcngrflade und hftt schliej^ 
lldi der alten Tradition des 15. Jahrhunderts, den guten 
Ansprüchen der Stadt Mainz wieder zu Ihrem Rechte 
verhelfen. Als schließlich gar im Jahre 18^9 eine der 
entscheidendsten Urkunden aus Ihrem Dunkel und aus 
langer Verschottenheit wieder auftauchte, da durfte jeder 
Zweifel schweigen. Und so beglückwünscht heute dank- 
bar die ganze civilisirte Welt die Geburtsstadt des Johannes 
Gensfleisch zum Gutenberg. fit« 

Ein Mainzer PstrizieraolMi wtr er, den vir heute feiem. 
in dner rauhen, auf höchst reale Zwecke gerichteten Zelt 
war er ein gläubiger Idealist, den die helle Begeisterung 
für seine Kunst über die Noth dieser Erde trug. Ja, wir 
dürfen sagen: soweit uns die kärglichen Zeugnisse über 
die Person Gutenbergs belehren, war er ein Deutsclier 
von reinster Art, ein solcher, wie ihn der Ausländer gern 
belächelt, ein Mensch, der den harten Forderungen des 
Lebens nicht immer gewachsen war, und doch einer, 
von dessen edler Besefisflbnhelt wir unsenn lieben Volke 
viele wünschen wollen. mtm 

Er ist nicht an der Scholle haften geblieben, sondern 
hat seine Lehr- und W^anderjahre durchgemacht. Geraume 
Zeit finden wir ihn in Strasburg ansässig, ein Gewerbe 
treibendf aber ohne einer Zunfit anzugehören. totm 

Es liegt ein Gcheimnlß über dieser Straßburger Zeit, 
nicht in jenem plumpen Sinn etwa, als ob Guten berg dort 
im Elsag lichtscheue Künste setrieben habe. Ein Geheim- 
nis i«t es vielmehr, wie es die Knospe umsehtieBt, eben 
che sie zur BlQtlie aufbrechen will. Das räthselvolle 
Drängen des Genies auf jene große Erfindung hin, von 
der es unbewußt vielleicht erst uffiumt, das fallt in die 
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Siragburger Jahre hinein. Wir hören, daj^ der zum Manne 
reifende Jüugiiag dort lange Zeit mit teciiaischer Klein- 
urbeft liesbliinlfKt ist Er nUblt und sinnt steh hinein In 
die Eigenart und Behandlung verschiedener Metalle und 
edler Steine. Das, was den Handwerker zum Künstler 
erhebt, vollzieht sich in ihni: er lebt und webt so intensiv 
mit dem todten Material, dag es unter seinen gluclchafteo 
mnden nun seinerseits Leben gewinnt. Eine lange, ras(> 
lose Ausblldunt;!; mußte vorahgehen, bis endlich in dem 
Mainzer Bürgerssohne, «ei's von der Lust, sei's von der 
Noth erzeugt, der geniale Geistesblitz aufleuchtete, dies 
jonflhssffl errungene technische Vermögen peiniteh mtuen 
Metallgusses nutzbar zu msehen für die vervieifliltigttng 
▼Oft Schriftwerken. so 

E^ brauchte dafür nicht erst die Presse zu erfinden; 
die gab es längst. Auch war der Gedanke schon früher 
verwirldicht, Texte ebenso wie Bilder in Tsfdn ein- 
zuschneiden und von ihnen Abdrücke herzustellen. Neu 
war es aber, die bisher gefesselten Lettern voneinander 
loszulösen, ihnen eine so sorgsam berechnete Form zu 
geben, dag sie bei fedec beliebige Aitfeinsnderfolge steh 
harmonisch und Ifickenlos zusammenfQgten, und vor sUem 
sie aus einem Stoffe herzustellen, der ihnen Widerstands- 
kraft genug selbst für vielfache Benutzung gab. t^s 

Diese Forderungen hat Gutenberg erfüllt. Und wenn 
wir heute bisweilen -geneigt sind^ sidne Leistung sisetwss 
Selbstverständliches und Leichtes zu beurtheilen, so liegt 
gerade in diesem Hindruck die schönste Huldigung. Denn 
das haben die Werke der Technik mit denen der Kunst 
und der Wtssenschsft gemein: dss Kleine erscheint 
immer erquält umI von Laune geboren, das Groge stellt 
sich nls mühelos und selbstversriindlich dar, wie ein 
Gebilde der Natur. Drum wollen wir Guteiiberg nicht 
eeringer schätzen, auch wenn wir die Zahl der schiai- 
tosen N8chte nieht kennen, die ihm sein Werk bereitet 
hat. Und ebensowenig wollen wir un^ von jenen 
Doktrinären beirre^ lassen, die uns lehren möchten: es 
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seien in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts die Ver- 
hilmltae des Buchverkelirs, das Verlagsgeschlft «od 

das LesebedQrfnig so geartet gewesen, dag die Erfindung 
der Buchdruckerkunst eines Ta^es hätte erfolgen müssen, 
wenn nicht von Gutenberjb so von einem andern. 
Ne!n, wir protesdren. Nicht ein Beliebiger, sondern er 

allein vermochte nach seiner Gc^stessrc und nach dem 
Fleiß vieler Tage ans Ziel zu kommen. Das freilich wissen 
wir Alle, da[5 für jede ErHndung und überhaupt für jedes 
gedeihliche ürdenweriL die Zeit den Boden bereitet haben 

mu%. Denn sber kommt der Einzelne tind volleadet die 
-That. r<3 

^Was ist das Erfinden?" fragt einmal Goethe. Und er 
antwortet: .Es ist der Absehlug des Gesuchten.* Nun 
wohUn, suchen können Millionen Menschen, kennen ganze 
Völker; erlinden kenn nur der eine, der in der rechten 

Srernenstunde geboren ist und der zum ersten Male die 
Probieme löst, an denen Tausende vor ihm gescheiten 
sind und Tausende noch scheitern würden, wenn er nicht 
fekooimeii wire. So finsen wir die Thst des Erflnders 
tttf; ein LIchtbringer ist er, nicht ein beliebiges OlQclcskittd* 
Aber es ist so oft das Schicksal dieser Sonnennaturen 
gewesen, da§ die dumpfen Massen ihrer Mitmenschen, 
besonders ihrer Zeitgenossen, sie nicht begriffen haben. 
Und so liegt denn au<^ Aber Gutenbergs Leben die tiefe 
Tragik des Nichtverstandenseins. Nach wenig erfolg- 
reicher "Wirksamkeit in Striißburg mußte er den Wanderstab 
nach seiner Vaterstadt Mainz zurücklenken, um hier mit 
fremdem Gelde die erste grdgere Druclcerei zu begrfinden, 
In der es möglich war, ein so schönes Werk wie die 42- 
zeilige Bihe! her7u??te!1en. Es hätten Tage des Glücks 
für den emsigen Mann kommen können. Aber ihm war 
nicht beschieden, den materiellen Segen seiner Arbeit zu 
geniegen. Während der immer suf die Erreichung seines 
hohen Ziels gerichtete Erfinder ganz in seiner Kunst 
lebte, anregend und lehrend, Schwierigkeiten aufsuchend 
und überwindend, dabei aber gewig sor^os wirthschaftend, 
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trat an ihn noch einmil die Prost doB Lebens heran. Er 
' entzweite aich mit seinem bisherigen Gftnner Johann Fuat 

und mußte nun als leise alternder Mann abermals von 
vorn anfangen und eine neue OFHzin begründen. Wir 
können an der sonst so stokeo vtözeiligen ßibei er- 
kennen, wie viel Mflhe es ihn gelcostet hat, nur das Papier 
für seine Druckwerke sich zu verschaffen. Dennoch aber 
klingt neben aller Bescheidenheit auch das gerechte Selbst- 
bewußtsein de& kämpfenden Mannes zu uns herüber aus 
den oft wiederholten Worten, mit denen er den Druck 
des Catholikon beschloß: „Unter dem Schutz des Höchsten, 
auf dessen Wink die Zun^^en der Unmündigen beredt 
werden, und der ^nr oh den hinfaltigen kundgibt, was er 
den Weisen verhüllt, ist dieses herrliche Buch Catholikon 
nicht mit Hilfe des Rohres, des Schreibstifts oder der 
Feder, sondern vermöge der wunderbaren Ueberein- 
stimmung, Anpassung und Gleichmäßigkeit der Patronen 
und der i^ormen gedruckt und fertiggestellt worden im 
Jahre 1460 nach der Menschwerdung unseres Herrn, in 
der lieben Stadt Mainz ruhmreicher deutscher Nation, die 
Gott in seiner Gnade durch eine so hohe Erleuchtung 
des Geistes und sein freiwilliges Geschenk vor allen 
Völkern der Erde auszuzeichnen und berühmt zu machen 
gewürdigt hat* Mi 

So hUeb dorn Gutenberg seiner Kunst heilig ver- 
schworen; sie war ihm Andacht, nicht Mittel zum Erwerb. 
Wenn Fust und Schöffer, wenn Guten bergs Schüler 
Johann Mentel und andre reich geworden sind durch 
die geschäftlidhe Ausbeutung der neuen Technik, der 
Meister blieb arm; und die Nacluvelr mug ihm an Ehren 
ersetzen, was die Mitwelt versäumt hat. Als er sich nach 
Eltville zurückzog, um als schlichter Holdicnstmann des 
Miinxer Erzbischofe seine Tage zu beschliegen, vergaben 
seine Zeitgenossen Ihn schnell. «tf» 

Und doch hat Johannes Gutenberg im Abendschein 
seines Lebens, auch wenn ihm äußere Anerkennung 
mangelte^ noch die ersten schnellen Erfolge seiner 
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schwarzen Kunst erlebt und damit die höchste Glück- 
seligkeit des Erfinders gekostet: er sah sein Werk noch 
den Eroberungszug Ober die Erde antreten. Zuerst liitten 
Jünger und Gehilfen die erlernte Kunstfertigkeit in fremde 
Städte verpflanzt; dann hatte auch ein Zufall sich zugleich 
störend und fördernd ins Spiel gemischt. Die Junge 
Friedensktmst nlmlieh war gleich anfangs In den Dienst 
kriegerischer Parteien gezogen worden. Als 1462 die 
Bürgerschaft und das Domkapitel sich über die Person 
des Mainzer Erzhischofs nicht hatten einigen können, da 
wurde eine fianze Reihe gedruci&tcr Pamphlete gewechselt. 
Dtnn hielt <fer siegreleiie PriHat, Adolf von Nasatu, aeinen 
Einzug in die Stadt und ließ ein strenges Gericht Über 
seine Feinde niedergehen: mit vielen andern Bürgern 
trieb er auch einige von den Buchdruckern aus, die sich 
nim neue Heimathaorte aiiehen mtiften. So geschah ea, 
da§ Friede und Krieg, Geist und Geld, edelater Weit- 
be^verb und schnödester Brodneid zusammenwirkten, um 
jene junge Kunst ins Leben hinauszureißen, die ohne 
etwas Brutalität den Schicksals vielleicht noch längere Zeit 
ein geheimes, zurückgezogenea Daadn gefllhrc hitte. Mt 
Schon nach wenigen Jahren sehen vir dann In allen 
wichtigen Städten längs des Rheins, dann in Bayern und 
in immer weiteren Kreisen Druckereien steh aufthun. Hat 
ea doeb achon im 15. Jahrhundert allein in Deutschland 
fast 250 selbständige Meister gegeben. Aber die ritttnlldie 
Ausbreitung ist nicht immer gleichbedeutend gewesen mit 
einer inneren Vervollkommnung des Druckverfahrens. 
Das Wort , Kunst", das nach dem Sprachgebrauch des 
auagehenden Mltielaltera oft nlehta weiter sagen will ala 
eine sichere, bisweilen auch geheime Fertigkeit und Ge- 
schicklichkeit, dies Wort hat die Buchdruckerkunst zwar 
während ihrer glücklichsten Entwicklung auch in unserm 
heutigen hohen Sinne für sich in Anspruch nehmen dürfen. 
Aber zwischen die Perioden des AuAehwunga schieben 
sich doch auch Zeiten des Niedergangs und der Gleich- 
gültigkeit. Die Buchdruckerkunst steigt und fällt im Lauf 
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der Jtfarliaiiderte mit dem geMmmtea Kunsdiandverk und 

mit dem Frieden und Wohlstand eines jeden Volkes. 

Noch wichtiger jedoch als die bisweilen beschleunigte, 
bisweilen verzögerte Vervollkommnung ist die gewaltige 
kulturelle Wirkung, die von Gutenbergs Erfindung aus- 
gdieo sollte. Jeden Schritt, den die Weltgeschichte g6> 
than, hat die Buchdruckerkunst begleitet. \Vir wollen im 
schnellsten Fluge diesen Siegeslauf betrachten; und wenn 
wir dabei nur deutsche Verhältnisse ins Auge fassen, so 
vird mm uns das am heutigeo Tage nicfat als un- 
berechtigten Stolz auslegen. et« 

Die I^unst des Buchdrucks hat die Bildungsverhält- 
nisse aller Länder umgestaltet; fa, es fehlt nicht an Zeichen 
dafür, dag schon manche Altersgenossen des Erfinders eine 
Ahnung besafen, als beginne mit dem sinkenden tS. Jahr» 
hundert ein neues Zeitalter. Rein äußerlich schon muffte 
man den Umschwung erkennen. Wenn früher nur wohl- 
habende Leute sich in den Scriptorien der Klöster einzelne 
kostbare Handschriften hatten herstellen lassen, so konnte 
nun in der Halle des Bucfahindlers bald auch der gemdne 
Mann gedruckte Büchlein um freringen Preis zu eigen 
erwerben. Wenn im Mittelalter das Schriftwesen und die 
Kunst des Lesens mit verschwindenden Ausnahmen an 
den geistlichen Sund gebunden gewesen waren, so gab 
die neue Erfindung, die eine bürgerliche \var, mit einem 
Schlage dem Laien ein gewaltiges Uebergewicht der 
Bildung über den bisher alUu exklusiven Klerus. Sl^m 

En haben allerdings nicht alle Kreliw dea Volkes mit 
gleicher Tiefe die Wohlthat empfunden. Am dankbarsten 
waren im Beginn wohl die Gelehrten; und wohlthuend 
klingen uns fiber vier Jahrhunderte hin Jacob Wimpfaeliog^ 
"Worte herüber; 

Multam relUgio, muttum tibi Graeca s<^ilUat 

Et multuni debet lingua Latina tibi. 

Yiti htt Religion, und viel hat griechtscbe Veisliei^ 
Vid bat MsÄm Gcsditnli Ladonn SpnidM verdaiAL 
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Nkfat ganz so heilnm hit -steh die Mae Erfindung 

anfangs der Dichtkunst erwiesen. Zwar nahm die Masse 
der ans Licht tretenden poetischen Erzeugnisse immer 
mehr zu. Aber der Stolz über das buchstabengetreu 
fixirte Gedicht hat die tlie ▼olksthlbDliche Freude früherer 
Jahrhunderte und das phantasie volle Mitdichten an dem 
nur mündlich verbreiteten Licde getödtet. Schon am Ende 
des 16. Jahrhunderts las man mehr, als man sang. 

Unberechenbar grüß aber war die Folge den neu- 
gewoanenen Buchdmcl» gleich im 16. Jahrhundert fDr 
jene gro§e religiöse und soziale Revolution, die das ganze 
Volk erschütterte. Selbst wer nach seinem Gewissen den 
Neuerungen Widerstand leisten mußte, wurde doch zu 
seinem Heil aus tSdtlicher Lethargie aufgerüttelt. Hier 
zeigte sich zum ersten Mal»* was die Maasenverbreitiing 
von Druckwerken bedeutete. Von früheren grof^en Kontro- 
versen hatte das Volk immer nur von Hörensagen 
gewußt; gesprochenes Wort jedoch, aufwiegelnde wie be- 
acbwichtigende Rede konnte stets nur unklare Erinnerung 
lurficklassen. Jetzt am Anfang des 16J Jahrhunderts 
warfen dank der neuen Erfindung Freund und Feind, 
der Wittenberger Mönch und seine Gegner, Ritter und 
Geistliche, besonnene Gelehrte und unklare Schwärmer, 
leidenschafdiche Aufwiegler und sorgenvolle Freunde der 
Ruhe ihre Flugschriften zu Hunderten ins Volk Und 
zum ersten Mal erging damit an jeden die Aufforderung: 
Nimm und lies, überdenke den Inhalt im Frieden deines 
Hauses und bilde, dir deine eigne Meinung. Ja, wem 
das Gebelninip der Buchstaben versiegdt War, mochte, 
sich vorlesen lassen oder aus beigegehenen Bildern den 
Inhalt erschließen; in Mitleidenschaft gezogen wurde jeder. 
Ein gewaltiges Mittel zur Befreiung der Geister bot hier' 
die Buchdruckerkunst dar, Indem sie hüben und drüben 
an Stelle der dumpfen Befolgung feat formullrier 'Gebote 
das eigene Nachdenken T^'achrief. 

Hundert Jahre später brach das furchtbarste Unglück 
keroin» das je unaer Volk getroffen hat: der groge £rieg 
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von dreißig Jahren. Das war keine Zeit, in der sich der 
deutsche Bürger gern ins öffentliche Leben hinauswagte. 
Scheu und müde, und doch wieder sdll fleißig sehen 
wir ihn Bditühi. Kennzeleheo dieses 17. Jshrfauoderts 
sind jene ängstlich zurückgezogenen religiösen Konventikd, 
jene weltfremde Gelehrsamkeit, jene Poesie, die mit dem 
niederen Volke gar keine Fühlung hatte. Tausend kleine 
Kreise, Geaieinden und Gesellschaften bilden sich im 
Volke; und alle ziehen «die schöne Wunder-Kunst der 
edlen Druckerey" in ihren Dienst. Kein Zeitalter hat auf 
sie so viele Oden gedichtet, ihr so viel Bedeutung bci- 
gclej^t und ihr doch oft so elende Aufgaben zueemuthet. 
wenn vir in Antwerpen die Plantinscbe Offizin oesuchen 
oder In einer grogen Bibliothek die ungeheuren Menfen 
bedruckten Papiercs aus dem 17. Jahrhundert mustern, 
dann lächeln wir bisweilen oder schütteln den Kopf über 
diese äuRerst dauerhaiten Folianten und Quartanten, die 

fr hiung ledern am Elnbend und ledern am Inhalt sind, 
nd doch, wir lächeln nicht nur, sondern beugen uns 
doch auch vor diesem entsagungsvollen, wenn auch oft 
fruchtlosen Fleiße. Die gewaltigen Büchervorräthe aus 
dem 17. und der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
haben für uns heute eine symbolische Bedeutung, web- 
müthig und erhebend zuf^leich. Sic sind uns stumme 
Zeugen dafür, wie nach einer Zeit namenlosesten Elends 
unser Volk sich wieder hinaufarbeitete, wie eine Generation 
der nSehsten Immer wieder das Beispiel angespanntester 
Pflichttreue gab. 

Dann aber brach mit der Mitte des is. Jahrhunderts für 
Deutschland und damit auch fQr die deutsche Drucker- 
kunst ein glorreiches Zeitalter an: die Einigung des zer- 
splitterten Volkes bereitete sich vor. Es konnte zunächst 
noch kein realer politischer Zusammenschluf^ werden; 
dahin ging das Verlangen der Deutschen, die zwischen 
der engen Ausbildung des eignen Ichs und zwischen 
schrankenlosem Wdibürgertbum hin und her schwankten, 
damals noeb nicht Aber eine ideale Einigung der Nation 



Fe«trede. 



41 



v^rfkog ticb. In g^iiieiiitainem Empfindeii traf dasjnnze 

Volk zusammen: in der Bewunderung für die Grdge 
Friedrichs des Einzigen und in dem Dank für die Gaben 
unsrer klassischen Dichter und Denker. Zu keiner Zeit 
ist die Buchdruckerkunst berufen gewesen, eine solche 
Fülle edelster Geistesschitze dem Volke zu vermitteliiy wie 
im Zeitalter Leasings, Goethes und Schillers. 

Um aber diese Früchte höchster ästhetischer Erziehung 
und freiester Gesittung zur Reife zu bringen, muj^te zugleich 
ein andres ntdooiles Werk ans Ziel mllirt werden. 
Vier Jahrhunderte schon hatte Deutschland gerungen. Ober 
die Einzeldialekte hinaus zu einer gemeftisamen Schrift- 
sprache zu gelangen. Sekretäre der Kanzlei, Sprachmeister, 
Schriftsteller, die besten Patrioten haben sich gemüht, die 
achwierige Auf|gat)e zu lösen. Und unvergessen soll es 
sein, daß unter ihnen auch die deutschen Drucker waren, 
die im 16. Jahrhundert, gerade also in mühevollster Zeit, 
von ihren Setzerwerkstätten aus das große Werk des 
spraehllchen Ausgfelchs gefördert haben. Vollenden frei- 
lich konnte es slä erat in und mit der Blflthmit unsrer 
Litteratur. 

Hundert Jahre nach der geistigen fand dann die poli- 
tische Einigung Deutschlands statt. Inzwischen aber hatte 
wfederum durch immer weitere Ausbildung von Guten- 
bergs Erfindung die Welt ein anderes Ansehen gewonnen. 
Die politisch erwachten Völker verlangten nach schnellerem 
und häutigerem Austausch der Meinungen. Und so ist 
in 10. Jahrhundert Jenes gewaltige fntmatlonale Rider- 
werk entstanden, das sich die Presse nennt. Mit so 
ungeheurer Geschwindigkeit arbeitet jetzt die Drucker- 
^unst, da§ schon die Meinung aufgeraiichf ist, sie sei nicht 
nur technisch, sondern auch kulturell an der Grenze ihrer 
Leistungsfähigkeit angelangt und werde in Zukunft den 
Völkern neue Dienste nicht mehr leisten können. t4i 

AliHer wir brauchen die Hoffnung nicht sinken zu lassen. 
Schon jetzt kündet sich die Aufgabe für das 20. Jahr- 
hundert an: die Ueberbrfickung der Kluft, die sich zum 
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Unheil zwischen dem dritten und vierten Stande gebildet 
hit TsuMode der edelsten Menschen sind an der Arbeit, 
um denen zu helfen, die nicht in der Stickluft materieller 
Forderungen beharren, sondern hinaufstreben möchten 
zum Licht einer befreienden gemeinsamen Volksbildung. 
• IlmeR aUen kann die herrliehe Kunst» der das heutig 
Fest geweiht ist, eine Hilfe bieten. Freilich mahnt uns 
die Geschichte schon seit den ältesten Zeiten der Typo- 
graphie, vorsichtig zu sein bei der massenhaften Ver- 
breitung von Druckscliriiico. Durch Jahrhunderic lägt 
es si^ verfolgen, dag der naive, wenig belesene Msnn 
ein bedrucktes Blatt stets als etwas ganz Besonderes an- 
sah. Einerseits flößte es ihm ein neugieriges Grauen ein, 
als ob wohl geheimer 2^uber von ihm ausgehen müsse; 
anderseits betrschi e t e er es, sobald er seinen Inlmlt 
kannte, doch auch mit einer gewissen Zuversicht^ als sei 
an der GlaubwOrdit^keit eines solchen Berichtes gar nicht 
zu zweifeln. Es mag wohl das Zutrauen zu dem gedruckten 
Wort mit darin begründet gewesen sein, da§ es anfanss 
▼or sllem Bibdiexte und AblagzetteL waren« die oe 
weiteste Verbreitung fanden. Aber fiber diese Verehrung 
heischenden Blätter hinaus heftete sich die l eichfglaubig- 
keit des Volkes auch an jeden beliebigen Wunderbericht 
und an jede »Newe Zeitung"". Vom ersten Tage an und . 
bis in unser Jahrhundert hat es sich erwiesen, wie scirlt 
man das Volk durch Gutenbergs Kunst beeinflussen kann. 
Das soll uns zu denken geben und uns mahnen» das Wort 
auf die Wage zu legen. «ü!» 

So Stehen wir denn sn diesem Tage nicht nur wie sn 
IHlheren Gutenberg^Festen rQckwärts gewandt und dank- 
bar für empfangene Wohllhat da, sondern wir sehen hellen 
Blickes in die Weite und suchen das Werk, das ein gro^r 
Mensch uns anvertraut hat, immer weiter auszubauen. 

In dem Krsnxe^ der die Stirn und das wellige Gold- 
haar der Germania hescharret, bedeutet jedes Blatt eine 
nationale Grogthat. Zur Hiilftc sind es jene blutigen Siege, 
zu denen das ganze Volk in seiner Noth sich zusanunenrame 
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und die eben darum in erster Linie diesem einen Volke 
zu gute gekommen siod. Zur andern Hälfte sind es die 
Friäeoswerke fener Einsamen, die Gut und Blut an 
einen hohen Gedanken gesetzt. Und unter diesen Thaten 
obenan begrüßen wir Johannes Gutenbergs Kunsf. Völker 
verbindend, Frieden verheizend, zukunftreich und nimmer 
alternd, so stehen die grogen Erfindungen in der Ge- 
sdiichte da, ein Secen denen, die sie gebnelit^ ein Sefen 
denen, die sie empnuigen*. 

Mit dem Chor aus der »Schdpfung* von Haydn Amd 
die erhebende Feier, die Jedem Theilnelimer unvergepeh 
bleiben wird, ihren Absehlng. mm 

Unmittelbar an die al^ademische Feier schief? sich die 
Huldigung vor dem Denkmal des Erfinders auf dem Guten- 
bergplatz, wohin sich die Thcilnehmer von der Stadthalle 
aus in festlichem Zuge über die Rheinstrage, Fischthor- 
strage, Liebfrauenplatz, Markt, Höfchen in folgender Ord- 
nung begaben: Den Zug eröffneten die Musikkapellen, 
dann folgten die auswärtigen Buchdruckergehülfen, die 
Sänger, der Sfadnrorsland, die Ehrenglste und Behörden, 
die JoumaUsinn, Schriftsteiler und Dniekereibesitzer, die 
Stadenien In Couleur mit Ihren, Fahnen, die Comnissions- 
mifglteder, und den Besehlug bildeten die Mainzer Bueh- 
drueheiigebfiifien. Sobald der Grofhersog eingetroffen var 
und sich mit seinem Gefolge zum Fflrstenzelt begjsben 
hatte, erschattie^ von sedishundert Knaben- und achthundert 
Minnerstimmen gesungen, das zur Errichtung des Denlc- 
mals im Jahre 1837 von Neukomm componirte mächtige 
Te Denm unter dem Geläute der Glocken und bei dem 
dreimaligen Sanctus unter den Gewehrsalven einer Com- 
pagnie und dem Donner der auf den Forts aufgesieUien 
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Kanonen, welchen das Zeichen durch einen Apparat vom 
Dache des Stadttheaters aus gegeben wurde. Hierauf trat 
der Oberbürgermeister, welcher bisher neben dem Gro^- 
herzog gestanden hatte, an das Denkmal heran und hielt 
fblgende Ansprache: 

Dem Andenkflii Gutenbeiva ist di«ses StasdWld orlelitvt Zn itn 
Ffissen des Sohnes, der durch idaM Geistes That die Welt h^tfft 
und neu gestaltete, steht dankbar und stolz Mainz. Um uns reiht 
sich die Vertretung aller Linder und Stände» dem Meister in Ehrfurcht 
xa hiildiien md den LofbMr «im die Stine m vindeo, die der Genius 
geltSsst. Und draussen, Ue xu den entteinteeten Vaikeni, iddlst 

heute jedes Herz für Main? und seinen Gutcnberg, und in }ubelnder Ein- 
müthigkeit erschallt freudiglaut die Stimme der Welt mit uns in dem 
Ruf: „Heil Johannes Gutenberg, dem Wohltiiater der Menschheit!" 

Die Menge stimmte hierauf das Lied: „Heil Dir, Mo- 

guntia* an, das anläf^lich der BnthüUung des Gutenberg- 

Deoluiiala am 14. August 1837 gedichtet und gesungen 

wurden ebeoflo bd der lienen Slculiffeier der Erflndiing 

der Bttchdnickerkunst in Mainz, am 23. Juni 184a Der 

erste Vers dieses Liedes lautet: 

Heil Dir, Mogmitia, 

Juble, der Tag Ist da, 
Ling:st schon ersehnt ! 
[: Wo dankbar eine Welt 
Sieli XU dem Fest gesellt, 
Das den Gefeierten (Phui^hrtsr 
Ruhmvoll bekrSnt.:] G«ntmlattM§lgn'} 

Ä ce momeni, les cloches da dorne voisin sonnirmt 
icyeusement, les feux de peloton lonnirmt, tandis qu*on 
entendait au loin la vedx du canon qu'on tirait ä la 
vieille forteresse de Mayence, tant de fois prise et reprise, 

Uinstant etaif vraiment solennel et Vimotion irri- 
sistible, Ua tel hommage, une manifestation si naSbfe et 
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si tiadre, m pM ^une efflgie «n bronze, ne pmU md' 
malt u pnktttire sans riMeaU td fükhisme qu*en fhon- 
mur ^wi himg de ia pax ei da Men, comme te fut le 
ginial invMear de la lypograpbie. M« 
Pendant le tBmulte des cloehee et du, eanon, dam 
todeur de poudre qu'envoie la mousqueteHe vMne, le 
grand'dac de Hesse s'est avanci pres du socle et a di- 
pose la premQre conronne, qui est suivie de centaines 
iVautres qu'apportent les delegations ou qui ont eti ex- 
pediees de toutes les parties du monde. Ce defiU est 
long et la fite d'hominage, le Huldigungs-Act, dit le 
Programme, est ä sa fin, (VituUpendance Beige) 

Ntto beginnt der Gesang »Te Deum'' unter Gloeken- 
geläuie und iüiiionendonner. Hierauf legt zuerst der 
Grogherzog einen Kranz nieder, und darnach bringen im 

Verlauf einer halben Stunde verschiedene Deputationen 
und Personen Kiiinzc und Adressen dar, die vom Ober- 
bürgernuister entgegengenommen werden ; den Schluß des 
Ganzen bildet der Gesang der Volkshymne, die unter der 
Begleitung des Orchesters von allen auf dem Platze Ver- 
sammelten angestimmt wird. Diese auf besonderen Blättern 
gedruckte Hymne war an alle vertheilt. Ein erhabenes, 
feierlidies Sdimiepielt eine allgem^ne Begeisterung! Alle 
Kriiue werden sofort «uf den Kolonnaden zur Sdie des 
Denkmsls tulj^ingi; es sind Ihrer mehr als 5a 

(Rmtätüfe Storno) 

On exäcate ane cantate, dijä donnäe en 1837 ä ViU' 
aagaraHön da monament Pendant la musique, ä inier' 
volles r^piUers, on Ure des feax de pekrton, tandis que 
les clodies de la eaihddrale se mettent en branle. L'im» 
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jpfMsj^» estgramUou. Ön a MHlbni & tom Im asManit 
U tfxHf Mdä d^vn ckant qa» towt ü peupU mUomie ntr 
ft^naHomL Pak, Uffxmi-dae ttavene ta plaee, temmt 
OK pobig- une gränäe «ostdiui« de lanrier qu*ü im. pteme^ 
mad dipour au pied du monnment de Gutenberg, II se 
Heai dsiotti prU da socle et regoit les cUUguäs qwi 
apportent des eouronnes de tous les coins du pays, II y 
en a un nomhre incalculahle, avec des rubans aux cou- 
leurs dt' ioutes les nations. Les typographes de Moscou 
et de New- York ont envoy^ lenr hommage. Cette partie 
des fites, ce „Huldigungs-AcP*, a eUd'un tres beau carac- 
Ur4, simple et imouvanU (u joumai des Dibau) 

Den erstes Kranz «i den Stufen des Denkmals legte 
der Grofherzog nieder. Hierauf hielt Bürgermeister 
Dlttrtcfa ajy» Leipzig eine Begraj^ungsansprache an die 
Stadt JMaiiiz und legte Namens der Stadt Ldpzlg einen 
Kranz am DeUkmal nieder. Dann folgten die ülnr^nen mehr 
alsQO Kranzspenden, theilweise von Ansprachen begleitet. Die 
Universität Berlin mit der Schleifenwidmung: »Gutenberg 
zum Gedfichtnig, seiner Kunst zur Ehre*. Die Universität 
Gießen. Die Technische Hochschule Darmstadt. Die Uni- 
versität Leipzig. Die Universität Stra^burn;. Die Universität 
Bonn: „Dem Andenken Gurenbergs und der Stadt Mainz*. 
Die Universität Heidelberg. Der Deutsche Buchdrucker- 
Verein Leipzig: „Durch Nacht zum Licht, den Manen 
Gutenbergs". Die Stadt Antwerpen: „An Johann Guten- 
berg." Der Deutsche Bucbgewerbeverein : «Dankbar und 
treu.* Der BQrsenvereln der Deutachen Buehhindler: 
«Den Manen Gutenbergs«. Die Buchdruckerdbealtier 
der Haupt* und Residenzstadt Hannover: ^Unserem 
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Altmeister Johannes Gutenberg zur 500 jährigen Gedenk- 
feier in Mainz 24. Juni 1900*. Verein der Berliner 
Bftdidntcker und Seliriftgiejger: .Zur SOOjihrigen Ge- 
biirttlUer des Altmeiscers Johtnnes ' Gatenberg*. Die 
dsierreieiilschen Budidnickereibetitzer. Beziricsverela 
Melax des Verbnndes der Deuiselien Buelidnteker: ,Dle 
dnnkfaeren Jünger ihrem verdienstvollen Altmeister.* Be> 
zirlLSverein Wiesbaden des Verbandes der Deutschen Buch- 
drucker. Gremium der Buchdrucker und ScJirlftgieger in 
Wien. Der Vertreter des FQrstenthums Montenegro. Mus6e 
Plantin-Moretus in Antwerpen. Berliner Typographische 
GesellschaFt: „Dem grogen Erfinder und Meister Johann 
Guten berg, der Formen geschnitten und Lettern gegossen, 
Zeilen gereiht und Sätze geschlossen, Bucher gedruckt in 
seltener Pracht; Deine fruchtbare Saat hüten als Ver- 
mlchtnig wir zum Gedächtniß". Studentenschaft Gießen; 
«Dem Andenken Gutenbergs**. Der Deutsche Faktoren- 
Bund: »Dem Altmeister Johsnn Guteiiberg 24. Juni 1000*. 
AUgpmeliie Deuieelie BurselieiMeliafter* Deutsdie Bueli- 
dnieker-Berufii-GenoeseascIuift. Der Verbind der Deut» 
sehen Buehdroeker: »Dem Altmelsier Jolu Gittenbeiig*. 
Der Verelii rheiaiseli-vestfillsclier Buclidniekerelbeeitzer. 
Typographische Gesellschaft Leipzig: »Ihrem Altmelsier 
Job. Gutenberg*. Der Buchdruckerverein Trier : «Unserem 
grogen Meister Joh. Gutenberg". Bezirksverein OifenbacJi 
des Verbandes der Deutschen Ruchdrucker: „Zur SOOjähr. 
Jubelfeier". Kultusministerium Berlin. Verein deutscher 
Bibliothekare. Verein Frankfurter Buchhändler: »Zur 
Gutenbergfeier 24. Juni 1900". Verein Mainzer Buch- 
druckereihesitzer: »Zur Erinnerung an die Gutenberg- 
feier löOO". Buchdrucker-Innung Hamburg: »Den Manen 
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Guteobergs 1400—1900'. Studenteasdiaft Dinnscidt. 
Typographische Geselltehafit A« Levenson in iMotkau: 
.Zum AndeDkes GuienbergB". Bund der Berliner Budi- 
dnickerellieeitzer (Innung : »Dem Altmeisier Gutenberg 
24. Juni lOOO*. Beriiner Buelidriickerverein Guienbeff- 
bund: ,In dankbarer Verehrung dem Erfinder der Budi- 
druckerkunst". Der Graphische Klub in Wien. Provinzial* 
verein Poeener Buchdruckerei besitzer : .Dem Altmeister 
unserer Kunst 24. Juni 1900*. Verein ost- und west- 
preujjischer Buchdruckereibesirzer : „Dem Altmeister Jo- 
hannes Gutenberg in dankbarer Erinnerung". Der Guten- 
bergbund: „Seinem großen Meister". Die Buchdrucker 
Zweibrückens: „Ihrem Altmeister''. Die Stadt Wien: 
Dem Andenken des großen Meisters Joh. Gutenberg*. 
Societe Imperiale Tecliniquc de Russie. Verein Gutenberg 
in Darmstadt: »Zur SOOjähr. Gedenkfeier Gutenbergs*. Die 
Innung Leipziger Buclidruekerdbeettzer ilirem Altmeisier 
Joh. Gttcenberg: »Ehre dem Ehre gebührt*. Frei-Amerikas 
Huldigung. Der Speztalvertreier der Regierung der Ver- 
einigten Staaten von Amerika Mr. William T. Hunt 
legte einen Kranz nieder» dessen Schleife das Sternen- 
banner darstellte und in goldgestickten Lettern folgende 
Inschrift trug: »Free America's homage to hlm who made 
letters free*. Das Mainzer Buchgewerbe: »Seinem Jo- 
hannes Gutenberg 24. Juni 1900". Der Gutenberg-Verefn 
Stuttgart: „Dem großen Altmeister". Die Gutenberg- 
Stiftung zu Berlin: ,1400—1000«. Gau Frankfurt-Hessen 
(Verband der Deutschen Buchdrucker): „Dem Aken, 
Joh. Guten berg, zur 500jährigen Jubelfeier 24. Juni 1900". 
Bezirksverein Darmstadt des Verbandes Deutscher Buch- 
drucker. Die :>ucialdcinokratischc Partei: »Dem grüßen 



Digitizeü Ly VjüOgle 



Hidditmif tm Denkmal. 



40 



Lichibpcnder". Verband Deutscher Buchdrucker Frank- 
furt a. M.: „Dem Altmeister Johs. Gutenberg zur SOüjähr. 
Jubelfeier". Gewerkschaftskartell Mainz: „Durch Deine 
Kunst, 0 Gutenberg, da ward bezwungen die Fin8Cenii(» 
und es brach an der Tag; zum Lieht der Wahrheit hat 
eich aufjpacfaviiogeii des Meoachea Geist, die Freiheit, 
sie folgt nach.* Centrai-Verbaad der Handels-^ Traiis» 
port> und Vericehraarbeiter: »Detai Weric, es liat dem 
Geisteafttolceii großer Minner Worte yerlleheii und sie 
Millionen zugesellt. Was Du erdacht, es kläret auf die 
Menschheit, wird wahre Freiheit bringen einst der Welt.* 
Die Leipziger Buchdrucker- und Schriftgieger-GehQlfen : 
„In Dankbarkeif !hrem Altmeister*. Der Verband Deut- 
scher Journalisten- und Sch riftsteller- Vereine , sowie 
eiotge weitere Kränze ohne Inschrift. tSÄ» 
Ihre Huldigung begleiteten mit der Ueberreichung künst- 
lerisch oder typographisch in herrlicher Weise aus- 
gestatteter Diplome und Adressen die Stadt Antwerpen 
und das Musee Plantin-Moretus (durch dessen Conservator 
M. Reeses), der Prinzipaiverein der Budapester Bucli- und 
Steindrueicer, die Universitit Leipzig, der Reichsverbaod 
iSsterrdehiscfaer Buchdnieltereibesitzer» das Gremium der 
Buchdraeicer und Schriftgie|er in Wien. Diese Kunsiy 
werice der lypographie bilden ehie Zierde des Gutenberg- 
Museums; von ihnen sowie den verschiedenen wissen- 
schaftlichen Spenden zur Fder wird welter unten die 
Rede sein. 

Telegramme und Glückwunschschreiben sind in ganz 
gewaltiger Anzahl, auch aus weitester Ferne, eingelaufen, 
ihre Menge ist so groß, daf^^ hier nicht einmal die Ab- 
sender angefOhn werden können. Sie sind im Gutenberg- 
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Archiv fQr alle Zeiten aufbewahrt. Eine Stelle mag hier als 
bezeichneud für die hohe Begeistemiig^ die überall das 
Mainzer Fest begleitete, das Telegramm finden, das im 
Namen der italienischen Buchdrucker das Festcomite für 
die Gutenbergfeier in Turin gesandt hat. Hs lautet: 

Typographis universae Germaniae gentiumque exiera- 
mm memoriam Joannis Gutenberg Mogontiaci hodie 
solemniter ceUbrantibus plaudani gratulanturque SubaU 
pini Typographi Taurini vinim unmorlalem gcneris hu- 
mani decas noa semel sie acchimantis ui si ipse hic 
adesset. Vivit enim victurusque est laude recena quoad 
societas kominum coniunctioqae servabitur, Haec soda- 
üani nomine gmlm comMam honoriM eaasa agßafimn 
BrUf Mogonüad magistro magister nrtis TaarbU laetat 
Ubensqas mitto, bcs 

Nachmittags halb 3 Uhr begann in der Stadthalle das 
Festmahl, an welchem Ober 800 Personen theilnahmen. 
Eine große Ehrentafel umspannte in Hufeisenform die 
Stadthalle, die in fasc allen Theilen besetzt war. Staats« 
minister Rothe brachte den ersten Toast mit folgenden 
VoineB litt: 

Sekr -v«rdiFi» Daniänl H«clitedirtMtft Herren 1 

Den 500}abrigen Geburtstag Gutenbergs festlich zu begehen, haben 
wir uns in Mainz, der Stadt seiner Geburt, der Stitte seiner That, 
eingefunden. Dem Kufe, seinen Manen,, seiner Kunst zu huldig^ 
iiod irfr init'Begeieterung gefolgt. Unrergiesdich wird efnen Jede» 
von uns die hehre Pder Uetbed, «eiche JWaliis heate eeioem gr B eelen 
Sohne bereitet hat. BtfR 

Unter dem überwältigenden Hindruciie dieser Feier finde ich keine 
Vorte, von neuem die Bedeutung des Tages zu schildern. Es würde 
diee andi veU aidbt meine Anlliebe und nicht die Ani|abe tenide 
dieeer Smntte aita. 
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Im Namen des Allerhöchsten Protektors des Festes, Sr. Köntgl. 
Hoheit des Grossherzogs von Hessen und bei Rhein, und im. Namen 
Seiatr Hegiemng hab« Ich die Bhte» die feeelMaseliiillehe Venaai»- 
laag «1 1M0[6m^ eine Versammlung, welche in der Elferaait Ihier 
Zusammensetjung und in ihrer freudig bewegten festlichen Stimmung 
Zeugniss ablegt von dem geistigen Bande, mit welchem Cutenbergs 
uiiTergingliches Verdienst die Völker der gebildeten Welt umschlungen. 

Bia Fett det Gelttee, ein Fest der Batwfcilniit and des Poit- 
Schrittes der IMenschheit ist es, welches uns der Gedanke an die 
That Gutenbergs in ihrer lichtverbreitenden und die Völker ver> 
knfipfsnden Wirkung beute b^hea Usst. Auf deutschem Boden, 
In devtedier Stadt Mera wir mit Siolt dae Werk einee deoleelieii 
Maaiiee; aber durch die bereitwillige Mitunterzeich nung dee er> 
fjangenen Festaufrufs und durch dns fretindlichc Erscheinen in unserer 
Mitte haben zu unserer Freude auch Vertreter und Angehörige 
anderer Nationen gezeigt, dass sie sich mit uns einig fühlen in der 
▼Qfdlgniig deeaen, waa Gttte&beff der Veit gebcadii^ daaa aie aicli 
mit uns dnlg fühlen in dem ▼ansehe, es mSge auch dieses Fest 
dazu beitragen, das Bewusstsetn zu stlrken von der höchsten, der 
edelsten Aufjgabe der Staaten und Völker, mitzuwirken am Ausbau 
der feneinaamen geistigen GQter« 

Indceaea» eelir verebcte Damen,' lioebferintaeie Henmi» Vwana* 
Setzung für die Lösung dieser Aufgabe ist und bleibt der Frieden. 
Wir alle wissen, wie der Welt den Frieden zu erhalten und die PRege 
der geistigen Guter zu ermöglichen das vornehmste Ziel ist, das der 
erimlMBe ScWimlierr dea demacliea R^bea» Se.Ma)eallt der Deniarte 
Kaie«*, Sich geetellt, in dem nnabliasigen Streben nach Erreichung 
dieses Ziele; aufrichtigst unterstützt von den deutschen Fürsten und 
dem deutschen Volke. Ich bin fiberzeugt, dass ich auf Ihre Zu- 
etfmmung zu rechnen hal>^ wenn ich Sie bitte, daa erate Glas bei 
naaerem feetUclieo Mable an leeren auf dae Wehl Sr. Mafeetit dee 
Deutschen Kaisers, Kaisers Wilhelm 11^ und auf das Wohl des Fürsten 
des Hessenlandes, des kunstsinnigen Protektors und eifHgen Förderers 
des Festes, Se. Kgi. Hoheit dt» Grosstaerzo^ Ernst Ludwig. 

Seine Ma|eatit der Deotadie Kaleer, Kaleer ▼tUielm IL» Se; Kgl. 
Hoheit der Grosshemg Erott Lttdwlt von Heaaen mid hti Rhein 
heeh, bntt, lioch t 
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An das begeistert lUiFgenommene Hoch schloff sich die 
sfehcnd gesungene Nationalhymne an. Darauf nahm Herr 
OberbürgeniK ister Dr. Gagner das Wort zu einer schwung- 
vollen Huldigung der Stadt Mainz an die erschienenen 
Gäste, und Herr Dr. von Hase aus Leipzig feierte in be- 
redter Weise die Stadt Mainz, mit den Worten schließend: 
Als Vorsteher des deutschen Buchgewerbevereins zu 
Leipzig gMtt idi doer Stadt io, die eine Htitptverk* 
stitte und durch die Errichtung des aUgemelnea Ehreo- 
denkmals der BuchdruckerlLunst in der deutschen Guten- 
bergliatte die Weihestitte seiner Kunst geworden ist. 
sber ist eine Stidt der gebildeten Welt» die nicht zur 
ewig jungen Mutter Mainz daoltbar für die Geben ihres 
Sohnes aufschaute! So rufen wir alle vereint, und ich 
fordere Sie dazu noch im besonderen Auftrage der gro§en 
kraftvollen Organisation des Deutschen Buchdrucker- Ver- 
eins auf: Heil dem goldenen Mainz Hans Gutenhergs und 
aller Zeiten! Herr M. Rohrcr-Brünn hielt eine tiefem- 
pfundene, mit großein Beifall aufgenommene Rede, welche 
unter Bezugnahme auf die Waffenbrüderschaft Deutsch- 
lands und Oesterreichs und auf die Freundschaft der 
beiden Kaiser in den Rul aufklang: „Es lebe das herr- 
liche, heilige Deutsche Reich!" Sehr beißllig aufgenommen 
wurde such ein Toast des Gemeinderathes Hierhammer- 
Wien auf die Stadt Mainz und ihre Bewohner. — Herr 
Rektor Necto-Gie^n feierte die Tdchier des goldenen Mainz 
und hieran anschllelend in humoristischer Rede Herr Ge- 
heimer Commendenrath Michel die Frauen, MQtier und 
Enkelinnen der Stadt (ZätaOtr^ jnr IM«e*laJids Badidnamr^ 

An den Kaiser wurde wihrend des Pestessens folgondes 
Begrfl|ung8telogramm gesandt: Die beim Festmahl zur 
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Fder des SOOjähn^en Geburtstages Johann Gutenberf^s 
in der Stadthallc zu Mainz versammelten Mitglieder des 
Deutschen Buchdruckerverdns und der Deutschen Buch- 
druckei^BerufsgenosMiiselitft entbieteo Ew« KiiMrU^en 
Majestit^ dem PMerer und Sebinner deuttdier Kunst und 
dcttttchen Gewerbefldles» ehrerbietigsten Grug. Die Vor- 
sitzenden: Job. Baeasch-Leipzig. W. Friedrich-Breslstt. 

Auf dieses Telegramm ging am 26. Juni aus Berlin die 
folgende ksiserliehe Antwort ein : MHerrn j uhannesBaenscb- 
DniguHn, Mainz» nachgesandt Leipzig. Seine Majeatit der 
Kaiser und König hissen den zur Feier des SOOjSbrigeo 
Geburtstages Johannes Gutenberga in der dortigen Stadt- 
halle veraammelt gewesenen Mitgliedern des Deutschen 
Buehdrueber-Vereins und der Deutschen Buchdrucker Be- 
ruFsgenossenschaft für den freundlichen Gruß herzliclist 
danken. Auf allerhöchsten Befehl: von Lueanus» Geheimer 
Cabineiarath". M 

Das Hauptfest der Buehdruekergehaifen spielte sich sm 
Sonntag Nachmittag ab. Im .Brauhaua zum Gutenberg* 
war der Trefl^rankt Als der Stuttgarter Buchdruckerge- 
sangverein ,Gutenberg' eingetroffen war, begann der Marsch 

zum Johannisfest nach der herrlichen Neuen Anlage. Am 
Gutenbergdenkmal wurde Halt gemacht, Kränze nieder- 
gelegt und Lieder gesungen. In der Neuen Anlage wech- 
selten in frohem Treiben Musik, Gesang, Spiel und Tanz. 
Begeisterung herrschte in der Riesen Versammlung;, als von 
den Stuttgarter und Mainzer Singern die Gutcnbcrg-Hymne 
gemeinsam gesungen wurde. Eine mächtige Fackelpolo- 
naise verschönte besonders nach Einbruch der Dunkelheit 
dieses )rtsu (Kölnische Zeitung) 
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Ein eigner volksthllffliicher Reiz lag Aber dem Buch- 
drudeerfest in der Netten Anlage» Die Gestngverefaie 
aGnienberg'' aus Stuttgart und Mainz ' erfireuien ihre 
Kollegenseliaft durch tchdne Lieder, der Stutigirter 
drkaverein lleB durch seinen- Obmann Sdüotterer der 
Mainzer Gehfilfensehaft einen silbernen Gedenkpoical fibepr 
reichen. Der Vorsitzende des Mainzer Bezirksyereina, 
Gehfllfe Zeeh, rflhmte den guten Gemeinschaftssinn, der 
unter den Rittern vom Winkelhaken herrscht. Es waren 
Grtißdepeschen aus Wien, Linz, München, Strasburg» 
Köoigsbergi Königßhütte, Trier u. s. w. eingelaufen. 

(FrernkfürUr Zeitung) 

Von Abends B Uhr ab liind im Saale und Garten der 
Siadthalie unter ungeheurem Andränge ein Aliendfest statt» 
bei dem der Stadtverordnete Dr. Zuckmayer ehie l>e- 
grfliettde Ansprache hielt und die Unterhaltung aus 
Gesangsvorträgen der Mainzer Gesangvereine im Wechsel 
mit vorzüglichen soHstischen Darbietungen bestand. Das 
frohe Fest fand erst lange nach Mitternacht seinen Ab- 
8ChlU§« {Zeitschrift für Deutschtands Buchdrucker) 

Trotz der herrschenden Schwüle ginget)» namentlich in 
der Halle, die Wogen hoch» und allen Darbietungen wurde 
der größte Beifal! zu Theil. In hervorragender Weise 

trugen zu der festlichen Stimmung die Vorträge der 
Masseuchöre und solche von einzelnen Gesangvereinen bei. 

(Neue Freie Presse) 

Es beginnt der sogenannte Comniers; alle, denen es nur 
gelungen einen Platz zu bekommen, sitzen an den Tischen 
und trinken ; die Redner lösen sich von Minute zu Minute 
. ab; vor Lärm kann man die Musik nicht hören; von Zeit 
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zu Zeit singt man allgemeine Lieder; kein Apfel kann zur 
Erde falko. Der Saal, Uie Gallericn, der anstoßende 
Garten — uttes ist überfallt; ebenso sind die Stragen 
bia apit in die Naeiit vom Volke gcNMnjgi toIL So eodeie' 
der Joliannistag, der erste Tag des Festes. <R»il»> SOomo) 

Montag, den 25. Juni. 

Den äußeren Glanzpunkt der ganzen Feier bildete der 
Festzug. Nach der Grundidee von Conrad Sutter ent- 
worfen, von ihm und Carl Nohascheck mit bewundems- 
werther Feinheit und außerürdentllcher Sachkenntnis aus- 
gearbeitet, war in ihm durch den Maler und den Schrift- 
steller zu einem künstlerischen Ganzen von imposanter, 
glänzender Virfcung xasMimengesidli^ - was die Kultar^ 
entwieklung in f&nf Jabrhunderten gezeugt. Zii Grunde - 
war der Gedanke gelegt: Zeitgenoaaen Gutenbei^ tiiid 
die Naeliwelt iiuldigen dem Erfinder der Bnehdrucker- . 
kunat vor aelnem Denkmal. Der Httidigungamg- soQ zu- 
gleich den Fortschritt veranschaulichen, den Wissenscliafl 
und Kultur durch die Erfindung der Buehdruekerkunat 
gemaeht iiaben. «im 

Der Festzug ging lienror aus der Mainzer Bürgersekaft» 
welche auch die Kosten trug, unterstQtEt durch warme 
Freunde von Mainz und durch .Landsleute, die sich fern 

von der Vaterstadt sef^haft gemacht. Das Gelingen und 
die glänzende Durchführung haben wir diesem Patriotis- 
mus zu verdanken. An die Spitze derjenigen, die für 
die Aufbringung der beträchtlichen Mittel warben, stellte 
sich der Stadtverordnete Ring, unermüdlich und aufopfernd, 
an seiner Seite der umsichtige Vorsitzende des Finanz- 
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ftUMchusses» der Sudtverordiieie M. NL Mayer. Und aoch 
viele tndere wackere Mlniier haben alch an der Samm- 
lung betheiligt. wmm 

Der historische Festzug, der heute von statten ging, 
verlief in Oberaus glanzvoller Weise und hat alles fiber- 
boten, was bisher an derartigen festlichen Aufzügen in 
Mainz geleistet worden ist. Der Zug» der sich in dem 
Gsrtenfeld aufteilte, nahm eine Llnge von fiist 3 Kilo- 
metern ein, der Vorbeimarsch dauerte rund 1*^4 Stunden. 
Kurz vor 12 Uhr kam der Zug an das Gutenbergdenkmal, 
wo er am Ffirstenzelt voruberdefiHrte. Außer dem Gro|- 
herzog waren die beiden Schwestern des deutschen Kaisers» 
Kronprinzessin von Griechenland und Prinzessin Friedrich 
Karl von Hessen anwesctui, daneben natürlich eine 
glänzende Suite von Generälen, Staatsbeamten und sonstigen 
Würdenträgern. (FrankfürUr Zeitung) 

Von der 'Witferung sehr begünstigt, begann der Festzug, 
der an 3000 Personen, 800 costümirte Pferde und 42 Wagen 
mnfoßte, um 10 Uhr seinen Weg von der Kaiserstrage 
aus zu nehmen. Um llVs Uhr nahte er dem Gutenberg- 
Denkmal. Der Grundgedanke des Schauspiels war: Die 
Zeitgenossen Gutenbergs und die Nachwelt huldigen dem 
Erfinder der Buchdruckerkunst, dazu soll der Zug zugleich 
die Fortschritte der Wissenschaft und der Cultur durch 
die Erfindung der Buchdruckerkunst veranschaulichen. 
Im Entwürfe, in Anordnung und Durchführung war der 
Huldigungszug eine hohe kflnsderische That, namendich 
in der Zeichnung und Durehsrbdtung der IMsioriaclien 
Costilme» Auch war alles nicht für den Blick aus der 
Ferne berechnet» sondern in allen Einzelhelten bis zum 
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Schuhwerk der einzelaen Personen und zum Sattel- und 
Zaufmeiig der Pferde war fedea Coatfini, jeder Oegeo* 
atand atreng adlgereclit und aorgsam gearbeitet. Dazu 
waren alle Gruppen fiberaua ISirbenreieh gehalten, und die 
bei allen MuaikcapeUen durehgeffihrte hiatoriache Mualk 
gib dem Schanaplel einen anhdnieinden Reis. Grade dleae 
Musik zeigte, wie g^u es die Veranaialter mit ilirer 
Aufgabe genommen liatten. 

Schon die erste Gruppe führte uns mitten in Gutenbergs 
Zeit hinein. Reichsherold und Reichsbannerträger ritten dem 
ersten, Fanfaren blasenden berittenen Musikcorps vorauf, 
dem der Mainzer Stadihauptmann mit den Stadtkneciiten 
folgte. So mögen in der That die Mainzer Schutzleute 
vor 500 Jahren ausgesehen haben. Nun kam das Alphabet, 
die Zeichen, denen Guienberg Leben verliehen. Es waren 
zwei Dutzend Buchdruckerkinder, die, in die schwarze 
Tracht mittelalterlieher SchQler gekleidet, auf dem schwarzen 
Gewände je einen weifen Bnehataben trugen. Heller Jubel 
begrOgte dieae mit wallendem blanden Gdock emat ein- 
heracbrdienden Jflngo* Gntenberga* Die Schiller des 
grofen Erfindera aebritten dem Vagen der Typographia, 
der einen gothischen Aufbau trug, voraua; dann aab man 
Johann Fuat, Peter Sohöilbr und andere Berufsgenossen 
und Zöglinge Gutenbergs. Diesen Helden des Tages 
spendete das Publikum stürmische Zurufe der Freude 
und Zufriedenheit. Gutenberg als Mainzer hatte auch 
einen Landesherrn, den Erzbischof Diether von Isenburg. 
Ein Herold mit dem isenburger Banner und der Truch- 
seß Reinhari von Baldersheim ritten ihm vorauf. Auf 
mächtigem Streitrosse, von dessen reich verbrämter 
Schabracke das Mamzer Kurwappcn sich wirkungsvoll 
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•biwb, zog DIedier dnlier, Ton deo Malozera -hmllcli 
begrüßt. In sdiieiit Gefolg» scliieii die wMo» Efae Gittbi 
zu Solmr bemden zu geftUleiL Spitor folgte Dietlwn 
Gegner, KuifBrst Adolf von Naeeeu» der» an Sidle des 
▼om Papst abgesetzten Dietlier zum Erzblscliof ernannt» 
14G2 Mainz eroberte, aus dem damals viele der dort 
arbeitenden fremden Buchdrucker entflohen. Durch diese 
Flucht der Drucker wurde ihre bisher geheim gehaltene 
neue Kunst bald weiter verbreitet. 

Ein fesselndes Bild des Lebens in Mainz zur Zeit Guten- 
bergs gaben die Gruppen der Zünfte, in denen sich das 
^nze Leben einer mittelalterlichen Stadt widerspiegelte. 
Eine Musik) die mitteiaiterliche Weisen spielte, eröffnete den 
Zug der Bierbrauer, die ihre kräftigsten Zugpferde para- 
diren ließen. Den Brauern folgten Maler, Tiscliler, Schiffer 
mit einem Rheinfahrzeug, Glockengießer, Schuhmacher 
vnd iCfifer. Schlosser und Schmiede hatten eine flammeade 
Esse auf dem Wagen, und venn die Gesellen ein glflbeades 
Eisen auf dem Ambog geschmiedet^ brachte ihnen die Menge 
bmnsendea Hnrrab. Die Metzgerznnft war besonders 
zaUreidi Tertreten und fOhrte einige wertbvoUe Sditaehs- 
ochsen mit, die manches schon stundenlang hungernde 
Menschenkind an den Genui dnes saftigen Fleisches gran- 
aam erinnerten. Es war diese Abtheilung ein stolzer 
Siegeszug der Mainzer Gewerbe, und so hatten sie ihre 
Frauen und TochteHein in reizvollen Gewandungen dem 
Zuge eingereiht, und die fröhlichen Gesellen müssen heute 
noch dieselben wie damals sein, sie können das Charmiren 
mit des Meisters lieblichem Töchterlein nicht lassen. Und 
nicht aliein Mainz hat sich für die Johannis-Feier 1900 be- 
geistert, auch Eltville und Bingen trugen ihr Tbeil bei. Als 



der Wagen mit der Elt\ iiier Burg erschien, ertönten überall 
Bravorufe, und die EhviUer Patrizier und Patrizierinnen 
konnten nicht genug fOr den warmen Empfang danken. 
Und erst der J ubel, als Bingen kam mit ukum Wiazer- 
zuge, der Helmkelir von der Veinleie. Die Musik spielt 
mit Gdge^ Oboe und F^tte die firOhllehsien Velsen den 
doMg gddeidelen 'Viazerlonen. Dts vsr rhetnlsclie. 
Pffllil]ehkeltnsGlisrbeltsschwere& Stunden. RebentiekrtUuie 
Kinder und junges Volk tUer Art erzählten von den 
Wonnen eines Herbsttages am Rhein. Auch die Kelter 
fehlte nicht, sie trug die Inschrift: «Die älteste Presse, 
das glaube jeder; die Druckerpresse kam viel später.* 
Vornehm gehalfen war auch der Wagen mit sinnbildlichen 
Gestalten der Binger XX'eine, wie u. a. Scharlach herger, 
Schloßberger. Den hohen Herrschaften im Fürstenzelt 
wurde natürlich eine Probe credenzt. Immer lauter wurden 
die Jubclrufe aus der Ferne: Moguntia nahte auf dem 
hervorragendsten Prachtwagen. Eine Treppe, die sich an 
ein Festungswerk anschliej^t, zieht zu einem gothischen 
Thorbogen, unter dem des goldenen Mslnz sinnbUdlicfae 
Vertreterin die Huldigung der Bürgersehtft entgegennimmt: 
Wieder ergiegt sich ein Strom mlnelsiierliGiier GesislMn 
Uber die Feststrage. Bogenselifltzen xldien vom Preln» 
seblelen heim mit den silbernen Elirenbecbem» Gilde* 
melster und eine mit des Jigers Augenweide, stolzen 
Schönen, gefällte HubertushQtte aus Birkensträuchern mit 
Strohdach. Die Singerzunft mit dem Stadtschultheis von 
Nürnberg, Walther Stolzlng, Evchen Pogner, Hans Sachs, 
Hans Rosenblüt und Hans Folz, dann Feldobrist Georg 
von Frundsberg mit seinen berühmten Mauptleuten und 
Musketieren und Arkebusleren unter Trommei* und.Pfeifen- 
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klang, Sackpfeifer, Frau Holdi, Teufel, Zauberer uod andere 
Nummern, das «Glflekhalft Schiff mit Till Eulenspiegel*, 
Sebastian Brandt^ Tliomas Mumer und Johann Flacfaart 
— 80 zog das Mitteialier an den Zuschauem yorüber und 
zauberte bei dem Wissenden phantasiereiche BUder 
deutschen Geisteslebens hervor. Mit dem Siegeageaang 
aus Kindels Judas Maccabäus, den berittene Trompeter 
bliesen, führten sich berühmte alte Buchdrucker vor. 
Ruch-Illustratoren wie Lukas von Leiden und Hans Sebald 
Beham, die Gründer unserer ältesten Tageszeitungen, 
Zeitungsschreiber, der hinkende Bote, Gerichts boten und 
Henkersknechte. Der Censor brachte den Zug wieder 
hinüber in das Gutenberggewerbe, dem die folgende Jahr- 
marktgruppe mit Gauklern, Kesselflickern, jüdischen Mäad- 
lern und Dr. Eisenbart keine besondere Ehrung brachte. 

Feiner wlrlcten wieder Ulrich von Hutten und der in 
PanzerstQcken starrende Franz von Sickiogen, der mit 
einer gewaltige Schaar gewappneter Relier einherzog. 
Ihnen folgte ein Wagen mit den shinbildlichen Gestalten 
Hunumismus, Forschung und deutsche Schriftsprache. 
Auf diesem Wagen prangte das Bildniß Luthers vor der 
aufgeschlagenen Bibel. Luther ist der einzige, der nur 
bildlich dargestellt ist . . . Wie das BÜdniß Luthers heute 
hier keinem einzigen Menschen die Freude am Festzug 
vergällte, so waren auch alle entzückt über die Gruppen 
der Wissenschaft von Augsburg und der Hansa, bei der 
die Patrizierinnen zu Pferde mit ihren kostbaren Kleidern 
und helllcuchtenden Federhüten die Bewunderung der 
Menge erregten, über die Gruppen der Dichtkunst, in der 
sich unter andern grojgen Poeten Ariost, Tasso, Shakespeare, 
Miltoo, Cervantes, Moli^re zeigten. Unter den Gestalten 
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dieser Dichter fehlte auch Don Quixote mit seinem Diener 
Sancho Pansa nicht. Ein liebliches Bild bot dazwischen 
ein Maikst. Blumengeschmückte Jünglinge, Mädchen und 
Kinder begleiten einen blumenreichen Wagen mlf dem 
Mtikdnig (Maigrove) und der Maikönigin. Diese poesie* 
volle Gruppe bereitete dem Grotherzog und den Schwestern 
des Kslsers eine besondere Huldigung. 

Bege is t erte n EmplSing fiinden die Gruppen, die mUi- 
tirisches Geprig^ trugen. Der Groge KurfOrst selbst 
fOlirte seine Truppen* Diese und die beiden fölgenden 
Gruppen waren von dem Offtziercorps der Infanterie- 
Regimenter Nr. 87, 88 und 117 und des Pionier-Bataillons 
Nr. 1! mir ihren Musikcorps und Mannschafren gestellt. 
Dem C jro^en Kurfürsten marschirten zwei Züge Infanterie 
mit den ^X^allbüchsen, von denen der Name Schießprügel 
stammen soll, voraus. Die Uniformen waren tadellos 
zeitgetreu, schwarze Strümpfe, weiße Kniehosen und der 
branden burgische Hut mit gelber Schnur und weigern 
Aufputz. Andere Offiziere bildeten sein glänzendes Ge- 
folge, so GenendMdmsrscIislI Derfflinger, Generslfeldzeug- 
meister v. Sparr, General v* Schöning» Oberst Hennings 
von TrellbnMd. Einen vorzogliehen Parademarsch machte 
unter den Klingen des HohenlMedberger Marsches die 
Potsdamer Garde Friedrichs des Groden unter dem 
Commando des Majors Ewald v* Kleist Friedrich der 
Gro|e sag vorzttglich auf seinem Schimmel» vornflber* 
gebeugt, mit dem sprühenden Auge Truppen und Volk 
musternd. Sein Gefolge bildeten in den glänzenden Uni- 
formen der damaligen Zeit Fürst Leopold von Dessau, 
Feldmarschall Graf Schwerin, General Hans Joachim 
v. Ziethen, Generai v, Seydlitz, Ziethen und Seydiiu eine 
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Augenweide in Ihren zeitgetreuen Uniformen, und General 
V. Winterfeld. Offiziere und Dragoner bildeten den Ab- 
Bddttjl der Gruppe des »alten Fritz*. wmm 

Die nidiste mÜItfrlsche Gruppe wir Kalter Joseph II. 
von Oesterreich. Hier stieg der Jubel der Miinzer aoeh 
hdhcr» die Ar Oesterreleh, dss so lange dne Garnison in 
Mainz hatte» eine besondere Sehiritehe fühlen. Und es 
waren stranime Oesterreleher» die Kaiser Josephs Ehren- 
garde iiDdeten. Sie sahen auch reizend aus in ihren wei0en 
Uniformen mit den knallrothen Vorstögen am frackartigen 
Waff^nrock. Oberst v. Stadion commandirte. Brausendes 
Hurrah ertönte um das Gutenbergdenkmal, als Kaiser 
Joseph dem Großherzog und den Schwestern unseres 
Kaisers seine Huldigung darbrachte. es^ 

So wechselte ein farbenreiches und lebensfrisches Bild 
das andere schier endlos ab. Das Pferdematerial war ein 
yorzQgllches, nicht allein bei den Offizieren und Reiterinnen. 
Auch die Portechaise und die mittelalterliche Staatscarosse 
waren hervorgeholt In ersterer nahm Herzogin-Wittwe 
Amalie von Sachsen-Veimar, in letzterer Herzogin Luise 
vott Sschsen-Wdmar die Huldigung des Volkes entgegen. 
In der Gruppe dentacher Classiker, denen grieehisd» 
Jünglinge und Midchen vorauljEingen» vurde Schilf er durdi 
Zurufe besonders ausgezeichnet» und über Pallas AAene^ 
die Ober ihnen thronte, war nur eine Stimme der 
Wanderung. Unter den Klängen von ^Lfitzows wilder ver^ 
wegener Jagd" zogen Lützowsche J8ger mit Theodor Körner 
und Friedrich Ludwig Jahn, aüe zu Pferde, heran und 
belebten neu die Begeisterung für die Tage der Freiheits- 
kflmpfer. Burschenschafter von 1817, Turner aus der 
Reactionszeit» Leipziger Buchhändler, moderne Typographie 



D«r PMtmf. 



und moderne Kunst und Kunstgewerbe wandeln einher, 
um die Huldigung der heutigen Culturwelt vor Guten- 
bergs Denkmal einzuleiten. flt« 

Jetzt erschienen unter Vorantritt einer In scharlach- 
farbene altegyptische Gewänder gei<wleideten Kapelle 
egyptische Könige, indische Fürsten, persische Macht- 
haber mii Tscherkessen, Sarazenen, kurz, Vertreter fast 
aller Völker der Erde, und ihnen folgte Germania auf 
kerriiGliem Prunkwagen» mit endioBem Jubd gMsrt Ihr 
kH^ea die deutsehen Stuiea, von reitenden Demen dar* 
festeUi^ hl deren imchtToUen Coetttmen die betreflbnden 
Vappen dargestdlf waren. An der 'SpItw ritt Borussia, 
deren veifes Gewand die schwanen Adler durdisofen» 
Den Schlug machte Hessen, deren Vertreterin Chargirte 
von Giegener Corps zu Ehrencavalieren hatie^ ebenso wie 
die Baden darstellende Dame eine Abordnung der Heidel- 
berger Corps zur Seite hatte. Nun Folgte der Culturwelt * 
Hoffnung und Stolz, die Studentenschart, alle Chargirten 
und Präsidirenden der Studirenden von Darmstadt, Heidel- 
berg und Giegen mit Bannern zu Pferde. Diese glänzende 
Cavfllcade war ein würdiger Abschluß des Huldigungs- 
zuges. Eine besondere Ehrung hatte durch den Großherzog 
die Darstellerin des Aeanchen von Tharau gefunden; er 
sandte ihr während des Vorbeimarsches einen duftenden 
Blnmenairiinl' und ein Glaa Sehanmwdn. Wi» Mains in 
diesen Tagen seinen großen Sohn geehrt, so liat es sich 
heute seihst geehrt. Von dem' hlstorisdhen Pestzug in 
Mainz 190O wird noch bei aplteren Generationen efdhlt 
werden als einem Triuraphtage in der CulturgesehichtAi 
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Das prächtigste Schauspiel, der historische Festzut^ in 
Costüm, war auf den Montag bestimmt. Von 6 Uhr 
firflh be^nnen die mit Publikum aberfaUten ZQge eio- 
zucreflbii; alle tO Minuten wurden die dem Bahnhofe 
naheii^nden Strafen von VoUumassen flberflute^ die 
rieh zum Mittelimnkte der Siadt drihigien. Das fOr ge- 
wöhnlich bescheidene und stille Mainz gUch dem lirmenden 
Paris; die Fahrten der Tramways und Equipagen wurden 
eingestellt. 

Das Wetter, trObe am Morgen, lUirt sich auf und die 
Sonne beleuchtet die bunte von Minute zu Minute 
wachsende Menge, die in fröhlicher Festsfimmung sich 
befindet. Viele tragen Kränze, h^ahnen, Pfauenfedern u. s. w., 
alle i»ind mit Medaillen mit Gutenbergs Bilde geschmückt; 
Postkarten werden zu Hunderttausenden gekauft; die 
Balkone, die Dächer, die Fenster, die an verschiedenen 
Puiikten der Stadt besonders gebauten Tribünen, alles 
ist von Menschen besät. Um 10 Uhr b^innt der feier- 
liehe Zug in Costfimen aus der Zeit Gutenbergs und der 
folgenden Jahrhunderte^ an dem gegen 3000 Mensehen, 
800 Pferde und mehr als 40 riesige Wegen theilnehmen. 

Der Zug dehnte sieh bis auf 2 Werst aus und sein 
Vorüberzidien dauerte 1*/« Stunde. Voraus ein Herold 
mit Musik, darauf ein Alphabet beweglieher Buehstaben, 
die Schüler Gutenbergs, die erste Presse^ die erste Bibel, 
die Zünfte der Buchdrucker, der Winzer u. s. das alte 
Mainz (Moguntia), Landsknechte, die zeitgenössische Kunst, 
die berühmten Männer Oeufschlands und der ganzen Welt, 
der „Maizug", der Buchhandel, die Schnellpresse, die hrd- 
kugel, eine Statue der Germania u. s. w. u. s. w., mit 
Worten nicht wiederzugeben, und die Augen ertragen 
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kaum den Glanz der prächtigen Costüme. Fast jede 
Gruppe ruft einen Siurm des Enuückeas m der viel- 
tausendköpfigen Menge hervor. (Ruuh^ Stiomo) 

Die Mainzer von allen Ständen und Gesellschafts- 
schichten habcu ganz gewaltige Anstrengungea gemacht, 
um in diesem Fbsttuge das glanzvollste, fesselndste und 

• bedeMtMinste Schauspiel zu bieten* Wie immer .in der^ 
trdgen Zügen und „Ommepngv**. waren ausb in dleaem 
lebMidige^ Uberzeug^ eehte» reatlailadie Bilder aus der 
Versangoniieit der Stadl» Uirer wecliaelyollen Geaeliiclite^ 
Ihrer geaellaeliafilieli^ ZusiindQ Yoa den .Tagen Guten^ 
berga an, eowie Bilder aus der gesammten deutschen. 
Kulturgeschichte dieser fünf Jahrhunderte mit allegorischen, 
idealistischen und phantastischen innig verbunden. Und 
diese wie jene waren mit der größten Sorgfalt und Liebe, 
Gewissenhaftigkeit und Kunst von allen Mitwirkenden 
ausgefüfiri. Costüme, Rüstungen, Watfen aus allen den 
hier veranschaulichrtn Perioden liegen weder an Echtheit 
noch an geschmackvoller Zusammenstellung und harmo- 
nischen Farl>enwirkungen etwas zu wünschen übrig. Mit 
vollendetem künstlerischen Sinn und Geschmack waren 

. die Trachten der symbolischen Idealwesen, der Ver- 
kfirperungoi aligemeiner Begriffe, Handwerke, KOnate^ 
WIsaenaehaften, Stiklce und Linder erfunden. In den £tt^ 
wfirfen' f&r die maianighch gesiälteten und g^chmflekten» 
iaeist ganz rieaenhaften monumentalen Wagen, auf denen 
viele solcher Ideatwesen thronten, hatte Architekt Satter 
Augerordendiohes geleistet. Das vorzügliche Pferdematerial 
war zum 'grogen Thell seitens der militärischen Behörden ' 
gestellt worden^ Ebenso ein Theil der mitwirkenden Männer, 
die Musiker, die Saldaien der versefaiedenen Jahrhunderte. 

• •• ' 5 
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Und nicht wenige Herren Offiziere betheiligten sich und 
machten in ihren ritterlichen und anderen geschichtlichen 
Trachten vortreffliche Figur. Das wichtigste Eiemcat des 
Zuges aber, dem er vor aUem seinen Glaoz iiiul Reit 
dankte» hatte die Bevdlkeniog von Mainz aus ihren Reicb- 
fhum an «deBe goldige Malnzerlnnc^ geliefert. Eine UinUciie 
ülengs van lierrllehen und von anmuthreiehen» jugend- 
lichen weiblichen Gestalten» Prauen und Mädchen, wie sie 
in diesem Zuge zu Fug, zu Pferde und auf den Wagen 
thronend paradirten, hätte schwerlich noch eine zweite Stadt 
des deufschen Reiches zu stellen vermochf. Und man sab 
diesen Schönen die Freude an, die sie an ihrem Selbst und 
an dem Eindruck hatten, den sie ringsum auf ihrem ganzen 
Wege machten! (Vossische Zeitung) 

Larichesse descostumes, leurfldilitd historiqne, Vexaeth 
tade des dStails, la muttipUaU des symboüs inginienx 
(le symboUsme n'est-il pas d'allleurs plus germanique 
que latin?), le soin qu'on a pris d'adapter les mu^iques 
aux divers groupes , reprenant les airs ds Vipoqae et 
Vinstrumentatiun qai lui est propre, le bon ordre de tont 
le cortege, fout cela peat et doit etre lou^. Mais nous 
tenons ä relcver un point spdcial qui nous a frappi» 
Bien que le cadre du tableau fut avant tont allenuMd, 
rhiitoire de VAUemagne tai ayant send de hase, ce qai 
est certet Men UgLÜme, les MayenQois iCont pas Mi ex» 
dttsißi: iis ont foH une place aux ilbtstraUons de 
THranger, et, parnd eeax^i, les plus largement repri- 
senUs sont encore les Fran^ais. (üazem äe Lnuemm) 

Ein machtvolles, prunkvolles und kunstvolles Schauspiel, 
Wie es auf deutschem Boden nimmer aeineagteldien gehabt 



Dar P«ting' 



«9 



ha£, ist zu Ende. Der Gutenbergfcstzug in Mainz war ein 
großes Stück modernen deutschen Kunstsinnes und Kunst> 
lebeas, das hier abermals die ihm innewohnende Stirke 
uiid Beseltieniiig offiMten liat Dieser Zug gefaSrt der 

Kunstgeschichte ao. (BeHbur Lokßt'ÄiU9lg9r) 

Der Festzug selbst dQrfte der bedeutendste und reichste 
gewesen sein, den Deutschland bis jetzt sali; selbst der 
berfihmte Wiener Festzug beim silbernea Hochzeitsfest des 
Kalserpaares, an Werth der kllnsderiaehea AuafOhrung 
durch Mikart wohl unflbertreflRich, kam ihm aa Pfille dea 
lahalts flieht gleich. (DmtOie ziUang) 

Weder der historische Zug zum Wetiin-J ubiläum in 
Dresden, noch derjenige beim Heidelberger UoiversitSts> 
jubillum, noch die kliflstleriaeheo Veraoaiaitungefl bei der 
Berliner Gewerbe-Attsstdlung vom Jahre 1806 können 
«ich mit dem grofartigoi Kulturbilde messen, das, ein 
lebendiges Wanddblldy ein Diorama yon Schdnheic und 
bunter Friaehe in drk schnell dahin fliegenden Stunden 
sich vor den überraschten Aog^ abrollte, welche die 
Fülle der Erscheinungen gar nicht ao achnell aufnehmen 
konnten, wie sie vorüberzogen. So boten zwei oder drei 
kleine Stockungen in den sonst in musterhafter Ordnung 
und in majestätischer Ruhe auftretenden lebendigen Finzel- 
bildern willkommene Rastpunkte, um nSher im Hinzeinen 
betrachten und bewundern zu können. Man könnte den 
Festzug eine in Bildern dargestellte Geschichte der 
modernen Kuhur seit Gutenbergs Erfindung nennen, so 
universell ist sein Inhalt. (Nationaizeitang) 

Sie haben ihr Wetterglück aber auch redlich verdient, 
diese guten und fröhlichen Mainzer. Ihre Arbeit und ihr 
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Gescblck um* dM Gelingen «let litocorfoehes Fcsizugei 
kaaii pir nlcfat g^ug rflliinetid henrorgehoben werte 
Kaum in duer uiderai Siidt wflrde die Sehtflkiiig einet 
aolchea tlE^erlws möglich gewesen sein, das ebea nur fjy 
lingen konnte durch das einmftthige Zusammenwirken 
aller Kreise der Bevöllcerung. Wie die einfachsten Hand- 
werksleute, die Soldaten und Burgerm ridchen der weniger 
bemittelten Klassen im Festzuge ihre Holle zugethcilt er- 
halten hatten, so waren auch die obersten Gesellschafts- 
kreise, Offiziere, erste Beamte der Stadt und der Grog- 
herzoglichen R^ierung mit ihren Damen activ daran be- 
theiligt, und manche der Damen, die genöthigt waren fast 
Tolle 7 Stunden von der Aufiitellung des Zuges bis «i 
dessen Auflösung ohne Unterbrechung .im Sattel bldben zu 
müssen» haben damit allein achon eine Leistung yoUbraeht» 
die nicht gering ansuacfalagen iat. (HMtÄwg^ NadukUu^ 

La seule composition du cortdge voiis donnere^ une idie 
de la simplicite, de la naivete des mcpurs allemandes: 
c'ctaicnt les femmes et les fllles des bourgt-ois, des commer- 
fants, des officiers, des professeurs, c^^taient ces tourgeois, 
ces commeixants et ces officiers eux-mcmes — an nombre 
de cinq cents — qui representaient les principaax persoitr 
nages des groupesl Et, comme chaeun founussaU ioir . 
mim spfi. costnme, on compfmd queUe eonMuäon de 
nekuu ceUe emiMnaiMm apportaä ä ta fiU, M 

Je ne- me figure pae heaneoap les ,fMle$ madamef* de 
nos gnmdes viUee ftan^gUes' ettvoyant lern flüeseieim' 
sentant elles-mimes ä venir reprisenier CaÜierine de 
ÄUdiätfJeanne cTArc ou Marie-Antoineite, ou ä symboliser 
la Typographie, la CMUsatioth ^ Podsie ou le PriaUmpt 
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dan$ mne processkm publique, ä Omfoi ob a$iise$ saran 
dmr, €xpiU€$ msoUU dnrant quatre ob dnq heum d$ 
ptommäd^ ä innm ta vUle! Je ne voU pas non pfut 
mif Inen tu» mideäns digßd$4s en fondmn dt eloehe$, 
not artlaiteeln en vendangeurs et nos offlciers consenUmt 
ä se grüner, mime pour repräsenter les rides de Twmae 
ou de Catinati fct, ceta a parii tont naturel, personne 
ne sonß,cait ä en sourire; au contraire, on applaudmait 
avec bienveilldnce -au passage des plus beUes et des plus 
gracienses, stm 

Ces costames, ces armes, ces balafres, sont, dit-on, la 
tradition, et ils y üentient. Iis out bicii iort. mtm 

A part cela, vrcdment, nous n*avoiis pas id6e dun tel 
cortdge en Pnmee, m$m en Belgique, le pays clats^fae 
äee proceeitam Mstoriqaes, — ViradU et aimable direc' 
fenr du muUe PUmän itAnven, M. Max Roases, me le 
dieatt en voyant d^ßter ces trois miüe pereonnet oü pas 
vne fimle fCHtÜt ä relbven . o'i^^ 

• Scudirende der Technischen Hochschule beschlossen 
den eindrucksvollen, an farbenprächfigen und geistreich 
gefundenen Einzelbildern überreiciien Festzug. Es war 
befürchtet worden, da§ sich in ihm - rheinischer Gewohn- 
heit gemäß - das übermüthige Carnevaisspiel breit machen 
würde, da man in Mainz, wie in vielen süddeutschen 
Städten, alk Jahre um die l-ascnachtszeit an humoristische 
Aufzüge, in denen die Lokalsatyre ihre Purzelbäume 
•chlllgti gevOlmt ist.. Nichts davtfa w der Fell. Von 
Würde ood Feierlichkeit vor dem ernsten Hauptgedanken 
des Ontenbergfesies waren alle Thdlneholer bestrebt» die 
kflostlerlsehen Gedenken der einzelnen Scenen nnd Gruppen 
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aufrecht zu erhalten und trotz harter körpertteher An* 
strengung die Harflionie des schdaeo Ganzen nicht zu 
stören. (HaätmaUtitmig^ 

Lt sttccis a Hi si girand qu'il est prokable qB'mie 
conde sortU du cortige aara lieiu Le graad-dncaordoiuti 
de ne pas dimoUr les chars; il veiU faire photographier 
tons les groüpes, Quand les vignerons de Bingen ont 

passi devanf la tribane, une charmante vendan^euse a 
quitte le cortige pour offrir au souveraia un hanap d^ urgent 
plein de ce fameux cm du Rhin. t4i 
Le prince Va bu d'un trait, sans hesiter, et peu apris, 
c*est lui qui envoyait an verre de Champagne ä une jeune 
dame en palefroU qui, ä son tour, a vid^ le verre d'M 
trait apris le prosit* d'usage. Maeurs familieres, facons 

cordiaUnt qm conünuent ä regner dans L heureme Mayence! 

(L'itMpmäenet BOgt) 

Wirbelig ist der Kopf von all' den tausenden von Ein- 
drückcn, wirbelig ii>t die Feder, die kaum den Gedanken 
gehorchen will. Der einzige feststehende groge Eindruck 
des GanieB ist der, dag die Stadt Mal» mit dieten 
gigantifiehen Festzöge etwas zu Wege gebraefat hat, woveo 
man noch lange, lange in deutachen Landen reden wird. 
Und zugleich damit wird man von ihrem Bflrgersinn 
reden, der es ermöglichte. (PnuOfiuUr Otngna^Atudt^ 

Nicht müde wurde das Auge, all die Pracht und das 
Gepränge zu schauen, welches in kaum unterbrochenem 
Zuge während iKt Stunden vorüberzog. Die Mitwirken- 
den dürfen stolz sein, ein bis ins Kleinste durchgebildetes 
Veric von üesselnder Schönheit zu Stande gebracht zo 
liaben. Gegen 2Vt Uhr traf der Zug ohne UnlhU wieder 
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tiif der KftiserstrtBe da» wo er sich auflöste. Ein ge- 
waltiger Menschenstrom durchfluthete noch lang^ die 
Strahn und füllte alsdann bald sämmtliche Restauradonen 
ttod Hotels bis zum letzteo Platze. (KötnUeiu VMußNmg) 

Nach Auflteung des Zuges am Spitaachmiciage wogte 
bis spSt Abends auf simmtlichen Straten der Feststadt 

eine frohgesrimmte, jedoch von allen Ausschreitung^^ sich 
durchaus fern haltende Menge. Selbst In den vielen 
schmalen Gassen und Gäglein, die Mainz zwischen den 
beiden sfattlichen breiten Srragen »Grof^e Bleiche* und 
»Kaiserstrage" durchziehen, war In der Zeit zwisciien 
Auflösung des Zuges und Beginn des Costümfestes ein 
so dichtes Gedränge, dag man nur langsam vorwärts 
kommen konnte. Die wenigsten Menschen hatten es aber 
auch eilig; man spazierte die Straßen auf und nieder und 
nahm gelegentlich mit größerer Muße als es beim Vorbei- 
passiren des Zuges möglich gewesen war, die einzelnen 
Figuren aus den Festzugsgruppen ins Auge. Sämmtliche 
Mitwirkende blieben nimlich den ganzen Tag Aber In 
Ihren Costflmen und noch spät Naebts boten die wlnto* 
Hgen Gassen von Mainz manch* ailmmungsvolles Bild» 
wenn Gestalten in der Tracht des 15. und Id. Jahrhunderts 
sie durchschritten. Höchst lustig aber war es zu sehen, 
wenn in die slltiglichen Gruppen der modern gekleideten 
Leute plötzlich ein Hiuflein Bacchanten oder egyptlscfae 
und assyrische Vertreter der Kunst sich mischten. 

(Hamhnrtrer Nachrichten) 
Auf das Begrüf^ungstelegramm, das Oberbürgermeister 
Dr. Gaßner nach Beendigung des Festzuges an den Kaiser 
sandte, ging von Seiner Majestät folgendes Antwort-TclC- 
gramm ein: 



12 . Die Feier. 

„Es hat Mich gefreut, dag die dortige Feier des Ge- 
burtstages Gutenbergs unter Anwesenheit Seiner Kdnig- ' 
liehen Hoheit des Grogherzogs uBd Höehsttdner erlauchieo 
Gteie to glänmd Teiltiifini ist» and die dertige Bfirger- 
flcheft dabei auch Meiner g^cht hat Für die Mir ü^r- 
fflitidiea Gräfe spreche Ich Meinen herzUchen Dank: aus* 
Wilhelm L R** M» 

Der liistoriache Festzug fiind am Abend ein. Nachspiel ' 
in einem CostOmKast in der StadthaUe. Gegen Abend 
adiiug ein Platzregen den übermigigen Staub zu Boden 
und unterzog manclies Costiim der Prüfung auf Wasch- 
echtheit. Schon lange vor Beginn des Costfimfestes standen 
viele Tausende auf den zur Stadthalle führenden Straßen 
Spalier, um die herrlichen Trachten noch einmal zu schauen. 
In der Stadthalle selbst war rheinischer Frohsinn AU- 
herrscher. Hier konnte man sich auch vergewissern, wie 
sorgsam alle Costüme durchgearbeitet waren und nirgends 
sich eine Spur von Theaterflitter fand. Wie im Mittelalter die 
Zfinfte mit den Patriziern oft helg gestritten, so auch hier, 
nur war es unblutiger Kampf, der allerdings auch inr 
Geldpunkte tief einschneidend wirkt. Es war ein Streiten 
um die Palme in KostbariLeit und Arbeit der Costttme. 
Wer mag da gesiegt haben? Die Damen, der GeseUaefaaft 
oder die Frauen und TOehter der Mitglieder der Zfinfte? 
Viele der letzteren trugen mittelalterliche Gewinder, dle^ 
stilgeredit In Sdde, Sammt oder Brocat durdigeRihrt* lM»t<^ 
bare Gold- und SilberstidEereien aufviesen, und ihre Ge- 
mahle wandelten nicht minder rddi geldeldet neben ihnen 
einher. Bei den ersteren dagegen war meist mehr vor- 
nehme Biufiichheit zu beobachten* Stolz schauten auf ihre 
Mitscfawestem die jungen Damen, die das. GIOcIl hatten» 
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mit dem Großen Kurfürsren, einem Lützower Offixicr 
oder einem Diplomaten aus der Kurmainzer Zeit zu 
promentren. Hier führte die Maigruppe mit den Schäfer- 
innen eine Polonaise auf, zu der die dichtgefüllten Galerieen 
anhaltend Beifall klatschten, dort tanzte Voltaire mit Don 
Quixote, und die edeln Patrizierinnen der Hansestädte 
.iram von 'adellgeii Cavalleren amschwimit Ennllce 
'min den eatsetzlich beigen Silen md wancierie in die 
frisehea Gacteatnligeiii ■ >o scieB man auf dasaelbe ' Volk, 
Promealreode^ Tainzeiide, Httpfeodet PocuUreiide^ fibertli 
Lebeaalust und Freude. (EMteim zitämtg^ 

Dee Vetter Ulrte aich raaeh» und daa war von NMen, 
weil die Halle aleli wieder einmal als zu Idein erwiea. 
Die h%t et>en »nur* fQnfkauaend Menachen, und heute 
l»efehrie eine erheblich grögere Zahl Einlaf» ■ ao' dag man 
auf die Terrasse, auf den Garten, zu dem eine Freitreppe 
lierabführte, und auf den anstoßenden Brücitenplatz dringend 
angewiesen war. Im Saal iierreehie ein Gewfihl, das be- 
Ingstigend hätte sein müssen, wenn es nicht so fröhlich 
j^ewesen wäre. Der Ballordner - jawohl, man will unter 
allen UmsiSnden tanzen bediente sich eines Sprach- 
rohrs, um sich mit dem Kapellmeister zu einigen, und des 
gleichen maschinellen Hilfsmittels bediente er sich im Ver- 
Icehr mit dem Lenker des Scheinwerfers, der den Weg 
der Polonaise beleuclitete. Kunterbunt durcheinander- 
gewürfelt machten die costümirten Paare ihre Tanz- 
promenade. Es bot sich dem Auge manch artiges Bild. 
Wem e^ zeitweilig beifiel, eines der Rhdnhoteta aufeu- 
aoeheiit der erhielt die Contremarke nach dem bewibnen 
Mainzer Verfihren auf die Hand gestempelt; »Gutenberf- 
Mer 1000^ OwtümliBit*. Dieae Methode hat einen 
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ins GrogC) der zu dem ganzen sommerlichen Mummen- 
schanz bestens paßte, und überdies im Kleinen die Er- 
findung Gutenbergt zu*ii«uea Ehren briclite. (FnuMUtUr 



Eine getotife Erfrischung nach dem ngeUuigea Fesi- 

singen, Festessen und Festtrinken bot heute Vormittag ein 
Congreg im kurfürstlichen Schlosse zur Berathung der 
Schöpfung eines Gutenberg-Museums in Mainz. Der Con- 
greg war nur ein Congreßchen bei der geringen Zahl der 
Theilnehmer, aber die Erörterungen und Beschlüsse waren 
um so werthvoller. Oberbibliothekar Professor Dr. Velke- 
Mainz entwarf zunächst in großen Zügen den Plan. (Das 
Nähere darüber wird weiter unten bei der Besprechung des 
Museums folgen.) fll^ 

Am Beginn dieser Gelehrten-Versammlung verlas Dr. 
Torna n ov ic a us Montenegro einen ISngeren wissenschaftlichen 
Aufsatz über das für die Ausstellung von ihm hierher ge- 
brachte erste cyi iliisch-slavische Druckwerk aus dem Jahre 
1403. Der Vortragende ist ein warmherziger Verehrer des 
Landes d«r Sdiwirzen Berge. Slols saog er das Lob der 
serbischen Kultur aus der Zeit der Sehlaebt auf dem Amael- 
felde, als Serbiens Unabhinglgldt verloren» nlebt minder 
die Verdienste des slavlscfaen Herrsehers Ivan Cm^^ic» 
der In Venedig die Anfinge der Buebdruckerkunst kennen 
gelemt und nadi der Gründung von Cednje und des 
heutigen Ffirstenthums Montenegro einen Mönch nach 
Venedig sandte, um die Druckerkunst und das Schneiden 
von Typen zu erlernen; so war es diesem montenegrinischen 
Herrscher ermagUcbt, die erste Stsatsdruckerel der Welt 
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fttgrfliuteo. Dr. Tomanovic wietttif das 400filirifeDrttckeiv 
ktiisi-Jttbllittiii hin, das 1803 ontar Thdlnalune der pmt( 
^bttdeieii Vdt in Ceilnje gefeiert worden ael und en^ 
ledigte sieh des Auftrages des jeizigen Forsten Ton Mon* 
ieDe|r«H der ihn» den Redner» hierher geiandt» um seiner 
Denkbarkeit in der Vtierstadt des groj^ Erilnders feier- 
lich AuadruclK zu geben. Lebhafter Beifitt wurde dem 
Redner zu Theil, als er seinen Vortrag mit den Worten 
schloB: „Hoch lebe Gutenbergs Vaterstadt, Mainz!" Dr. 
Veike dankte für den lehrreictien Vortrag und bat Dr. 
Tomanovic, dem Fürsten von Montenegro besonders warmen 
Dank dafür zu ühermlrreln, daß er dem Mainzer Guten- 
bergfest das seltene Werk des ersten cyrillisch-slüvischen 
Druckwerkes überlassen habe. (Der Vortrag liegt jetzt ge- 
druckt vor im Centraiblatt für Bibliothekswesen, Bd. 17.) 

(Kölnische Zeitung) 

Am Nachmittag fand ein Volksfest statt. Die G3ste der 
Stadt Mainz aber und viele andere Festtheilnehnier ver- 
einigten sich zu einer fröhlichen Rheinfahrt nach Bingen 
und Eltville, an der vier grof^e Festschfffe und 15 kleinere 
Dampfer, die sämmtlich festlich geschmückt waren, Theil 
nahmen, die wieder eine gewaltige Zahl von Festgästen 
beförderten. Die von dem Dampfer ,Gutenberg' geführte 
stitlUefae Flottille dimpfke znniehst nach dem fiestlich ge- 
sehmilekten Bingen, wo die vier PestBcfailfe anlegten. Hier 
wurden die Feat^te von der Stadtvertretung empfimgen 
und nach den Anlagen der Burg Klopp geleitet» wo Herr 
BOrgermeister NeflP sie mit einer Ansprache begrfiBie. 
Herr OberbOrgermelBter Dr. Gafner erwiderte mit hen^ 
liehen Worten des Dankes. Nachdem der retchllcfa go- 
botene Ehrentrnnk gebührend gewürdigt worden war» 
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wurde die Fahrt nach dem herrlich gelegenen Eltville 
fortgesetzt, der Stadt, in der Gutenberg den Abend seines 
Lebens verbnchi het imd in der er gestorben ist. In 
dieser ebcolUls reich gescbaflckten Stsdt wurden die 
Festgisfe von einem grogen Thett der Bevölkerung, mit 
Herrn Bürgermeister Sdifitt in der Spliz^ benlich em- 
pbngen und nscb der Landung begtben sie sich nscb 
dem letzten Druckhsnse Gutenbergp» wo Herr Dr. Oechel» 
Unser aus Karlsrulie die Festrede hielt. Der Redner b^ 
leuchtete das Verhiltnig des Erfinders zu den beiden 
Bechtermflnze, das nach seiner Ansicht ein viel engeres 
gewesen sei, als die Geschichtsforschung bis jetzt erwiesen 
habe. "Er meinte, dag Gutenberg, der die lefzten Jahre 
seines Lebens meist in Eltville zugebracht habe, hier auch 
gestorben und begraben sei, und schloff mit dem Wunsche, 
dag Bitviile deghaib das Recht habe, sich die zweite Stadt 
Gutenbergs zu nennen, und dag auch hier bald ein würdiges 
Gutenbergdcnkmal erstehen möge. Die Rede wurde mit 
reichem Beifall aufgenommen. Hierauf wurden die Fest- 
glste nach dem Festplatze geführt und ihnen ein vor- 
zOgMcher Festtrunk angeboten. Bei Eintritt der Dnnlet-. 
heit erstrahlten die Burg und die Kirche der Stadt In 
benfsllscher Bdeuchtungi und dieses Schauspiel, wie ein 
piiditiiss Feuerwerk» erfüllten die Oiste mit Bewunderung. 
Gegen Vill Uhr wurde die RückfUirc angsireiett, bei der 
sich .den Festtheilnehmern ein unverglelehliches Schauspiel 
bot, nimlich eine herrliche Beleuchtung der Rhelnufer.* 
Den Höhepunkt erreichte diese in Mainz selbst. Die 
Rheinpromenade war bengalisch beleuchtet und vide 
Häuser hatten sich mit zahllosen Illuminarionslämpchen 
gcscbmockt. Bei der Anniherung der Schilfe an den 



Digitize^l by Google 



.77 



Brückenkopf stiegen Raketen in die Luft, Donnerschläge 
ertönten, ein Süberregen ergoß sich über das Wasser und 
in rothem bengalischen Feuer giflhten die Stadthalle und 
ihr Garttti» Ztun Schlug fimd «in großartige» Vmtrweik 
iuf don Rtiein gegenflber der Sitdtliilte siati^ and bei iler 
Landung wurden die Schiff^ wie tuf der- ganien Rheine 
reiee^ wieder, yoQ dner gro|eii Vollemisäe mit den leb- 
hafteeten Freadenl>eEe^ligen becrflB^ Nocii ein Ireuad- 
Udler Alieehledfltnmk Im Kreiee der Malaier KoUeten, 
und die unvergleieliUchen Festlichkeiten waren vorüber. 

(Zeitichrip ßr Deutschlands Buchdrucker) 

• Wenn am Rhein ein Fest gefeiert wird, dann gehört 
unbedingt eine Rheinfahrt in das Festprogramm. — Was 
könnte man nuch den Gästen Schöneres bieten, als eine 
Fahrt auf dem schönsten Flusse unseres Vaterlande6| auf 
unserem herrlichen Rheinstrom. t^a 

Der Himmel, dem Feste bislang so günstig, machte 
gestern Vormittag ein verzweifelt trübes Gesicht, aber 
kaum setzte sich die Flottüle in Bewegung, i>irahltc die 
Sonne und blieb den l-estgästcn treu bis zum Einzüge in 
Eltville. Ein herrliches Bild bot die Abfahrt von Mainz. 
Unter Verantrilt eines Regieruiigsdampfers fuhr unter 
FUiniag dea eraten Feataehilfea 9Guiett1>erg'' die Flotte 
an der Featatadt Mainz veraber, überall, aua allen Fenatern, 
von allen Ufern mit wehenden Tflcbem und Hurndirufeq 
bcgrflfi» dazu donnerten von aimmtltehen Booten die 
Salutachfiase. . M 

Das ganze Rhelng^u entlang wiederholte alch daa gleiche 
Schauspiel: Böllerschüsse, Hurrahrufe und die wehenden 
Tücher. In Freiweinheim hatte sich die Schuljugend mit 
weiftrothen Fähnlein aulgeaieUt und in BltvIUe. waren 
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sämmtliche Vereine mit Fahnen, an der Spitze die städtische 
Vertretung, zur Begrüßung der passirenden Flotte am 
Ufer vet^ammelt. So kam denn die Festflottille um 
3*/t Uhr in Bingen an, begrüßt von Tausenden von 
Menschen. Auf der Landungsbrücke von dem Bürger- 
meister Neff von Bingen empfangen, zogen simmtliche, 
etwa lOOü Menschen zählenden Theilnehmer hinauf auf 
die Burg Kiopp, dem Ratfahatts der Sadt Bingen. An der 
Burgpforte standen die Thdlneliaier der Binger Winser- 
gruppe im Mainzer Festzug Im Costttm tut BewUlkomm- 
nimg bereit und geleiteten die Glste hinauf in den 
Sitzungssaal der Burgi wo Bürgermeister NelT das Wort 
zur Bqpillung ergriff • . . mm$ 

Die Festesfreude auf der Burg Klopp mugie Idder nur 
zu früh abgebrochen werden, da es Zeit war zur Reise 
naeh Eltville^ wo die FestgMte sehen sehnlichst erwartet 
wurden. Nach etwas kühler Fahrt traf die Flotte um 
Vk Uhr in Eltville ein, von Tausenden begütert will- 
kommen geheimen* miv 

Vor dem Gutenbergfaaus nahm Herr Professor Dr. Adolf 
von Oechethluser aus Karlsruhe das Wort zur Festrede 
(die im Wortlaut folgt) ... Um lOV» Uhr trat die Flottille 
die Rückfahrt nach Mainz an. An allen Ufern waren StSdte 

und Dörfer festlich beleuchtet, Raketen stiegen gen Himmel 
und wieder ertönten von allen Seiten Böllerschüsse. Gegen 
12 Uhr traf die Flottille ander glänzend illuminirten Mainzer 
Stragenbrücke ein. — Jedem der Festtheilnehmer dürfte 
die Fahrt unvergegiich sein. (Nach: Rhein, Ktum) 

A 10 hemm tl2, dipart^ La mift «sf 9om^, U M 
samitoünetsamttme, DetdeuxcOHsdufleavefiodal, 
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des feux de Bengale s*allument an passage du,,Gtttenberg**. 
Les vülas s'4clairent de wage et de vert. De place en place 
dfmamm iorches brüUnt Je ne reconnais aucun des 
mdmUi faipamiUmaUgL Sur €eae riife, ans stte 
ßamboie ftntf ä eoap, et ton te cnMt äevant dn hauU 
parneaaxentravaUoü des onibres dimesaries sontpro- 
jeUee sarlesmm, encontraste avec lesfofodes paitibles 
des viUas blancbes dressies dans la fimie verte» Des 
fasees iclatent, des balles lumineuses bondissent ven le 
ciel mir. Le spectacle change ä ehaque fonr des nmes^ 
Les feuiües vertes des arbres des premiers plans prenneni 
une päleur idiale, en mime temps qu'au fond les pierres 
des hätiments ont des rongeoiemenfs d'incendie. A Bieb- 
rich, les deux fofodes immenses du chäteau da grand-duc 
de Luxembourg, avec sa gründe tour centrale, s'illunUnent, 
l'unc cn vert, Vautre en rouge. 

D'aatres usines, d'aatres villas, ä Vinfini, se mettent 
äflamboyer ä notre appwche, comme par magie, caravant 
le passagc du hatcaiL rien n'y est visible, rien ne parait 
s'y mouvoir, et apres que noüs sommes passes, les feux 
^iteignent, lout s^obsauHt De tenibles coups de eanon 
retentisseni de femps ä auire, qvi ibranient Jusqu'au pont 
du ttoidre; les iehos des numtagnes tes ripHeitt Ei fas" 
qu^ ä Mayenee le spectacle lumineux continae, les fiam- 
mes du Bengale se r^ßiteut splendidement dans le satin 
du fiemfe, eu bmgnes tnUnies sduHUaates et nous 
avans tlUusion ttitre aeeompagnds par deax rives lumi" 
neuses et faniastlquu, panorama mouiHmt des Mille et 
une Nttitsi (Fifuo) 

Von den Theilnehmern an dtr Rheinfohrt besuchten 
aunehe noch da» Volksfest das von Yicr Uhr ab Nacli- 
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mittags und Abends in der Stadthalle, deren Garten und 
auf dem umzäumten Brückenplatze bei sehr groger Be- 
theiligung abgebalten wurde. Ju^endspicle, turnerische Dar- 
bietungen, ChorÜeder, Männergesänge, ein Masseochor 
unter Hetarieh Rtipi» LMtiing^ Atihe Mntikveiaen fBUten 
du rddie Programm tus. Deo Mitidpiuikt des Guucn* 
büfieiedie Aufftthrung eiiies von Kirl Noinadieek verfij(teii, 
mit begeistertem BeifMl sulj^enonmeoen Festspiels aas 
Gateiiliergs Zdt ; bei der Apotheose des grofeo Mdstcn 
am Scblni sang, der Mainzer Mlnoerg^sangverda ein altes 
Vollcriied. Weiten Kreisen der B fli i g ef S ch aft war durch 
dieses schöne Pest ein gco^es VergaOgen bereitet, worden* 

Zur Erionenmg an die GutenbergfSeler hat die Stadt 
Mainz elf hiesigen BttchdrackergehOUbn und Fkktoren» die 
ihr fanfzigiihfiges ßenifc|ubilium biereits begangen hatten 
oder demnichst felerteot einekünsderisch ausgettbne Me- 
daille überreichen lassen. 

Die Mainzer Gutenbergfeier ist VQrQb^, si^ ist glinzeod 
und ehrenvoll für die Fcgitstädt verlaufen; keiner der nach 
Hunderttausenden zihtenden Theiliiehmer wird sie ver^ 
gessen. In bqsdsterten Worten Ist diesem GefQlile In den 
BUttem sUer Wdt Ausdruck g^ben worden, von denen 
einziblne Stimmen hier noch aul^efBhrt werden mQgien: 

Mit der fesdlchen Begehung des 500. Geburtstagea Guten- 
bergs hat Mainz sich selbst geehrt und der guizen gebüdeien 
Wdt bekundet, wie sehr die Stadt es verstand, ihren fflBtfttL 
Sohn In jgebührender Welse zu feiern. .(H§m Pnb Prmm) 

Die groje Festfeier aber, welche die Siadt Mainz ihrem 
Johannes Gutenberg mit so großen MQhen und Aufopfe- 
rungen bereitet und mit so gUnzendem £rl^lge durcligeflUirt 
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hat und die so viele Jünger Gutenhergs in froher Harmonie 
vereiniget^, wird in den Herzen der Theilnehmer, wie in 
der Gescliichte fortleben als ein ehrendes Zeugniß für die 
Gegenwart und als eine Mahnung und ein Vorbild für die 
Zukunft. (Zeitschrift ßlr Deutschlands Bachdrucker) 

Die Kunst oder die Wissenschaft, Feste zu feiern, ge- 
hört zu dem Schwierigsten in der Univcrsitas des inter- 
nationalen gesellschaFrlichen Lebens und kann weder ge- 
lelirt noch gelernt werden. Bs gibt in dieser festlichen 
Kunst eben, wie in jeder anderen» Stümper, Dilettanten 
und Meister, es gibt darin Handwerker, die in dem engen 
Rahmen des Ueberllefenea Meilsen, und ertnderisi^e 
Genies. Wtt hättt einer deutschen Provinzstadt von etwa 
8DO0O Einvohnern» einer mIMeren Garnisonstadt, die 
nicht einmal besonders giacUiche Eisenbahnverbindungen 
hat, eine hervorragende Gabe des ReprBsentirens, der 
frogen festlichen Arrangements zutrauen mögen? Als vor 
etwa Jahresfrist in Berliner Bttttern die ersten Notizen 
über ein in Mainz zu feierndes Guten berg-Jubil9um auf- 
tauchten, als gelehrte Controversen über die richtige 
Jahreszahl, das Datum, ja selbst über das Repht der Stadt 
Mainz auf ihren gröf^ten Sohn Gurenberg laut wurden, 
machte die ganze Sache einen unerheblichen, |a klein- 
städtischen, phiiisferhaften Eindruck, und die Wenigen in 
Norddeutschland, die sich überhaupt für diese Feier inte- 
ressirten, dachten im "Wesentlichen an eine Zusammen- 
kunft von deutschen, vielleicht auch auswärtigen Geiehrien, 
an ein kühles, wissenschaftliches Bankett mit obligater Fest- 
rede einer alten akademischen Perrücke, eines würdigen 
Herrn« der eine sehr wissenschaftliche Festschrift über- 
reicht und ihnliche Dinge. Und was haben diese Tage 

d 
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gebracht! Eine ununterbrochene Reihe feinster stimmungs- 
voller Feststunden, in denen jeder Deutsche stolz auf sein 
Vaierliiid werden mugte, in denen aus den Wogen des 
grflnen Rheins und dem Sonnengold, dis auf seinen Rebeo- 
hOgela glOht und sprOhit immer neue und immer be- 
leisterte TOne empomtisehten» Standen und Festtage^ 
in denen sUe V51lu»«cimmen sich zu einer gevaltigea 
Harmonie vereinigten, die in dem ewig dauernden Schluß- 
sooord »Heil Gutenberg!* mssmmenidang. (NaHottaixsUaag) 

Mayence s'est monträe digne de sa vieille reputatwn 
de cordialiU, de largesse, de bonne humeur. On pour- 
rait meme dire que Gutenberg ne poiivait pas micux faire 
que de iiaUre dans celte delicieuse villc, gaie et hoapi- 
talUre. ( Le Journal tU), D^bats) 

So schloß die Feier zu Ehren des großen Sohnes des 
goldenen Mainz, Johann Gutenberg. Dieser nicht großen 
Stadl wurde die Fhre zu Theil, dieses grof^e Kulturfest 
zu veranstalten, und man mug sagen, datj alles sehr schön 
ausgeführt wurde. Ehre und Ruhm der Stadt Mainz und 
ihrem Oberbürgermeister Dr. Gagner! {Russkoje Ssiowoj 

Les hötes que Mayence a refüs avec iant dhospitaüU 
pendemt wne umaine, se dispersent de cöU et d^aatre, 
non Sans empörter le souvenir d*an grand nom, qui leur 

est plus eher que famais, et anquel le souvenir de la ville 
qui lui a donnä le jour et qui a voulu le cilibrer pur une 
graade manifestaüon reste disormais indissolublement Iii» 

{Gazette de Lausanne) 

Bei dem Mainzer Buchdrucker- Familienfest, das den 
Charakter der Intemationalitit trugi war der Vertreter des 
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französischen Verbandes, der Vertreter des ungarländischen 
Buchdrucker Vereins, des deutschen Verbandes, die Ver- 
treter sämmtlicher Gau-Vereine, selbst aus Amerika, an- 
VCSend. (Oateuberg, BadapeH} 

So war das Mainzer Gutenberg-Jubiliium eine Weltfeier 
ganz eigener Art; es war trotz aller politischen und kriege- 
rischen Wirrnissen unserer Zeit ein FHedensfest von ganz 
eminenter Bedeutung. Während in Afrika und Asien im 
blutigen Kampfe die VöllLcr aufeinander stolzen, und in den 
flbrigen Weltdieiten — nicht am wen^giBtai in Europa — die 
Nadoneo einen niclit minder heißen Concurrenzlcaflipf auf 
wirdiacliaftllehem Gebiete mit einander fUiren» sammelten 
sicli bler auf dem hialoriachen Boden dea alten Mainz um 
den Namen seines grdgten Sohnea, dea durdi adn Verk 
unaterbUch gewordenen Guienberg, aua aller Welt die 
Freunde und Förderer edelster Kulturbestrebungen, und 
Vertreter aller Staaten und Stande huldigten hier aufe 
Neue den höchsten» die Völker verbindenden und ver- 
söhnenden Idealen, den Werken der Wissenschaft und der 
Kultur« (Badischer BeobachUr) 

In zahlreichen Zuschriften iat der Bflrgermelaterel der 
Dank von Theilnehmern an der Feier auageaproehen 
worden« Wir bringen zum Schluaae dieses Featbericfats 
die Bekanntmachung, die im amdlchen Theil der Zeitschrilt 
fQr Deutsehlanda Buchdrucker erlassen worden Ist: 

Die gro(artige nationale Fder, welche die Stadt Mainz 
zum Gedichtnlg des fanfhundotfihrlgen Geburtstages 
ihres größten Sohnes Johannes Gutenberg veranstaltet 
hatte, führte auch die in den nationalen Organisationen 
der Deutschen Buchdrueker-BeruHegenossenschaft und des 
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Deutschen Buchdrucker-Vereins vereinigten Buchdruckerei- 
besitzer Deutschlands nach dem goldenen Mainz, der 
Wiege der Buchüruckcrkunst, um deren Altmeister ihre 
Huldiguns; darzubringen und sich in ihren ernsten Be- 
rathungen über das Wohl des Gewerbes als würdige 
Nachfolger ihres großen Ahnhemi zu erweisen. Die Ver- 
ansttlterlii dea Festes, die Siadt Mainz, hat ihnen aus An- 
lag desselben große Ehren erwiesen und die Nachfolger 
der Gutenberg) Fust und Scfaölfer haben im Geiste der 
grogen Ahnherren der Buchdruckerkunst den beiden Ver- 
einigungen eine herrliche Stitte bereitet und Gastfreund- 
schaft geflbt nach alter Mainzer Patrizierweise. um 

Die grogartigen Gedächtnißfeierlichkeiien haben auf die 
aus allen Gauen Deutschlands erschienenen JQnger Guten- 
bergs einen unausldschlichen Eindruck gemacht und die 
Tage, die letztere im ehrwürdigen Mainz und am sagen- 
umwobenen Rheinstrom erlebt haben , werden ihnen in 
steter erhebender rrinncrun!:; bleibtii. 

Nachdem die Festtage vorüber und die Tiicilnchmer 
an der Guten bergfeier, sowie an den Jahresversammlungen 
der Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossenschaft und des 
Deutschen Buchdrucker-Vereins wieder in ihre Hcirnath 
zurückgekehrt sind, fühlen wir uns gedrungen, lür die 
den beiden Körperschaften erwiesenen Ehren und die 
den auswärtigen Berufsgenossen bezeigte collegiale Gast- 
freundschaft auch an- dieser Stelle unsem wirmsten Dank 
auszusprechen. um 

Unser Dank gilt vor allen der Stadt Mainz und dem 
PestausschuS für die Gutenbergfdert an ihrer Spitze Herrn 
Oberbflrgermelster Dr. Gagner. Nicht minder danken wir 
den lieben Mainzer Collegen und ihrem Festausschüsse^ 
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an ihrer Spltie Herrn Ctrl Theyer, Ar ihre aufopferadea 
und wahrhaft collegialen Bemühungen, den auswirtigen Be- 
ruÜBgB&osaen die Festtage und den Aufenthalt im goldenen 
Mainz und am achönen Rheinatrom ao angea^ni ala mögr 
lieh zu machen. im 
Diese Festtage, sowie die während derselben unserem 
Altmeister Gutenberg von der ganzen Welt gezollte dank- 
bare Verehruntr werden vor allem in seinen dankbaren 
Jüngern lebendig bleiben. Die Erinnerung hieran wird 
zwischen ihnen und der Stadt, die das Glück hat, Guten- 
berg den Ihren nennen zu können, dauernde Bande der 
Sympathie und Werthschätzung knüpfen. Sie wird auch 
aut unsere Organisationen einen befruciucnden I:ini"luj5 aus- 
üben und so dem uns von Gutenberg überkommenen Erbe, 
der Bttchdnickerlcunat, aowie dem gesammteii Buchdruclcer- 
stand zum Segen gerdeheo. 

Leipzig, 30. Juni 1900. 

Der Vorstand 
der Deutsciiei^ lUichdrucker-Berufsgcnossenschaft. 
iV. Friedrich, Vorsitzender. 

Der Vorstand 
des Deutschen Buchdrucker-Vereins. ' 
Thtodor Naumann, steUvertr. Vorsitzender. 
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Die Gutenbeis-Ausstellung. 

lieber die Ausstellung sind schon oben einzelne be- 
zeichnende Stimmen aufgeführt worden. Die große Be« 
deutung, die ihr ausnihmslos beigemessen worden ist, lägt 
es jedoch tngOEelgterscbelneD, eingehender durch eine licfa- 
mlnnische Besprechung dsrilberzu berichten und das» was 
sie geboten hat» festtolegen. Auch die Verpflichtung gegen 
die Aussteller erheischt das» die unsere Sache unterstQtzt 
haben» obgleich bei dieser AussteUung «icelnerlel Aus- 
zeichnungen in Form von Medaillen, Diplomen u. s. w. 
snlocicend winkten*. Zahlreiche Berichte sind Ober sie er- 
schienen, wir wählen als Führer den bewährten Sachicenner, 
zugleich einen eifrigen Freund des Gutenbergmuseums, den 
feinsinni£»en Schriftsteller auf typographischem Gebiete 
Theodor Göbel in Stuttgart. Statt seines eingehenden Be- 
richtes in der „Zeitschrift für Deußchlands Buchdrucker* 
bringen wir aus praktischen Grianclen den zusammenfassen- 
deren in den „Schweizer Graph. Mitteilungen" (St. Gallen) 
und fügen für die historische Abtheilung Einzelnes aus 
dem Berichte eines anderen F:ichmannes hinzu. t<9 

Buchdrucker lieben die graphischen Ausstellungen und 
auch das Publikum lielM sie ^ wenn viele Bilder dabei 
sindt Gibt es letztere nicht, sieht es nur Bficher, so kann 
man woltl die Besucher sagen hOren, wie es mir 1889 auf 
der Vettausstdlung zu Paris wiederludt vorgekommen: 
,Jl v^y a qw dt üvrei id, rettmrnonsf' — hier gibt's 
nur BOdier» keliren wir umt Von ihnlichen Vorau»- 
setzungen ist wshrscheinüch die Ausstellungscommission 
in Mainz ausgegangen und deßhalb hat sie dem malerischen 
Element auf der Gutenberg-Ausstellung einen ansehnlichen 
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Platt dageriumt ^» womit sie wolilg^tliafl liai^ denn ge- 
rade dieses wird nicht verfeliieiiy dauenide AaziehungsiKfift 
aiiazuübeii. Fflr uns Buclidnicker ist indeg des Bild an 
sieh Nebensache^ seine Hersidlungswelse^ und ob sie ge» 
Imigen oder nicht, gilt uns mehr, obenan aber stehen doch 
immer die Bücher und der ganae Apparat des Buch* 
gewerbes. Diesem also gilt in erster Linie die Betrachtung 
der Gutenberg-Ausstellung in der Gutenbergstadt. »9 

Man kann diese Ausstellung in drei Theile zerlegen: 
in den, welcher alles enthält, was zum Drucken gehört, 
in die Drucke aus längst vergangenen Tagen, und in die 
aus der Gegenwart. Nach dieser Gliederung möge hier 
ein summarisches Bild von der Schau im alten Kurfürsicn- 
schiosse zu Mainz entworfen werden, bei welcliem inde|, 
im Hillblick auf den Raum der „Graphischen Mitthei- 
lungen bekannte Dinge übergangen werden müssen, 

Was zum Drucke gehört, sind Maschinen, Schriften, 
Farbe und Papier — yon letzterem ist nnbedruckt nichts 
ausgeteilt. Die Maaclilnen finden wir in einem Parterr»* 
saalc^ wo ihnen rihnisehe Grabdenkmileri Meilensteine 
11. dergL, die wolil almmtlicfa aus der Umgegend von 
Mainz stammen» Geaellschsft leisten. ICoenfg Bauer In 
Oberzell, Ehrenhardt ft Cramm In Worma» A. Hamm 
in Heidelberg und Albert & Co. in Frankenthal aind hier 
mit Scimeilpressen vertreten» die, wie sich von adbst 
veratefat, sämmtlich mit den neuesten Verbesserungen ver- 
sehen sind. Auch zwei Setzmaschinen, die «Linotype* und 
der »Typograph", stehen hier, leider nicht in Betrieb, denn 
das gel^entliche Spiel auF den Tasten kann man nicht 
als solchen betrachten, das haben auch die Typen-Setz- 
maadiineo mit ihnen gemein, während ihr Charakteristikum 
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im Gttg uad Fertigmacheo der Zeilen^ und bei der Uoocype 
audi im sinnreichen Ablegen der Matrizen liegt DtS die 
Matrizen an einer Maschine mit zwei Schriftbildern ver^ 
sehen sind, wird hier als besondere Neuheit hervorgehoben: 
ich sah dies bereits 1893 in London bei einem Besuche 
der Linotype- Werkstätten. Preuße & Co. und Gebrüder 
Brehmer, beide in Leipzif», sind mit ihren Heftmaschinen, 
erstere Firma auch mit einer Falzmaschine erschienen, 
und Karl Krause und Christ. Mansfeld, ebenfalls bekannte 
Leipziger Firmen, die man so ziemlich auF allen Ausstel- 
lungen von einigermaßen allgemeiner Bedeutung antrifft, 
durften selbstverständlich nicht Fehlen. r^si* 
Noch bind ausgestellt ein kleiner Kalander zum Trocken- 
prägen von Papierstereotypie-Matrizen, der sehr brauch- 
iMre Resultate zu geben scheint, eine Llniermaschioe, 
HQlfiimasGliinen für die Buehblnderei etc. ; femer der hfidist' 
zwec|(m8Sige Zihlapparat »Scrataior* von Aug. Pfdflbr in 
' Stuttgart» ,und <in einem der oberen Site) ein Control- 
Apparat fär den Ein« und Austritt der Arbeiter in grogen 
QÄchifken, bei welchem der Arbeiter einen mit seiner 
Nummer versehenen Knopf zu berühren hat, worauf der 
Apparat In seinem Innern die Zeit dieser Berührung auf 
die Minute genau auf einem Papierstreifen durch Druck 
verzeichnef, so dag iLelnerlei Zweifel über den Zeitpunitt 
entstehen kann. 

Neben den Maschinen befindet sich auch ein eleganter, 
pyramidcnarfiger Aufbuu der Farbenfabrik von Gebrüder 
Jänecke und Fr. Schneemann zu Hannover, ausgestattet 
mit ihren bunten und schwarzen Erzeugnissen von trockenen 
und angeriebenen Farben, Firnissen und Walzenmasse; 
ein Tableau, mit ihren Farben hergestellte Di*uclee ent- 
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haltend, worunter namentlich schöne Dreifarbendrucke, ist 
an der Wanü des Treppenvorplaizes der ersten litagc an- 
gebracht. Im zweiten, dem weij^eo Saale dieser Etage, be- 
finden sich die Schaustellungen der anderen Ftrbeabbriken; 
gidcb links am Eingange Kast & Ehlng^ zu Stuttgart mit 
einer glfiddidi arranginen relclien Auslage von Prolsen» 
und andern Draclcen» typo-- und lithograplilsdien, wie Lidit- 
druclce und Budibinderfarljen, in Einzeibüticrn und Hellen, 
sovie -andi mit dem in 1176 Farlien und Tönen von Louis 
Prang in Boston geschafl^en und mit Kast & Ehinger*8chen 
Farben gsdruclcten Meistenverk »Tbe Standard oF Colors*'. 
Der Stuttgarter Firma gegenüber lenkt, die Aufmerlisam- 
• keit das in allen Farben des Regenbogens strahlende Plakat 
der Gebrüder Schmidt in Frankfurt-Bockenheim auf sich, 
und auch hier Fehlt es nicht ;in anderen Probedrucken. — 
Diejenigen der Farbenfabriken von Berger & Wirth in 
Leipzig, E. T. Gleiismann in Dresden und Dr. LÖwin- 
sohn & Co. in Friedrichsberg bei Berlin aber hat die un- 
kundige Hand eines Ausstellungsarbeiters zu einem merk- 
würdigen Quodlibet vereinigt, das indcjj kaum nach dem 
Geschmack der Aussteller sein dürfte. - ^ässt 
Zum Drucke gehören vor allem auch die Schriften, und 
diese sind durdi ibre Erzeuger, die Schriftgießereien und 
MessingUnienÜibriken, in ganx aberrasehend reicbem Maa0e 
im zweiten, dem weigen Saale des alten KurfUrstenschlosses, 
vertreten. Ausgestdlt baben: die Actiengesdlschaft für 
ScbrlfigieSerei zu Oflfenbacb a. die Bäuerische Giegerei, 
Brötz & Glock, die Schriftglegerei Fllnscli, alle drei zu 
Franicfiirt a. M., Genzsch & Heyse in Hamburg, Wilhelm 
Gronau in Schöneberg-Berlinj Julius Klinkhardt in Leipzig, 
Ludwig & Mayer in Frankfurt a, M., A. Numrich & Co. 
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und C. Rfiger» beide in Leipzig, Rudhard'sctie Gießerei 
in Offenbach a. M., D. Stempel in Frankfurt a. M., Wil- 
helm Woelimer in Berlin, J. Cli. Zanker in Nürnberg, — 
eine sehr ansehnliciic Liste aclitungswertlier Firmen, deren 
Ausstellungen im Einzelnen wie in ihrer Vereinigung einen 
hOdist werthvolle& Schatz graphisdier Kunst bieten, «uf 
den ich lade| hier mit Rüclcsicht auf den verfügbaren 
Raum der .Mltteliungen* nicht niher eingehen kann — , 
auch kaum niher einzugehen brauche, da Ja alle strebsamen 
Schrifligle|erelen durch Zusendungen von Probeblitiem 
oder Abdrficice ihrer Neuheiten in den Pachzelischriften 
schon selbst dafür sorgen, dag ihre Kundschaft stets auf 
dem Laufenden sei hinsichtlich ihrer Thätigkeit. mtm 
Nur auf dn mehreren Gießereien charakteristisches ge- 
meinsames Streben möchte ich aufmerksam machen: die 
beabsichtigte Schöpfung einer neuen deutschen Druck- 
schrift, die den deutschen Charakter wahren, aber auch 
den Völkern, die sich sonst der Antiqua bedienen, leicht 
ksbar sein soll. Der runden „Buchgothisch* der Woell- 
mer'schen Gießerei, die mit einer derartigen Schrift zuerst 
am Markte war, ist schon in den „Graphischen Mittei- 
lungen" näher gedacht worden ; jetzt liegen auch Proben vor, 
von einer «Neudeutsch'' mit entsprechenden Ornamenten 
von Oenzsdi & Heyse in Hamburg und München, und die 
Rttdhard'sdie Giegerd zu Oflbnbadi a. Iki, die dne idtr 
unBissende und schöne Schau in Mahiz besitzt, betritt 
mit efaier .Walthari* genannten Schrift das gleiche Gebiet^ 
und setzt ihr zugleich eine andere^ die sie nach den En^ 
würfen des Professor Eckmsnn geschaffen hat, für Antiqua 
an die Seite, ihr auch den Namen »Eckmann* beUcgead. 
Beide Schriften shid fibrigens bereits In allen gangbareo 
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Graden vorhanden, und für letztere Ist auch ein ansehn- 
liches Schmiickmnterml {geschaffen worden. Von einer 
eingehenden Würdigung dieser Neuschöpfungen, welchen 
auch die von der deutschen Reichsdruckerei geschaffenen 
Schriften, von ihren Beamten Schiller und Voigt beizu- 
zählen sind, muß hier aus den angegebenen Gründen ab- 
gesehen werden. Ebenso ist es, wie schon bemerkt, nicht 
niögiich, auf die Erzeugnisse der anderen Gießereien näher 
einzugehen; nur soviel sei gesagt, daß ungemein viel 
Schönes und Gediegenes, der denisehen Schriftgießerei zum 
Ruhm Gereichendes getoten wird. Der michtige Messing» 
Adler der Wilhelm Voellmer'schen Gießerei, der seinen 
Fing durch eine Anzshl deutscher Fschblitter und zuerst 
«ich durch die »Grsphischen Mitteilungen* gemacht hst^ 
ist hier in nttura erschienen und man kann die ungewöhn- 
liche Arbeit und das vorzügliche Passen aller seiner Theiie 
aus der Nähe bewundem. Die Giegerei von Julius Klink- 
hardt in Leipzig hat übrigens ein Pendant zu derselben 
aus Messing geschaffen, bestehend aus Kreisen, Ovalen, 
Linien in jeder Form und Zeichnung, in hnrmonischer 
Gestalt einen ganzen Schaukasten füllend. Man könnte 
in der That mehrere Tage in der giejjerischen Ahtheilung 
der Gutenberg-Ausstellung verweilen, wollte man alles, 
was hier zur Schau gebracht wird, einer aufmerksamen 
Prüfung unterziehen, — ein ganzer Gießercikursus läßt 
sich hier durchmachen. Die Bauer'sche Gießerei in Frank- 
furt hat sich u. a. nicht aui ihren Typenguß allein be- 
schrSttlcc; sie bringt auch eine ihrer nach eigener Con- 
struedon gehtuten Compleimasdiinen, sowie ehi SchiiT 
.Reform* mit eingelegten und auf verschiedene Sat^ 
tweiten zu steUenden elsemen Leisten zur Schau; Buch- 
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druck- Utensilien linden sich fast bei allen Aui»lagen der 
Gießer. ssa 
Von der eminenten Vertretung des Fortschritts in der 
GieBerei wenden vir uns zurllcic zu den Erseugoissen 
der druckenden Runst aus Ungst vei^gsngenen Ta^, die 
uns hier in reicher Fülle und in einer so vonkomaienen 
Sammlung, wie sie selten geboten werden kann, entg^en- 
trecen. In drei Silen» der eine Im ersten« die anderen 
beiden im zweiten Stock, sind sie systematisch geordnet 
und gut verwahrt au^^gt, Stoff zu wochenlangem 
Studium bietend. Gutenberg, Fust und Sch6ffer, und 
nach ihnen fast alle berühmten Meister der graphischen 
Kunst in ihren Jugendjahren sind hier vertreten, — es 
Ist eine In der That grogartige, der Gutenberg-Gedenk- 
feier würdige Ausstellung. Hier helfet es aber im buch- 
stäblichen Sinne: selbst sehen; beschreiben ist unmöglich, 
denn jedes der vielen hundert Bücher, jeder der sonstigen 
werthvolien Drucke würde eine Einzelbeschreibung er- 
fordern. Man gehe de§halb hin, schaue und prüfe; — 
bei der Bewunderung der Arbeiten der alten Meister wird 
man aber vielleicht die Ueberzeugung gewinnen^ daß die 
Leistungen der Gegenwart doch nicht so ganz minder- 
wertfaig sind, als wie es uns dhe gewisse Clique in ge- 
ringschitzender Welse giauben- zu machen sucht Ge- 
legenheit zur Bewunderung des Neuen, SchOnen Ist aber 
auch hier geboten durch die gleichzeitige Ausstellung 
Hauptsaale) von Meisterwerken der Jllng^tzeit und der 
Gegenwart, wie sie aus berflhmien graphischen Kuiist- 
stiltten Deutschlsnds und des Audandes hervorgegangen 
sind. Diese antik-moderne Schau ist somit in Jeder Hin- 
sicht anziehend und lehrreich für den Graphücer. 
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Derjenige TheU der Gutenhcrg-Ausstellung, v. elcher nur 
neuzeitliche graphische AusstelluntJcn enthält, hut auch 
reiche Betheiligung gefunden. Für die Leser der „(iraph. 
Miitciiungen" wird indeß vielfach die blojje Nennung 
der Namen der Aussteller genügen, — die Leistungen 
derseiben sind ja der Mehrzahl nach verdienter Weise 
bekannt. 

Im Accidenzfach glänzen durch ihre Schaustellungen 
J. P. Bachem in Köln, BriUü'sche Univeraltitadruckerei 
in Giegen, Edler & Krieche In Hannover» C. Grumbach 
in Leipzig» Friedrich Jaaper in Wien» Jullua Klinhhardt In 
Leipzig, Rudolph Moaae in Berlin» August MfUler In 
St Gallen (Muaterblitter der »Graph. Mitteilungen''), und 
die Auastdlungen der Schrif^etereien mit ihren achSnen 
und oft kunstvollen Probeblättern sind Ihnen beizuzUilen« 
Auch ist hier das Prachtalbum des Artistischen Inatituta 
Orell-FüBli in Zürich zu nennen, das eine grogartige 
Sammlung von Sicherheitsfonds für Werthpapiere, Leisten 
und andere mit der Guiüochirmaschine hergestellten Kunst- 
arbeiren enthält, die zum Theil auf einer der Firma paten- 
tirten hrfinduiig beruhen. Die lithographische Accidenz, 
wie die Lithographie überhaupt, ist nur durch wenige 
Aussteller, aber mit sehr tüchtigen Arbeiten, zu Mainz 
vertreten. Zu nennen sind das Bibliographische Institut 
in Leipzig, E. G. May & Söhne in Frankfurt a. M., 
J. F. Schreiber in Lglingen, Max Seeger in Stuttgart, Ver- 
einigung der Kunstfreunde für amtliche Publikationen der 
kdnigliehen Nationalgalerie in Berlin» Vezet & Naumann 
In L^pzig» und einige der Dnicküurbenfiibriken mit ihren 
Probedrucken und feinen chromolithographischen Muater- 
dmelcen. 
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Der Ersatz der Lithographie, die Algraphie, hat einen 
mächtigen Vertreter gefunden in ihrem Erhndcr Jüü. Scholz 
in Mainz, der mit Ucn Erzeugnissen seiner Kunst — es 
siod nicht alle ausgestellten Sachen auch Erzeugnisse 
sdnes Atdlera» sondern dne Anzahl derselben sind aus 
der' decerreiehischen Staatsdnickerd hervorgegangen — 
dne brdie Wand des Sades geschmttckt und damit eine 
groBardge Attastellting geschaffen hat, die am besten fftr 
seine Erfindung sprieht. Algraphien jeder Arf erbliden 
wir hier vorgeführt: zunächst Original-Algraphlen, die 
vom Künstler selbst auf die Platte gezdehnec wurden, 
sowie direcie pholographische Uebertragungen auf Alu- 
minium, ferner unmittelbar von der Lichtdruckplatte auf 
fein gekörnte Aluminiumpiatten gemachte Umdrucke, Al- 
graphien in Farben mit Unterdruck in Lichtdruck, nach 
Laviertusch verfahren hergestellte Drucke; - was aber 
die ausgestellten, in der Mehrzahl von namhaften Meistern 
stammenden Sujets anbelangt, so sind dieselben der ver- 
schiedensten Art — Landschaft, Portrait, Marine, Blumen, 
Thierbilder, Architekturen u. s. w. Die Scholz*sche Aus- 
stellung gehört somit zu dem interessantebten, was uns im 
alten Kurfürstenschlosse zu Mainz geboten wird zur Ver- 
herrlichung des Andenkens GutenbergiSy — das Neueste 
und das Alte verdnigen ddi hier zu gleichem l(H>Udien 
Zweeke. 

Vom Holzschnitt ist auch Attsgezelchnetes vorhanden, 
wofür schon die ersdüenenen Firmen sprechen. J. J. Wdier 
in Ldpdg stdlt neben einer Sammlung moderner Holz- 
schnitte seine Meppen von Böcklin, Sascha Scbndder und 

den Worpswedern, sowie auch Farbenholzschnitte aus; 
die Deutsche Verhigsanstdt in Stuttgart bringt ihre prich> 
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tigc Holzschnittsammlung und ebenfalls Farbenschnitte zur 
Schau; Gleiches erblicken wir bei Bong 8f Co., Berlin, 
alle aber werden im Farbenschnitt und Druck von den 
Gebrfidern Knöfler in Wien übertroffen, hinsichtlich deren 
AiissittUtuig min nur wUnadieii kftnnte, dag sie etwis 
rdcUnltlger sein möchte. Die erstgenannten drei Firmen 
stellen nitürUch neben Ihren Holzschnitten such noch 
nUreiche Werke ihres Verlages ans» und von J. J. Weber 
ist besonders zu nennen der bekannte und berOhmie 
.Werbebrief«. M 

Im Schw^arzschnitt fflhren noch Ausgezeichnetes vor 
Max Weber, Vorstand der Artistischen Abtheilung der 
Union zu Stuttgart; Gustav Eyb, derselben Anstalt ange- 
hörend; R. Brend'amour & Co. zu Düsseldorf; Joseph 
Reinhart zu Berlin-Schöneberg aber zeichnet sich aus durch 
einen Colossalschnitt im Formate von 70:9() cm, das 
PortrSt des Kaisers Wilhelm II. darstellend, das, aus der 
allein möglichen Sichtweite gesehen, fast den Eindruck 
einer Kohlezeichauog macht, und eine Meisterarbeit zu 
sein scheint. toBSt 

Der Ersatz des Holzschnitts, die Autotypie, ist in Farben 
und in Schwarz giunzead vertreten. Angerer & Göschl 
In Wien stehen sn der Spitze mit ihrer wunderbaren 
Preierlandschaft in riesigem Format und Tonunterdruck, 
sowie mit dem Kniesiflck-Portriit des Kalaers von Oestei^ 
reich in Autotypie» auf einem Bogen von 83: 114 cm 
gedruckt von Prledr. Jasper in Wien» und einer prichdgen 
Hochg^birgaaufiMhme ebenfalls gewaltigen Umfiings, denen 
sich noch eine ansehnliche Zahl Drucke in Schwarz und 
in drei und vier Farben anreihen; Meisenbach, Hilfarth & 
Co. in Mihichen haben ebenftüls eine höchst beachtens- 
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werthe Schaustellung ihrer Kunsterzeugnisse veranstaltet, 
wobei sie zugleich die von ihnen erworbene neueste ameri- 
kanisclie Paieni-Kraitzurichtung mit KauJsciiuls.-Reliefi5 und 
damit hergestellte Abdrucke vorführen. Georg Wester- 
nuum in Bmiaschweig, Georg BQxensteio & Co. in Berlia, 
Burk & Co. in Straßburg i. E., die Brudanann'tehe 
graphische Anstalt, sowie Rudolf Widmaiui» beide in 
Manchen, srbelten auf gleidiem Gebiete; auf dem des 
Dreifirbendrudces aber nelimen fortdauernd eine erste 
Stelle ein Purster 9l Borries in Zwiclnu, die zwar die be- 
nöthfgten Platten nicht selbst herstellen, dafür aber in Jeder 
Beziehung meisterhafte Drucke schaffen, wie dies ihre 
umfiassende Ausstellung In jeder Richtung beweist; in 
Betreff derselben darf man mit voller Berechtigung von 
typographischen Aquarellen sprechen. Von der nebenan 
beündlichen Schaustellung von F. E. Haag in Melle laf^t 
sich nicht das Gleiche sagen ; das Streben dieser Firma, als 
Kunstdrucker zu wirken in der hnnnover'schen Kleinstadt, 
ist sicherlich höchst anerkenncnsw erth, nur ist die directe 
Nachbarschaft der Förster & Borries'schen Ausstellung für 
sie keine glückliche, denn sie fordert gar zu sehr zu Ver- • 
gleichen heraus. L'in Blatt Blumtn in V^ase, das sie zur 
Anschauung bringt, ist indeg eine recht anerkennenswerthe 
Leistung. — Aug. Schüler in Stuttgart, der eine umlmg- 
reiche Ausstellung veranstaltet hat^ bietet dagegen VortreiT- 
liches und Vielseitiges; Seine Autotypien in Scliwarz» 
sowie in Drei- und Vlerfiurbendruck sind vorzüglich; und 
ihre MannigMtigkeit in Bcsug auf den dargestellten Gegen- 
stand, vom fdnen Aquarell in grofem Pormat bis herab 
zur Ansichtspostkarte^ Ist geradezu flberraschend. 
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Treffliche Autotypien, gedruckt von Friedr. Jasper, stellt 
auch aus die Kunstanstair von J. L. Löwy in Wien, die 
ebenfalls Farbenlichtdrackc in verschiedenen Formaten, so- 
wiegi ojge Heliogravüren zur Schau bringt, neben welcher 
die Gesellschaft far vervielfältigende Kunst In Vien ge- 
Diiuii werden mii|, Ihre Aii8SCeIhuigM>b|ekte beeteheii tue 
in ihrem Verlage ersefaienenen und mit zthlrelehen» in 
Uirer Kimecanstilt hergestellten wid gedraefcten Ktmstbei- 
legen geecfarnftckten Kdnsder-Monograpbien, sowie in Rsdie- 
mngen und GrsbsdcheU>llttem meist grofen Formats und 
anerkannter Schönheit wmm 

FQnf Staatsansialten sind in Mainz erschienen : die deutsche 
Reichsdruckerei, die österreichische Hof- und Staats- 
drucioerei, die Imprimerie Nationale, die russische Expe- 
dition zur Herstellung der Staatspapiere und die Imprensa 
Nacional zu Lissabon. Diesen grof^artigen Instituten, resp. 
dem, was sie ausstellen, vermag man auch nicht mit einigen 
flüchtigen Zeilen gerecht zu werden; man kann nur dankend 
anerkennen, daß sie die Gutenberg-Ausstellung beschickt 
haben zur Ehre des Meisters und zur Belehrung und 
Freude seiner Jünger. Wer möchte sich in der That nicht 
freuen, wenn er die Blätter aus Uem jetzt in der Reichs- 
druckerei hergestellten Nibelungenwerk, oder die Nach- 
Uidtmgen der Kupferstiche und Holzschnitte slter Meister, 
die Bficher der Chronilca der drei Schwestern etc. be- 
trachtet, — wenn er die leider nur in geringer Zahl vor- 
handenen Kunstdrucke der österreichischen Siaatsdruckerd, 
namentlich die IhrMgen Reproducdonen orientalischer 
Teppichmuster sieht, oder die lünen Arbeiten der russischen 
Staataanaialt zur unnachahmlichen Heratellung der Staats- 
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papiere, oder die koketten Liebhaberdrucke der portu- 
giesischen Staatsdruckerei und ihre werth vollen Werke 
aus der Bucfadnickergeschichie Ponugals, dessen Imprensi 
Nidoml Jcctc der Nachkomme dner atiea bcrOhmten 
DruckcrfuBlIie Idiet? Es tet dne wahr«, rediie Festfreude 
hl diesea Schsiisteüaiigeii niedergelegt. m 
Umfiugreteh lud sdiön ist sudi» was dae Amahl 
Mdiuer Druckerden in dner CoUectiv-Aussidlttng bieten« 
Job. Falk Ui; Sfihne zeigen KirchenbQcher rieatgeo For- 
mats und schönen Drucks; E. Herzog glinzt mit feinen 
lUustratlonen ; die Mainzer Verlagsanstdt und Druckerd 
vorm. J. Gottslet>en und Fl. KupFerberg, sowie von Zabem 
stellen Prachtwerke aus, letztere Firma auch gute litho- 
graphische Blechdrucke; die Wirth'sche Hofbuchdruckerei 
liefert tüchtige fremdsprachliche Werke und zeigt uns als 
typographisch-historische Curiosität das erste in Mainz 
auf der Setzmaschine her^^estellte Buch; Garl Theyer führt 
den Besuchern die Entwicklung und I ertigsteüung einer 
Ansichtspostkarte durch die Auslage von neun Steinen 
mit Theilzeichnungen, sowie durch die Scalenabdrucke 
von denselben die allmählige Entstehung des Bildes vor, 
' — kurz» die ganze Ausstdlung Mainzer Drucker Ueiet 
vld des Interessanten und Sdiönea' und beweist uns» dag 
die Kunst Gillenbergs an ' der Stitie ilirer Geburt auch 
heute mit Liebe» .Fldg und verstindni|yoIlem Können 
gepfl^ wird« Einen vdteren, aber wefatnüthig stimmen- 
den Beleg hierzu bilden die Drucke der Firms Csrl 
Vallau, die von 1844—1895 rfihmlich bestand, dann aber 
wegen Erkrankung des Besitzers aufgelöst wurde; es dnd 
eine Anzahl auf Pergament, zum Thdt in Farbe» herg^ 
stdlter prichtiger Drucke. 
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Von den {ihrigen hervorragenden Ausstellern können 
nur noch wenig mehr als die Namen resp. Firmen auf- 
geführt werden. Es sind Fischer & Franke in Berlin, ein 
.Jungbrunnen* altdeutscher Druckkunst; Justus Perthes in 
Gotha, ein Haus, das mit seinen Karten in klassisch-schöner 
Ausführung im buchsfiblichen Sinne ein „Welthaus* ge- 
nannt werden muß; Heinrich Keller in Frankfurt a. M., 
in seinen Verlags werken der sorgsame Pfleger der Kunst- 
ond der Ki^turgeschichte; Dietrich Reimer (Ernst Vohsen) 
in B^in» dflsseii in gediegeit^ Elegaos aiisgesiMieter) reich 
llltistrifter Verlag uns dureh alte Thelle der Erde g«leiiet; 
F. A. Brockhaus in Lelpilg» die neueaie Auflage dea Con- 
yeraadinia-Lexikoiia, aowle daa lOngite Prachtwerk der 
Firma «Daa Melfleiier Por>eUan% und die ehinealaGlie 
Auagabe der Orieotreise des Kaisers von Rügland 'där> 
bteiend; Velhagen & Klasing in Leipzig, in jedem gut 
bfirgerlichen »Daheim* wohlbekannt, den Graphikern aber 
besonders vertraut durch die »Zeitschrift für Bücher- 
freunde", durch MOhlbrechfs „Bücherllebhaberet* u. s. w. ; 
Breitkopf & Härtel in Leipzig, die uns aber hier nur Bilder 
aus der ersten Blüthe der gro^jen Firma vorführen, darunter 
die ersten aus bewegiichen Notentypen, der Erfindung johann 
Gottlob Immanuel Breitkopfs, gesetzte Partitur (1765); ' 
Georg Hirth in München, der Mann der „^fugend" und Her- 
ausgeber der „Mcisterhülzschnitte aus vier Jahrhunderten*, 
der »Büclier-Ornamentik der Renaissance"" etc.; Friedrich 
Puatet in Regensburg, dessen Ausatelluag von Kirchen- 
Mcbero seinen Titel als »Typograph dea hdligen apoatoil- 
sdien Stulila« redufertigt ; J. H. Ed« Heita (Heiiz & Mündel) 
In Strasburg L E:, aia Drucker und Verleger graphiach- 
hlatorlaclier udd modemer. kulturgeacliiclitilolier Werke 
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bekannt, - es haben sich viele der besten Angehörigen 
des Buchgewerbes Stelidichein gegeben zu Mainz. 

Und nicht bloß aus der deutschen Heimath, dem Geburts- 
lande der Buchdruckerkunst, sind sie gekommen; von 
denen aber, welche von jenseits seiner Grenzen erschienen 
sind, darf man mit besonderer Freude und Genugihuung 
Ensched6 & Zonen zu Haarlem, der Costerstadt, ver- 
zeichnen, die durch ihre Aosstellimg der deutschen Erfindung 
der Bochdruckerkanst und Gucenbei^ in nobler und 
generter Weise eine hoch zu sehltzende Huldigung dtr^ 
bringen* Wss die Hrma zur Schau stelle verdient flbrigeos 
seiner Eigensrdgkeit und Schönheit wegen ganz besondere 
Beachtung» wenn man auch seinen Augen zuliebe nicht 
versuchen wird, sich aus dem aus 2*/to-Punktsclifift 
gesetzten Evangelium MathSl reiigiteen Trost und Erbauung 
zu holen. mi 

Aus Ungarn hat der Prinzipalverein der Buch- und 
Steindrucker zu Budapest eine umfangreiche Sammlung 
correct und elegant ausgestatteter >X^erke, eine Anzahl 
guter Dreifarbendrucke und Plakate, letztere mit starken 
Anklängen an den französischen Plakatstü, gesandt: das 
Athenium, eine Verlags- und Druckerei-Aktiengesellschaft 
zu Budapest, stellt namentlich von ungarischen Künstlern 
fllustrirte Prachtu erke, welehe diese Bezeichnung in jeder 
Weise verdienen, aus, und der Buchdrucker-Fachklub 
ebendaselbst bringt mehrere Jahrgänge des Jahrbuchs für 
Buchdrucker» Hefte der Graphischen Revue , natürlich 
simmdich in ungarischer Sprache, sowie eine historische 
Karte über die Verbreitung der Bucfadruckerkunst in 
Künigrdeh Ungarn von 1473 bia 1806, entworfen von 
Carl Flrdnger, zur Schau. 
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Paris ist durch fünf Aussteller, die Imprimerie Nationale 
in hervorragender Weise, vertreten; aus Mailand sandte 
Ulrico Hoepli, bekanntlich ein geborener Schweizer, eine 
schöne, zum Theil aus Prachtwerken bestehende Auswahl 
aus seinem reichen Verlage; besondere Freude aber em- 
pfindet man gegenüber der Ausstellung der Deutschen 
Druckerei und Verlagsanstalt zu Shanghai in China, die, 
80 fern von der deutschen Heimath, doch des bedeutungs- 
ToUen Festes gedschte^ das la den Tagen der Sonoen- 
vende dasdbse gefeiert wurde. Sie liat OriginakHolfr* 
tafeln für chlneslscliea Farbendruck, AbdrQclce davon, und 
cliinesische und japanische Zeitungen zur Scliau gesandt 
(Die Zusendung der Holzstöcice etc. wird dem freundlichen 
Entgegenkommen des Herrn Max Fischer in Sbanglial 
und seiner Anhänglichkeit an Mainz verdankt). — Auf 
deutsche Initiative ist wohl auch die Einsendung der 
Georgischen Gesellschaft zur Verbreitung der Volks- 
aufklarung, deren Sitz sich zu Tiflis im Kaukasus beßndet, 
zurückzuführen. Sie besteht in einem von j. A. Martirossians 
zu Tiflis sauber gedruckten, aus dem 12. Jahrhundert 
stammenden Epos in georgischer Sprache, dessen Schönheit 
allerdings wohl nur von sehr wenigen Auserwählten in 
der deutschen Heimath gewürdigt werden kann. ceswi 

Den Buchdruck speciell vertreten die Ausstellungen der 
»Schweizer Graphischen Mitteilungen \ des „Deutschen 
Buch- und Steindrucker", die Sammlung von i achwerken 
Tbeod. Gocbels, — auf welche Dinge hier als bekannt 
nicht weiter eingegangen zu werden braucht. Besonders 
erwihnt zu werden verdient aber noch die Schauatdlung 
der Typographischen Gesdlscbaft zu Leipzig, die in neun 
grofen Rahmen dne gedrlngto Uebersicht der Entwlck- 
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lung des deutschen Accfdenzsatzes In den letzten vierrfg 
Jahren gibt, und dies in fünfjährigen, mit Ausnahme der 
ersten zehnjährigen, Perioden veranächauiicht, den F^ahmen 
auch eine textliche hlstorialche Darstellung beifügend, die 
man noch separat dracken aollte zur beaaeren. Ennög- 
licfaung does eingehcndeii und aorgflltigen Studluoia. Von 
den neun- Rahmen* iat einer beaondera den ArbeUen 
VatEulika von 1890 bia 1900 gewidmet» die aich In ihrer 
Vielgeaialtigkelt und Eigenart in der Thai auch nicht, 
apeciellen Zeitabachnitien einordnen laaaen. Die verdienat- 
ilehe Ausstellung der Leipziger Typographischen Gesell- 
aefaalt gehört zu den interessantesten und lehrrdelnicn dea 
modernen Theils der Gutenberg-Ausstelking. ' 

Letztere würde nicht voUstindig sein, wäre nicht auch 
die moderne Buchbinderei auf ihr vertreten, lu dlestf 
aber hat Leipzig durch die Firmen Baumbach & Co^ 
Moritz Göhre, H. Sperling und die Leipziger Buchbinderei- 
Aktiengesellschaft vorm. Gust. Fritzsche das Bedeutendste 
und Schönste geliefert, obwohl auch die Ausstellungen, 
von W. Collin in Berlin und P. Kersten in Aschaffcn- 
burg volle Anerkennung verdienen. Kunstvolle Hand- 
arbeiten und künstlerisch entworfene Plattendrucke machten 
anph diese Schau zu einer höchst anziehenden und aehena- 
verthen« 

Aua dem fiüchdgen Bilde,' daa ich in Voratehcndem 
von dem, waa . die Gutenbet^^AuaaMllung zu. Mainz bot^ 
zu -geben veraucht habe, aber wird daa dne klar harvor- 
gphen, dal'dieaelbe eine aehr umfassende und vidaeitige 
war, melir ao« als es meist auf grogen Weltausstellungen, 
wenigstens nicht in gleich gedrflngter Vereinigung, ' ge- 
boten vird. Wem ea nicht möglich war, den aohönen tat- 
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tagen beizuwohnen, nun, der hätte nicht versäumen sollen, 
nachträglich noch der Gutcnbergstadt einen Besuch ab- 
zustatten — er würde sich dafür reichlich belohnt ge- 
funden haben. ■«<« 
Aus der von feinster SachkeootnijS getragenen Würdigung, 
die Dr. £. Sanum, BIbltotfidar tu der SiadibibUothek in 
Pnnlcfürt a. M., der Aassidlttaf im .Ceatrilbiitt fSr BIbllo- 
tiieksweseii* h«e angedeihen lassen» ad über die hisioriselie 
Abdietlung nocii das.Foltende angeflUirt; Es hat Wdcr 
Arbdt Mnrft» am' das zu leisten, was die AussteUimg 
gddsiei hat Die SiadibibUodieh inlt ihren 200000 Binden 
und 4500 Inkunabeln bat Mlieh eine gute Quelle, aber 
nur wer einmal aus einer solchen geschöpft hat, wdg, dn 
wie schwierig Ding solch eine Ausstdlung ist Und nun 
hier, wo das Interesse des Fachmannes, vertreten durch 
Wissenschaft und Praxis, Bibliotheksbeamte und Buch- 
drucker, und das des Laien zu befriedigen war, beide oft 
getneinsam, aber nicht minder oft weit auseinandergehend! 
Der Grundsatz: ein jedes ausgestellte Buch mu^ wissen- 
schaftlich ein Recht auf seinen Platz In der Ausstellung . 
haben, aber auch interessant genug sein, um den Beschauer 
zu fesseln, war durchweg bei der getroffenen Auswahl zur 
Anwendung gebracht und hat wesentlich dazu beigetragen, 
allsdtig Befriedigung bd den Beschauem hervonuruTen. 
Im vdteaten Umftuige war dann aur Ergincung des Mdnser 
eisernen Besiandea fremdes Gut herangezogen und ea ver- 
dient ein faiuies Zeugni|, wie von sllen Sdten die wenh* 
vollsten Sehitze naeh Mains entsandt worden dndl Ea Ist 
hdn Idehter Enisdihig lUr eine Bibllodieksverwaltnng, 
eine G u te n ber g -Bibel, den Psalter u. a. m. auf die Reise 
gehen tu Isssenl BIbiiothehen, staatUehe^ sdhitische und 
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private» Archiv«^ Kupfferstichkibiiieie» Anciqtuuritte u. a. m. 
haben rdchlleh hingd^efaeo und dankbar hat der Beaehauer 
sich dessen gelreu^ dinlcbar zugleich gegen die Zusammen» 
steiler der Auastellung, den Oberblbliodiekar Professor 

Dr. Volke mit seinem kleinen Stabe von Beamten. M 
Gutenberg und sein Werk! Weihevolle Stimmung Im 
ersten kleinen Saale, in den wir eintreten ! Rings an den 
Wänden in Bildern jeder Art, Städte und Häuser, Portrats 
und Denkmäler, Feiern, Alles, was irgend zu Gutenberg 
in Beziehung steht. Am Fenster liegen in zwei Schau- 
kästen Gutenbergdcnkmünzen, zu denen neuere im zweiten 
Saale noch hinzukommen, und Medaillen auf Personen 
und Ereignisse aus der Druckgeschichte. In der Mitte 
und an den Wänden in Kästen und Rahmen die Schätze 
aus den ersten Jahrzehnten der Druckkunst! Die Vor- 
stufon der Typographie und, so müssen wir doch wohl 
letzt sagen, die Bloelcbaefaer gehen vnrtuf: Zeugdruck, 
besonders Interesssnt ein von Dr. Forrer ausgestellter 
groger gothischer Lesepult-Behang aus Innleheo in Tirol 
aus der Zelt um 1400 mit In Holzschnittmsnier ausge> 
fOhrtem Bilddnieke; dann Holztafeldrucke (Blblla pau- 
perum. Ars morlendl. Apocalypals St Johsnnls), Teig- 
druck und zwei kolorfrte Kupferstiche als Initialen in einer 
Handschrift verwandt. Menllschnitt bot Numdsiers weiter- 
hin liegender Turrecremaia voii 1479. m 
Den Uebergang zum Typendruck bildete eine kleine 
Reihe von Handschriften aus dem — \5. Jahrhundert, 
um den Unterschied zwischen rrcschriebenen und ge- 
druckten Büchern zu veranschaulichen, zum Vergleich mit 
dem Psalter von 1457 besonders interessant ein solcher aus 
dem 15. Jahrhundert Bei der Anordnung der nun folgen- 
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den Drucke der ersten beiden Jahrzehnte war der Wunsch 
maßgebend, zusammengehörendes zusammenzulegen und 
dem Beschauer, in erster Linie hier dem Fachmanne, 
die Möglichkeit zu mancherlei Studium und Untersuchung 
zu geben. Es wire verlookeod auch in diesem Bericiite 
dem oichzugehen wid mindierid In den letzten Wochen 
neu tngeregten Prag^ an der Hand dea in dieser Ver- 
einigung nicht so oft und leicht wiederlcehrenden Materials 
niherzutreien» aber das gdit über unsere Aufis^be hinaus* 
So mflaaen wir uns begnügen, nur die Absieht des Aus- 
stdlers lu zeigen und zu wUrdigen. Ein Doppelrahmen 
vereinigte zwei Ablaßbriefe von 1455 mit den Initialen U 
und V in Original und einige andere in FacsimUe mit 
drei Donatblättern von verschiedenen Typen (den der 42, 
der 36zeiligen Bibel und von Numeisters Turrecremata), 
neben denen FacstmÜes von anderen, ebenso vom Türken- 
kalender, dem Cisiojanus, dem Pariser Kalender von 1457 
aufgehängt waren. Die Reihe der großen Druckwerke 
eröffneten die 42zeiiige, die 3ö/ eilige Bibel und der Psalter 
von 1457, jene aus Frankfurt und Jena, dieser aus Darm- 
stadt entliehen. Dann das Psaiierium von 1459 und daneben 
das vielumstrittcnc Missalc speciale. Ein. eigenartiger Zu- 
fall hat noch am Abend vor dem Fertigstellen der Aus- 
stellung durch Vermittelung von Prof. Falk die durch jene 
Aiissielltmg herbeizuflihrende Entscheidung Qber den Platz, 
den es In der Druckgeschichte einzunehmen berecht^ 
sei» erleichtert. Aus St Paul im Lavantdid ging dn 
Mtesle dn, mit zum groBen Theil identischem Texte und 
mit den gleichen Typen gedruckt, aber mit einem Canon- 
bilde versehen, das daa Alter dieses Druckes zweifellos 
nicht unbctrichdich unter daa jenem ersten Missale theil- 
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weise zugesprochene luTahsetzt, beide eiistammen offenbar 
aus derselben Druckerei. So bezeichnete der Katalog mit 
Recht das Missale speciale als „vermeintlichen Vorläufer 
des Psalteriums von 1457" und seinen Ansprüchen auf 
das entsprechende Alter wird jetzt leichter und nachdrück- 
licher als bisher entgegengetreten werden können. um 

An diese Reihe schlössen sich dne Anzahl FrOhdrticke 
Udnen Umfanges an, dwtfs auf Guteaberg, thelis auf 
Fust und SchöiTer zuiückzufOhrai. Vir nennen davoa 
Johannes Gerson: Opuaculttm tripardcum de praeoepüs 
decalogi In 4^ und in ^; Arednus: Taacredi ttliae Sigis- 
mundae amor In Gulscardum; Dlalogus inter Hugonem, 
CatonemetOUverium; Hermannusde Saldfs; Dannstidter 
PrognostiGado für 1482; Legende Sancd Goaris von 1489; 
u. a» m. Hin anderer Kasten vereinigte das Catholicoo, 
den Vocabularius ex quo von 1472, Matthaeus de Cracovia: 
Dialogus und die zweite Ausgabe des Vocabularius von 
14ÖÖ mit einander, dahinter im Rahmen die Bullen und 
Manifeste aus der Bischofsfehde. Danehen lag Boners 
Edelstein, von der Königlichen Bibliothek in Berlin hcrge- 
liehen; auf der anderen Seite Mentelins lateinische Bibel, 
die 48zeilige von Fust und Schöffer und der Virgil von 
Mentelin. ' ' «iös* 

\reitere Kisten, um nur einiges zu nennen, eine voll- 
stiüidige, chronologische Aufzihlung entfallt der Kaulog, 
boten dne Zusammenstellung von Marienthaler Drucken» 
acht an der Zahl» darunter das BdcfatbOchleln von 1478 
und den neuerdlnga von der Frankfurter Stadtbibliothek 
erworbenen, zwdsdtig bedruckten Pergamett^EinblatMtruck 
mit den Laudes Beatae Mariae Virginia. Endlich entfaidc 
ein Kasten dne Anzahl von Prachtexemplaren In des 



Digitized by Google 



DI» AxututlOmg. 



Wortes reinster Bedeutung: neben dem schon erwähnten 
Turrecremata von 1479, das Frankfurter Pergamentexemplar 
der jMainzer Agende von 1480, ein herrlich \'erzfertes 
Pergamcntexemplar von Gregors Dekretalen in Venedig 1475 
von Nicolaus Jenson, den GelUus von 1469 bei Konnid 
Swcynheim und Arnold Pannartz In Rom gedruckt, er^tfcrcs 
aus Darmstadt, der zweite aub Heidelberg, und^ endlich 
ein Pergamentcxemplar vorzüglichster Erhaltung von 
Ciceros Ofacia von 1405 aus Wiener Piivitbesitz (Fr. Tnu). 
Dtmit ist ' Bielit AUes» tber das Weseatllcliste erschöpft» 
was dieser Saal enthielt, es l>edarf an diesem One keines 
Wortes weiter, um den Werth des Gebotenenr ins reehte- 
LJcht xti setzenf sau 

In dem oberen Saaie war in Scbanltisten auf langen 
Tischen, in chronologischer Reihenfolge zumeist, aneinander« 
gereiht Druck an Druck zur Veranschaulichung der Ent* 
wlelielung des Buchdruckes. Bd der Menge des Gebotenen 
war ein Verzicht auf Gliederung nöthig, aber, wer es 
gewollt hat, konnte leicht unter den verschiedensten Gesichts- 
punkten historischen Fragen nachgehen. Die Entwickelung 
der Typen, die Ausstattung der Drucke, die Geschichte 
der Illustration u. a. m. war leicht und anschaulich zu 
verfolgen. CäS« 

Diese historische Abtheilung wurde trefflich ergänzt durch 
Tafeln und Buchornamente, Initialen, Titel, Signete u.a. m., 
entliehen aus den reichen Sammlungen des Berliner Kunst- 
gewerbemuseums in Berlin, die aa den WSnden in beiden 
SUen trefflichen Schmuclc abgaben. Hinxu kam femer eine> 
Sammlung von Photographien von 30cherdruclcen aus 4em 
15.->17. Jahrhundert^ hergesteilt mit Typen In denselben 
Metern gegossen, welche fllr die Origjinaldrticice gebraucht 
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wurden, ausgestellt von Joh. Ensched6 & Zonen, Haarlem. 
Eine historische Ausstellung im Kleinen bot die Imprimerie 
Nationale zu Paris mit 33 von ihr im Zeitraum von 
1642^1900 gedruckten Werken. Da diese treffliche Samm- 
lung^ wie die der Buchdruekerei W* Drugulin In Leipzig 
zum TheÜ sich an die hisiorische Abdieilung drdieh an- 
schlojb 80 seien beide vorgreifend hier erwihni^ Drugulin 
Wir allein mic 86 Drucken — wer den Verlig kennt, 
weit Vis die sagen wlllt — vertreten« Wundervollen 
Windschmuck gaben die von Adolf Holzhausen In Wien 
ausgestellten Durer'scben Werke: Der «Triumpbzug Kaiser 
Maximilians* und die „Ehrenpforte" ab, der erstere 1882 
auf Pergament abgedruckt, die Holzschnitte der anderen 
auf Leinwand aufgespannt. Der reichhaltigen Auswahl 
von Drucken in ca. 20 Sprachen aus derselben Officin 
sei nebenbei ebenfalls gedacht, und, um in anderer Hin- 
sicht Interessantes anzuschließen, der Ausstellung der 
Rheinischen Blindenanstalt Dören, deren Erzeugnisse in 
Blindenschrift ein „Evangelium Lukas'' von Enschede & 
Zonen in Haarlem in Brailleschrift ebenfalls, aber mit be- 
weglichen Typen einseitig und doppelseiag nach eigener 
Erfindung hergestellt, an anderer Stelle ergänzte. 

Der Besuch der Ausstellung, die vom 23. Juni bis zum 
22. Juli geöllhet war» war in den Tagep des Festes, wie 
nichher iu(erordenilieh stnrk und dirin, wie in der in- 
seitig gezollten Anerkennung ksnn die Miinzer Bibliothek»- 
Verwaltung ebien kleinen Lohn sehen für die grofe Mühe- 
waltung» der sie sich unterzogen hst. 
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Die Fesigftben« 

Für die Gatenbersfönchuiigwlrd diejubellbier des Jahm 
1000 einen bedeutsamen Mirksidn bilden. Die Vfirdigung 
der reichen wissensehafitlicben Ergebnisse muB einer anderen 
Stelle vorbehalten bleiben^ wie aueh die ursiirangiich filr 
dieses Gedenkbüchtein geplante und bearbeitete biblio- 
graphische Zusammenstellung der bei diesem Anlag ver- 
öflbntliditen Schriften und Artikel, die in wahrer Hochfluth 
gekommen sind, hier nicht abgedruckt werden soll. Sie 
würde bei' ihrer Ausdehnung und Trockenheit hier nicht 
am rechten Platze sein und wohl auch nicht nach Verdienst 
zur Geltung kommen; sie wird aber veröffentlicht Vierden 
und für sich eine werthvolle bleibende Erinnerung an die 
Feier bilden. An dieser Stelle können wir nur die eigent- 
lichen Festschriften kurz aufFlihren, die als selbstständige 
Festgaben zur Gutenbergfeicr überreicht oder als solche 
übersandt worden sind. figw 

Die BibllothSque Nationale in Paris hatte die Herren 
Henry Omuat, den auch allen ausländischen Benutzern 
dieser Bibliothek aufs beste bekannten ausgezeichneten 
Paläographen, und Dr, Christian, den Direktor der 
Imprlmerle Nadonale» nach Mains entsendet. Sie flber- 
brachien eine von liopold DeUsU, dem heryorragenden 
Gutenbergforscher, verfiiBie Festscfariflt, betitelt: A la 
ffltaolre de Jean Gutenberg: Hommage de rimprimerie 
Nationale et de la Bibllodi^ne Nationale. In der Vor- 
rede des prichtigen, mit 17 Tatein gesehmflckten FoUo- 
bandes helgt es: wmm 

Äa/owcPIttü deax ttahUssements nationaux, dont le 
9Ügß eti ä Paris, se sont rinnis dans um pensie eammmte 
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pour reridre an noavel hommage ä Gutenberg, en s'asso- 
ciant au jubile que cäUbre avec iclat la ville de Mayence, 
. LImprimerie nationale a vouln qffrir au MuUe de • « 
Ottlenberg une fidile reprodoOhnde pUaieun mmmaunti 
eansenßA.ä la BfbUoMque naäanaie, vAiirables reliqaes 
igalemeat chim aax aaUs des letins a 4 ceax de ta 
typogfv^lUe. U snfftra. ^en Miqner la natare et de 
rappeler sommairement les consdquences qn'od en pevt ' 
Urer pour thistoire des dibuis de Vimprimerie. ra 

Von der Imprimerie Nationale, deren Direktor als ein 
edelsinniger Förderer des Gutcnberg-Museuins eich er- 
wiesen hat, sind diesem auch die von ihr ausgezeichnet 
hergestellten Prachtwerke zur Geschichte des ßuchdrudu 
in Frankreich aU Geschenk überwiesen worden: 

Histoire de i*Imprimerie en France au XVe et au XVI« 
siecle par A, Claudin (bisher Band 1 erschienen), Fol., und 
das von dem Direktor selbst herausgegebene: A, Christian, 
Origines de I'impriinerie en France, Conferences faites 
les 25 juillet et 17 aoüt 19ü0. 4'*. r;a 

Die von der Königlichen Bibliothek zu Berlin heraus- 
gegebene, von deren Abtheilungsdireldor Dr. AittZSc^N^en/^ 
veflkBte und vod . dieseni und ' dem Bibliothekar Dr. ' 
Luther Im Auftrag» des preuBlsciiett Kuliusminlsteriuffls 
Qberrelchie i^Fesisehilft sur Giitenbergfeier* enthilt »Unter- 
suchunfen zur jOe^iehte des ersten Buchdrucks. I. Die • 
42zeliige Bibd. II. Die dezeilige Bibel*. 8^ •« 

Ferner sind hier anzuführen : MerlOy Johann Jakob; 
Ulrich Zell, Koelns erster Drucker. Nach dem hii^ter* 
lassenen Manuskripte bearbeitet von Otto Zaretzky, Heraus- 
gegeben von der Stadtbibliochek in Koeln. Mit 8 Tafeln 
in Strichätzung. 8*. 



Digitized by Google 



Di« FtMgubM. 



ill 



Die Inkunabeln nassauischer Bibliotheken verzeichnet 
von Gottfried Zedier, Festschrift zur fQnfhundertjährigen 
Gedichtnigfeier Johaüa Gutenbergs herausgegeben rom 
Verdo lOr Nassanitcfae Alterdramtkunde und Geschldm» 
lörtehung. 8^. M 

Zur ErlniieruiiK an die Feier des SOOJilirigpn Gebuna» 
tages Johann Gnienberga am 24. Juni IMOl Heraiugeg^ben 
von der Peaf-ConuniBsion flir die Gumberg-Feier der 
Bucfadradur-InnuDg in Hamburg. 4^ (Prachiexempter» 
am Gutenbergdenkmal Oberreicht.) M 

Von dem für die Gutenbergsache begeisterten Verleger 
£doaard Pelletan in Paris wurde In mehreren Exemplaren 
übergeben: Anatole France- jean Gutenberg suivi du 
Traitt6 des phantosmes de Nicole Langelier. Compositions 
de G. Bellenger, Beliery - Desfontaines, F. Florian et 
Sceinlen, grav6es par Deloche, Ernest et Fr6d6ric Florian, 
Froment, Mathieu. Paris 1900, Edouard Pelletan, Editeur 
(Imprimerie nationale). 4°. 

Exemplaire Nr. I Imprim^ pour la viik de Mayence ä 
la memoire de son glorieux Als. 

Loais LerickCs Ottcier d*Aead4iiiio In Paria, Überaandte 
5 Exemplare aeiner Schrift »Lea ißiapea de Gutanbeif*. 

Im Auftrage der bei der Univerüili In Moakau be- 
atehenden Ruasiachen Blbliographiacheo GeaeUaehaft flbcr- 
reichie A. Toropoir eine Biographie Guienbergs in ntial> 
scher Sprache und die Veröffentlichungen dea früheren 
Bibliographischen Vereins; A. A. Levenson ebendaher 
übergab eine Mappe mit den feinsten Druckarbeiten. M 

Das Institute Catalän de las Artes del Libro de B a rc e 1 o n a 
übersandte mit begeisterten Glückwünschen die vorzüglich 
ausgestattete Festnummer seiner ^Rcvista Grdfica", ebenso 
das Comitato per il quinto centenario di Gutenberg in. 
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Turio die Niimera*rlcordo des .Ardiivio dpogrifico** 
Der RiiMische Buchgewerbe-Vereiii in St Petersbttrg 
edilckte sdne F^tschiilt und tadere Druclnaclica. mt 

Besondere Ftetnummem veröllbntliehien und filierettidieB 
sonst noeh von Fachscfarlften: Allgemeiner Anzeiger für 
Druckereien, Archiv für Budigeverbe» Graphischer Be> 
olMchter, Deutscher Buch- und Steindrucker, Typo- 
graphische Jahrbücher, Rathgeber für die gessmmte Druck- 
industrie, Schweizer Graphische Mitteilangen', Grafikai 
Szemle, II Risveglio, La Blbliofllia, von sonstigen Zelt- 
schriften und Zeitungen u. a. : Das neue Jahrhundert, 
Jugend, Rheinische Volkszeitung, Heidaer Wochenblatt, 
Gazzeua del Popolo della Domenica (Turin), La Veu de 
Tortosa. Ein hübsch illustrirtes Programm mit einem 
Liedtexte: Den Manen Gutenbergs hat der Mainzer 
Carneval-Verein in New-York geschickt, der ein Guten- 
bergfesj am 10. Juni teicrte und sich durch eine reiche Zu- 
wendung um das Gutenberg-Museum verdient gemacht hat. 

Die fttr die Fdem In Cut allen Stldten Deutschlands 
und zahlreichen des Auslandes erschienenen Programme 
und andere Drucksscfaen sind theils direkt eingeschieki» 
dieils in dankenswerdier Weise von dem Mainzer Bezirks- 
verein des Verhandes Deutscher Buchdrucker dem Guien- 
berg-Museum fiberwiesen worden« 

Wir geben hier wdierhin den Inhalt der von der Sladt 
Mainz selbst in Verbindung mit dem Centralblatt fQr 
Bibliothekswesen durch Geh. Regierungsrath Dr, O, Hartwig 
herausgegebenen wissenschaftlichen Festsduifit: 

1. Otto Hartwig in Marburg: Zur Einf&hning. 

2. W, L. Schrüher in Potsdam: VorstufiMi der Typographie. 

3. fhua Falk fn KMn-WInttnihebB: Der Stanpaldrack vor C«l»> 
b«if and dl« Stempetdrnclw in DeoCicUaatf. 
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4. Qttstav Prhr. Schenk zu Schweinsberg ia Darmsudt: Genealogie des 

MaiBMr 0«Mlitoehte« Otatftetedi. 
& KÖH Sebortadk ia Strambwii: Die iifkundUehMi NaehtklhlMi Umt 

Johann Gutenberg. 

6. Fnmz Falk in Klein-Wintcrnheim : Die Mainzer Psalterien von 1457, 
\4n^ 1400, 1 502, 1515 und 1516 nach ihrer historisch-Uturgischen Seite. 

7. JMtoldl Watkm Ia MaUi t DI« xwfUuMgmi laMätea PMfMiv 
drucke von Johann Fast und Peter Schoffer. 

& Arthur Wys': in Frankfurt am M«ia: Du TütUtAalmtAm /tu 1456u 

Ein Werk Guteabe^rg;». 
9. innbtefWlvlalinfds;Zitfllrtt 

1€l £» Jf. X«lwMl«-ia JMfBoa; Liaipf|ai«rie eä FImbö» tu XV« tttde.' 

11. K. HäbUr ia Dns^pa: Dvnt^plie Btididriicker ia $]Mal«a aad 

Portugal. 

12. Denutno Marzi ia Florenz; 1 tipograß tedeschi in Italia durante 
. U ««poto XV, 

SdUoMvert 'Mit as Tafbin (DnÜA voa Pk. T.Ztfeen ia Mains)» 4*. 

Die im Auftrage der Fteddtuiig von dem Vonlizeiideii 
des nttenriadieii Ausschusses, L4indgeriehtsdir€ktor Dr. 
Boekenheimer, herausgegebene, In. den Mtlnzer Ofllzinen: 
MiliUEer ' Verlsgs-Ansislt und DniclGerei A.-G. vorih, 
J. Gonslelien und FL Kupförbetg, Oscar' Sehneider, Jeh. 
nOk III. Sdhae; Karl Theyer, H. PHckarts, E. Herzog 
ttflid Job. Wirth'scbe Hofbuchdi^ckcrei A.-G. gedruckte 
Festschrift ,Guteaberg-Feler in Mainz 1900* hat iolgendeo 
Inh'art: 

I. „Gutenberg" von K. G. Boekenheimer (Mit 1 Abbildung \ 

II. ^Mainzer Leben im fQnbehnten Jabriiundert", geschildert von 
IT. Sehmhe, (Mit AbbUdungen.) 

III. »Dia Ziinfkitmplb ia Malnir and der Aatbell der FanOie Geaaflelaeh" 
von J. B, Seidenberger. 

IV. ..Gutenberg", historisches Drama in vier Akteiiv^nach der mten 
/ Fassung neu bearbeitet von Alfred. BörcksL 

V. aVeai Rnlune Joliannaa Gatenberea.* Eine litietarieaGliicbÜlMie 
SMe vea jydMft IMMaCmr, 

• '* . ... - 
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VI. »Entwl^aiif 4w ZdtmgaveMii» Mit dem I& Mt iinn Aim- 
gang Id. JflbrlmndeitB* von Franz QtuUdL 

VII. ,»Das Wiedercnvachen der Ruchdruckerkunst im 19 Jahrhundert 
mit hcsonderer Berücksichtigung der Mainzer Druckereien'* von 
Oscar Lehmann. (Mit Abbildungen.) 

Die bereits oben erwSlinteo, bei der Huldigungsfeier 
am Denkinti flberrdcliteii Diplome mid Adrenca sind 
hier unter den Festguben nodi Icurz zu besprechen. Die 
von dem Reichsverbend dsterreichischer Btichdnick»rd- 
Besitzer in ^en iiberreichle Urkunde ist ein Melsterweric 
der Typographie^ Auf Pergimeat in vollendeter Aus- 
führung schwarz gedruckt mit Verzierung in Gold und Roth 
und einer Miniatur macht das Doppelblatt einen durchsus 
vornehmen Eindruck. Es heigt darin : „Freudigen Herzens 
entbietet somit der Reichsverband österreichischer Buch- 
druckerei-Besitzer Ihrer Stadt und deren Buchdruckern 
zum heutigen Festtage den Ausdruck innigen Mitempfindens 
wie nicht minder herzlichen Dank für die an den Tag 
^elci^te, unserem ganzen Stande zur Ehre gereichende 
U crihschärzung der Buchdruckerkunst, und den aufrichtigen 
Wunsch, dai5 weiter blühen möge die Stadt, der ein gnädiges 
Geschick einen so edlen Vorfahren geächeokt, wie Johannes 
Gutenberg es war. cw 

Ein Kunstwerk in jeder Beziehung bildet des hat einen 
Meter hohe typographische Gemild^ dss der Prlnzlpslen- 
verein der Budapester Buch- und Steindrucker, der über- 
hsupt von Anfiing sn der GutenbergHeier dss größte Inter* 
esse entgegengebracht, flbergeben list Neben der fai 
pricfatiger Weise von dem Msler R. Hirsch NeUy dsrge- 
stellten Huldigung Gutenbergs durch sUegorisdie Figuren 
der Wissensch a fr, der Kunst und Arbeit läuft der in Gold- 
druclcsusge<Ührte Text in ungsrischer und deutscher Spreche. 
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Einen monumentalen Charakter tragt die von der Stadt 
Antwerpen und dem Musee Planiin-Moretus gestiftete Ur- 
kunde. Auf feinstem Pergament in Sfchwarz- und Roth- 
druck „ex officina Plantiniana" hergestellt, gleicht sie einer 
mit höchscer Kunst ausgeführten Vocivtafel. 

Einfacher gehalten, aber gleichfalls Druckleistungen 
ersten Ran^ sind die Adressen der Unlversldlt Leipzig 
and des Gremiums der Buchdrucker und Schriftgieger 
in Wien. Aus der ersteren fUhren wir eine Stelle hier 
tn : «Die Alma mater Lipslensis Ist aber welter dsdurch, 
dag sie Ihre Hdmatfa dort hat, wo das Herz des Buch- 
handels schligi^ unmittelbar Zeuge der weltbewegenden 
Rolle, die der Buchdruckerkunst zukommt." nffi 

Ein in der Druckerei der Academie der Wissenschaften 
zu St Petersburg hergestelltes prächtiges Gedenkblatt, in 
schönster Harmonie des Druckes und der Farben aus- 
geführt, ist eine glänzende Leistung des technischen Leiters 
dieser Anstalt, Theodor Martens, im Verein mit dem aus 
Mainz gebürtigen Faktor Fuchs. i^jgiR 

Die mit Unterstützung der Stadt Mainz von der hiesigen 
Silberfabrik M. J. Rückert hergestellte Festmedaille ist eine 
anerkannte Leistung des Bildhauers Rudolf Bosselt von 
der Künstlercülonie in Dannstadt. Von der prächtigen 
Medaille, die Robert Hoe in New- York durch den Wiener 
KQnstler A. Scharff hat anfertigen lassen» verdankt das 
Gutenberg-Museum ein Exemplar fai Silber dem Wohl- 
wollen des Auftraggebers, der u. a« aueh ein Modell der 
in seiner großen Pabrlk von Druekmascfalnen angestellten 
Gtttenberg^tatue hierher gestiftet hat 
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Gutenberg-Museum. 

DaB etwas Bleibendes bei der Guteaberflbler zum 
dtuernden ebreadeD *Cediclimi§ des grofeir Mdsiers ge- 
sehalft« werden mflsse^ stind von vornherein fest Auf 
die Errichtung eines Gütenberg- Museums in der Vater- 
stadt des Erfinders, einer seinem Andenken geweihten 
Stitte» ging der berechtigte Wuosdi* Mit begeisterter Zu» 
stfmmung bewilligte die Stadtverordneten -Verssmmlung 
von Mainz einen Beitrag von 25000 Mark als Grundstock 
ffir diesen Zweck. Die Grogherzoglich Hessische- Regie- 
rung brachte gleichfalls vom Anfang dem Unternehmen 
ihr volles Interesse entgegen. Mit Freuden wurde ihre 
Vorlage in der Kammer begrüßt; der Ausschuß beantragte 
die Regierungsvorlage zu bewilligen, in der Ansicht, „dag 
es bei der hohen kulturellen Bedeutung des zu schaffen- 
den Museums Aufgabe des Staates ist, dasselbe mit fördern 
zu helfen, zumal ei sich um ein Insiimt handelt, das nicht 
allein der Stadt Mainz zu Gute kommen wird*. Für die 
elnmflthlge Bewilligung . von gleichfklls 25000 Mark sei 
der Regierung und den 'Stinden auch hier der wftnnste 
Dank ausgesprochen; So war eine finanzielle Grundlage 
geschaflien» die das Unternehmen sicherte und auf der 
weitergebaut werden konnte* Als dner der Ersten unter den 
FArderem der guten Sache schickte AdaV Oihv in London^ 
ein geborener Mainzer, die grof e Summe von über 10000 
Mark für das Museum, zu der er aelbsr wesentlich beig^ 
steuert und im Kreise von Freunden gesammelt hatte. Ehre 
dem leider bald darauf zu früh aus einem arbeitsvollen, er- 
folgreichen Leben dahingeschiedenen Manne, einer Zierde 
des deutschen Kaufmannsstaudcs im Auslande. Wie er »in 
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Südafrika und in Europa noch lange vermigt werden wird*, 
so wird sein Andenken auch im Gutenberg-Museum alle- 
zeit hochgehaUen werden. — Von einer Aufforderung zu 
Geldbeiträgen für das Gutenberg-Museum in Mainz selbst 
war aus verschiedenen Gründen vorläufig abgesehen 
Würden, um so erfreuUcher war es, dag der hiesige 
Commerzienrath Martin Mayer in hochherziger Weise 
den Beirag von lüüOO Mark dem Museum überwies. Von 
auswärts gingen Beiträge, zunächst von einer Anzahl an 
ihre Vacersttdt anhiiigUcIier Mainzer, vielheli in statfflclier 
Hdlie ein, und bd der Fder Bdhat wurden grögere Summen 
g^tillrety 80 dag jetzt benits ohne systematisclie Sammlung 
dn Kapital von Aber 00000 Marls dem Gucenherg-Museum 
zur VerfQgung steht, daneben ansehnliche Jahresbdtrlge, 
wie der besonders wichtige des Deutschen Buchdruclcer- 
vereins. Als vorläufige EhrentaFel möge das Verzeichnig 
der bisherigen Stifter von Geldmitteln auch hier dne 
Stdle finden. M 

* 

•Arens, Auguste, geb.- Edle von Biaunrasch, Wiesbaden 

Asch, William, London 
Bachmann, Peter, Strapurg 
Baer & Go., Antiquariat, Frankfurt a. M. 
Bamberger, Ffdnrich, Paris 
Bamberger, Rudolf, Mainz 
Böhnke, A., St. Petersburg 
Bethmann, Baron Morit?^ von, Frankfurt a. M. 
Bride Foundation Institute, London 
Bufgelf, Frau L., Wiesbaden 
Busch, Adolphus, Chicago 
Cahn, Geh. Le<^arionsrath Dr. Wilhelm, Berlin 
Comit6 zur Wahrung der Interessen der Gr. Bleiche aus 
Anlaß der geplanten Vererögerung der Schlogkaserne 
Cotm'sche Buchhandlung, G. m. b. H., Stuttgart ' 
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I!>fluben speck, Fritz, Oberweael 
Felmer, J. B., München 
Fischer, Professor Dr. H., Tübingen 
Freies Deutsches Hochstift, FranMiirt a* M. 
Frey mark, Isidor, Berlin 
Ganz, Theodor, Freiburg i. Br. 
Goerz, Adolf, Lomlon 
Goldschmidt, Emil, Pnmkfiin t. M. 
Goldschmidt, S. B., Frankfurt a. M. 
Goldschmidt, Professor Dr. Viktor, 14eidelberg 
Haligarten, Gharles L., Frankfurt a. M. 
Hemsbelm, F., Htmburg 
Herz, Alphonse, Frankfurt a. M« 
Herz, Edunrd, Frankfurt a. M. 
Herz, Heinrich, Frankfurt a. M. 
Herz, Otto, Frankfurt a. M, 
Hcr^Mllls, Philipp, Frankfürt t. M. 
Keil, Emst, Nachf., Leipzig 
Kirsch-PuHcelli, Frau, Bui^g Reicheosceia 
Kleemann, Ernst, London 
Lauteren, G., Prankfurt a. M. 
Lehrpersonal der Mainzer Volksschulen 
Leser, Professor Dr. Emil, Heidelbei|E 



Marx, Huffo, Gaarden bei Wien 
Marx, Kart, Hinterbrilhl 
May» E. G., Sohne, Prattklurt a. M. 

Mayer, B. J., Frankfurt a. M. 
Mayer, Martin, Commcrzienrath, Mainz 
Mcizlcr, A., i^rankiun a. M. 
Metzler, Karl, PrankAirt a. M. 
Molsberg, Baron von, auf Langenau 
Molsberg, General von, auf Nonncnau 
Neufvilie, A. v., Frankfurt a. M. 
Oechelhäuser, Geheimrath Dr., Dessau 
Ortsyerdn der Buchhändler, Frankfttrt a. M. 
Oaterriech, August^ Pnmkfnrt a. M. 



Männer-Gesang-Verein, Wiener 
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Racky, John, New- York 
RdiMCli, E., Loodoo 

ReiMifd, J. von, K. Russ. Geheimrath, St. PMersburg 

Rothe, Excellenz, Staatsminister, Darmstadt 
Schröder, Henri, St. Petersburg 
Simon, David, Mannheim 
Stern, Theodor, PnnIcAiit a« M« 
Strakosch, H., Kapstadt 
Strauß, Alfons Hch., London 

Szulinyi, Johanna v., geb. Edle v. Braunrasch, Wiesbaden 
Union, Deutsche Verlagsgesellschaft, Stuttgart 
Verband Deutscher Buchdrucker, Berlin 

Wulff', Ferdinand, Mnmburir 

Ein Ungenannter aus Frankfurt a. M. 

Während der Feier war, wie oben berichfer, aitch eine 
Besprechung Ober das Gutenberg- Museum in das Pro- 
gramm aufgenommen worden, die am 2ö. Juni stattfand. 
Die Verhandlungen knüpften an den von Oberbürger- 
meister Dr. Gagner veröffentlichten Aufruf an. 

Zur dauernden Erinnerung an die fünfhundertjährige 
Geburtsfeier Gutenbergs im Juni 1900 soll in Mainz, der 
Stadt seiner Geburt und der Stätte seiner Erfindung, ein 
Gutenberg-Museum gcgrQndet werden im Anschlug an das 
in Mainz vorhindene Material und vorliußg aucii in rium- 
licher Verbindung mit der Mainzar Stadtblbliotfaek. Der 
Zweck dea Museums lat: die auf Gutenberg und die Ei^ 
Induttg der Buelidruckerkunat» ihre Ausbreitung und ihre 
Encwlekelung bezüglichen Urkunden, Drucke und sonstigen 
Denkmller im vdteaten Umfiinge möglichst vollaiindlg». 
in Originalen oder in zuverlässigen Nachbildungen, zu 
vereinigen und für die Aligemeinheit nutzbar zu machen. 
Soweit die Mittel dies ermöglichen, wird das Museum 
auch die VeröfRuitlichung wichtiger, auf die Geschichte 
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der Buchdruckerkttiist bezfi^cher Werke in die Htnit 
.nehmeii oder unterstfltteii. Des Gutenberg-Mtueuni hat» 
vQD der Person des Erfinders snsgeheod» als Erinnentngs- ' 
stifte vorvlegend geschlchdlche Bedentung und in .der' 
Uebersieht Aber die Bntwickdung der etgentilehen Guten- . 
berglsehen Knnsl seine bestimmte. Auljpibe. In diesem 
Sinne besitzt Mtlnz auf ein dem Andenken Gvtenbergs 
geweihtes Museum als Ehrendenkmal fOr seinen großen 
Sohn das nlciiste Anrecht; ein solches hä% in dessen 
Vaterstadt seine ganz besondere Berechtigung, auch neben 
dem deutschen Buchgewerbehaus in Leipzig, das vor- 
nehmlich dem Fortschritte des gesammten Buchgewerbes 
vorarbeiten will. Mit dem Museum ist eine der allgemeinen 
Benutzung zugängliche Guten bcrg-Bibliothek zu verbinden, 
die in erreichbarer Vollständigkeit die Schriften zur Ge- 
schichte der Druckkunst, über ihre Verbreitung und Ent- 
Wickelung auf dem Erdkreis umfassen soll. Museum und 
Bibliothek werden auf diese Weise in der Vaterstadt des 
Erfinders der Buchdruckerkunst einen Mittelpunkt für die 
Gtttenberg-Forschung bilden. tsmt 
•In der Besprecliung des Planes setzte Professor Dr, 
Velke die Frage der Aufbringung der Mittel ansdnander. ' 
Sdhon haben die Stadt Mainz und der hessisclie Staat 
|e 25000 Mark zur Gründung des Museums bewilligt» 
der Verband der Deutschen Buchdrucker in Berlla fast in 
den letzten Tagen 1000 Mark zu dem Museum gestifteii 
zabireieh flössen andere Gaben aus Mainz, Frankfurt, 
nuch aus dem Auslände. So stehen heute schonet . 
HXiooo Mark zur Verfügung. Dr. Velke hob ganz besonders 
hervor, daß das Gutenberg-Museum in Mainz dem Leip- 
ziger BuchgewerbQhaiis nicht im encfemtestea eine Kon- 
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kurrenz bereiten solle, es sei in erster Linie bestimmt, 
eine historische Stätte zu sein und von diesem Gesichts- 
punkte aus die Entwickeiung der Gutenbergischen Kunst 
zu veranschaulichen. Hofbuchhändler Dr. Toeche ver- 
sicherte, da0 diese Erkilruogeo eine groge Beruhigung 
im Buchhandel heiroraifen wOrden, uad entwarf in großen 
Zflgen ein Programm, wie das Museum und die Bibliothek 
hl Mail» auf retrospe^er Basis auszubauen seien. Darfiber 
waren nur flberdnsdmnfende Ansichten vorhanden« Schon 
In den letzten lochen und auch heute wurden werthvolle • 
Beltrige In Aussicht gestellt oder übergeben. Der an- . 
weeende Vertreter des Vorstandes des Börsenvereins Deut- 
acfaer Buchhändler in Leipzig erklärte, da0 er schon heute 
an der Gründung des Gutenberg-Museunis Theil nehmen 
Auch eine Gutenberg-Gesellschaft soll ins Leben treten. 
Dr. Velke empfahl in überaus herzlichen Worten die 
Gründung einer solchen Gesellschaft mit dem Sitze in 
Mainz. Die Aufgabe der Gesellschaft soll sein: Förderung 
des Mainzer Gutenberg-Museums, Sammlung von Mitteln 
und Material und Herausgabe von Schriften, die der 
Gutenbergforschung dienen. Der Rektor der Universitit 
Leipzig versprach, auch in seinen Kreisen für das Guten- 
berg-Museum zu wirken, und schilderte in sichtlicher Be- 
wegung den nachhaltigen Eindruck, den dieses schöne 
Mainzer Kulturfeat bei allen GeUldeien 'hinterlassen habe. 
Dr. Oppenheim-Mafaiz, der SchrlMShrer des Ausschusses 
zur GrOndtuig eines Gutenber^Museums in Mainz, sprach 
im Namen dea Oberbürgermeisters und der Sttdt der 
Versammlung herzUchsten Dank fflr ihre Unterstfltzung 
aus und endete seine Anspreche mit folgenden Worten; 
„Wir wollen nicht die Reeuliate des (^wordenen dar- 
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Stellen, wie das im Bücherhause in Leipzig der Fall ist, 
sondern wir woltoD diratelten, wie es mdgUdi sein fcoiiBtt^ 
daß Leipzig dis zeigen konnte, was es zeigt Das sind 
die Grenzen» die die tselden Museen in Leipzig und Mainz 
sciidden werden. Diese seliönen Pestlage Icfinnen wir 
nielit sdittner sdiliegen als mit dem Verspreciien, mitzii- 
arlseiten an einem Werke, das nidit bloB Mainz, sondern 
dem ganzen grogen deutschen Vateriande zum Ruhme 
gereicliett wird." (Lebliafter BeifalL) wm 

So BchloB diese einzige Gelehrten-Versammlung des 
Gutenber^Jtthiliums g^nz in dem Sinne, wie der Mainzer 
OI)erbfirgqrmeister in seinem Aufrufe zu dieser Ver- 
sammlung sagte: ,Im Namen der Stadt, «der Gottes Güte 

die Erfindung der Buchdruckerkunst als Gnadengeschenk 
verliehen hnf", und in der Hoffnung allgemeiner Zu- 
stimmung wende ich mich an die Gebildeten der ganzen 
Welt, an alle, die des Segens von Gutenbergs edler Kunst 
sich erfreuen, mit der Birfe, unsere gute Sache zu unter- 
stfitzen, sei es durch die Stiftung geeigneter Gegenstände, 
sei es durch die Zuwendung von Geldmitteln. Dem Ruhme 
Gutenbergs gilt die Feier, seinem bleibenden Gedächtniß 
das in seiner Vaterstadt zu stiftende Museum.* fj^öinisc^ 

Aus verBchiedenen GrOnden erschien es angezeigt nicht 
sofort in die Bildung der Gutenberg-Gesdlscliaft dnzu« 
treten» aondem zunächst die Gründung des Museums zu 
sichern» um eine feste Grundlage für das weitere Vor* 
gehen zu schaffen. Die nächste Aufgabe mußte es unter 
den gegebenen Verhältnissen sein, die auf der Ausstellung 
so glänzend zur Anerkennung gebrachte hohe Enrwickelung 
der modernen Druclü&uast in ihren verschiedenen Zweigen 
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und für die Kulturländer der Welt auf dem Standpunkte 
des Jubiläumsjahres 1900 festzulegen. Die fremden Aus- 
stellungsstücke der historischen Abtheilung mußten zurück- 
geschickt werden, Druckwerke der Neuzeit für das Museum 
zu gewinnen, war jetzt die günstigste Gelegenheit. Und 
diese Arbeit Ist Toa lehOiiBteai Erfolg begleitet geveMO. 
Der Wtmsdi Theodor Göbels, der sdne simnitUGbea 
ztlilreieben iiDd werdivoUeii Werlce dem Gutenberg-Mueeum 
geedienkwelse Übergeben hai» ist io glinzender Welse erflillt 
worden: »dsg recht zahlreiche Ausstdier, soweit möglicht 
das Gleiche diun und ihre Einsendungen ebenfidis dem 
neng^grOndeien Guienbefg-Museum ntch Schlug der Aus- 
stellung zuweisen möchten, wo sie denn in kommenden 
Jahrhunderten Zeugnig geben werden von der Thldgkdt 
der Jünger Gutenbergs bei der halbtausendjährigen Feier 
der Wiederkehr des Gehurtsjahres des Meisters.* t>a 
Das reiche Material, das die Ausstellung geboten hat, 
ist in seinem besten Bestandtheii, vielfach noch ergänzt, 
hier geblieben. Was das bedeutet, wird klar, wenn wir mit 
Hinweis auf den Bericht über die Gutenberg-Aussrellung 
nur die Namen einzelner dieser Geschenkgeber anführen : 
Die deutsche Reichsdruckerei, die österreichische Hüf- und 
Staatsdruckerei, die russische Expedition zur Herstellung 
der Staatspapiere (mit Ausweclislung einzelner Blltter) und 
die Imprensa Nsdonsl zu Llssab<»i» die noch dn groges für 
die Pariser Ausstellung bestimmtes Praebtwerk nscfage-' 
schickt hat; dann die Druckerei der Petersbuiger Acsdemis^ 
der Prinzlpalenvereln der Buch- und Steindrucker in Buda- 
peat und die mit ihm In der Ausstellung vereinigien An- 
stalten ; Bong & Co^ Brockhaus, Ensched^ Perthes» Vdhsgen 
ft Kissing, J. J. Weber u. s. Ein ^nz besonderes Interesse 
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für das Museum hat die T.andesdruckcrei von Bosnien 
und der Herzegowina in Sarajevo bethätigt. Sie hatte sich 
an der Ausstellung in Mainz nicht betheiligen können, 
hit ther aaehher nleht nur, alle ihre in Pari« ausgestellten 
Druckwerke dem Gutenberg-Mtiaeiim. geschickt» aoodern 
diesem auch noch eine große Sammluiig ihrer /Erzeugnisse 
nachher flberwiesen, so.dat diese trejflich geleitete und 
VonEQ^iches ieisieAde Anstalt vom prfehdgte MissAldmck 
• bis zum SchnU>uche herab jetzt hier verbeten ist. Und 
auch nachher haben J>mcker und Verleger, die liier nicht 
ausgestellt hatten, sich nicht vergeblich bitten lassen. Ihre 
stattliche Anzahl in dem nachfolgenden Verzeichnii der 
Geschenkgeber bezeugt das allgemeine Interesse und das 
werkthätige Wohlwollen, dem das dem Andenken Guten- 
bergs geweihte Linternehmen hi<?her begegnet ist. Mit be- 
sonderer Dankbarkeit ist hier die Bauer'sche Gießerei in 
Frankfurt a. M. zu nennen, die in uneigennütziger Welse 
eine große Sammlung der verschiedenen Schrifrgicgerei- 
Erzeugnisse in allen Stadien der Herstellung dem Museum 
übergeben hat. Auch die Kunstanstalten von Angerer «S: 
Göschl in Wien, Burk & Co. in Strasburg, in Mainz 
die Joh. Falk'sche Druckerei und Philipp von Zabern, . 
zudem ein immer hOlfebcreiter Berather, haben in danlceni* 
verther Welse technisches Material geschenkt Als her- 
vorragende Geschenkgeber sind noch mit winnstem Danke 
zu nennen die Herren: Pforrer Dr. Falk, Geistlicher Rath 
Körner tind Gonsul Aug. Saarbach» der die von Ihm aus 
aller Weit zusammengebrachten Zeitungen vom 2, Januar' 
1900 wohlgeordnet und augerdem seine wohl einzig da- 
atehende Sam mlung der prächtigsten Gelegenheltedrucke der 
Neuzeit (Tischkanen, Festprogramme etc.) in edelsinniger 
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Weise dem Museum überwiesen hat. So war eio reiches 
Material, nicht ohne Mühe, zusammengebracht worden — für 
die historische Abtheilung sorgt die Mainzer Sradtbibliothelt, 
die ihr dazu geeignetes Material mit dem Gutenberg- 
Museum vereinigt -~, so dag ao die Erö£fnung des Museums 
herangetreten werden konnte. - VoUende^ kann dieses 
edbefverstindlicli nech nicht bieten, mifiufig nur eioe 
Grundlage und die Ansitze zu dem nun zii erstrebenden 
' Ansbeu.« Fflr die Verwaltung des Museums sind die Be* 
Stimmungen in dieser Form festgestellt worden: 
' U Zur bleibenden Erlnnerung.sn die 500 jihrlge 'Geburts- 
feier Gutenbergs im Jahre 190Q wird in Mainz, der Stsdt 
seiner Geburt und der Stltte seiner Erfindung^ ein Gnten- 
berg-Museum errichtet. mtm 

2. Der Zweck des Museums ist: djit auf Guten berg und 
die Erfindung der Ruchdruckerkunst, ihre Ausbreitung 
und EntWickelung bezüglichen Urkunden, Drucke und 
sonstigen Denkmäler im weitesten Umfange möglichst voll- 
ständig, in Originalen oder in zuverlässigen Nachbildungen, 
' zu vereinigen und für die Allgemeinheit nutzbar zu machen. 

Das Gutenberg-Museum hat als Erinnerungsstätte an die 
•Person des lirtinders vor\vicgend geschichtliche Bedeutung 
und in der Uebcrsicht über die Entwlckelung der Guten- 
bergischen Kunst seine nichste Aufgabe. sei« 

Soweit die Mittel lUes ermöglichen, wird das Museum 
sttcfi die VerSlfentlichung wichtiger, auf die Geschiehte 
der Bttchdruelca'kun.st bezfigüeher Werke in die Hand.' 
nehmen oder'unterstfltzen. mtm 

♦ 

Mit dem Museum ist eine der sltgemeinen Benutzung' 
»i^bigliehe Gutenberg^lbiiothelc tu verbinden, die In er- 
reichbsrer VoUstindiglceit die Schriften zur Geschichte der 
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Druckkuost, aber ihre Verbrdtuag usd Entwlckdttiig am- 
fiusen soll. 

4. Das Gutenberg-Museum ist Eigenthum der Stadt Mainz 
und hit den Chtrakt» dner tüdtlaoli«! Anstalt Es bildet 
eine Abiheiluiig der Stsdtblbliotbeky die d»s In ihr vor- 
handene geeignete Material mit dem Museum vereinigt 

5. In der Verwaltung und Leitung des Gutenberg-Museunin 
steht der Stadt Mains ein aus einheimisehen und aus- 
wirtlg^n AUnnem der betheiligten Kreise gebildeter Bei- 
rath zur Seite. Dieser ist berufen« zu den auf den Zweclc 
der Anstalt bezOgHehen allgemeinen Angelegoiheiten beige* 
zogen zu werden und wichtigere Fragen wissenschaftlicher 
und kQnaderischer Natur zu begutachten. cu» 

Die auswärtigen Mitglieder dieses Bcirathes werden in 
der Regel die von ihnen zu erbittenden Gutachten schriftlich 
abgeben und nur über besonders wichtige Angelegenheiten 
in gemeinsamer Sitzung mit der städtischen Bibliothek- 
Kommission und den in Mainz wohnenden Mitgliedern 
berathen. Die letzteren sollen zu allen Sitzungen der 
Bibliothek-Kommission, in denen das Gutenberg-Museum 
Betreffendes zur Verhandlung steht, eingeladen, die aus- 
wärtigen Mitglieder über alle wesentlichen Vorgänge auf 
dem Laufenden gehalten werden. tsast 

Diewr von der Stadt Mab» xu beralond« 8«liith irird di« Qrtndnqg 
and Otinniaition d«r in Vorblndiuig mit dem Gateabeii^nseum 
ins Leben 7u rufenden Gutenbeif'<3eMdltCllftft ttbenMlimeil ttfld deren 
TorläuHgen Vorstand bilden. te£a 

6. Zur Herstellung und Erhaltung einer Verbindung 
zwischen dem Museum und weiteren Kreisen der Wissen- 
schaft und Kunst werden Pflegschaften in möglichst vielen 
Städten Deutschlands und des Auslandes gebildet. 
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7. Die zur Errichtung und Ausbildung des Museums be- 
reits vorhandenen und fernerhin eingehenden Mittel bilden 
einen besonderen Fonds. Dieser wird von den Organen 
der Sttdt Malus nach den für 4u ttidtisdie Reehnungs- 
weteo gültigen Bestinimungen vervaltet. Demgenit werden 
die Blnnehmen und Ausgaben desselben In der sdldtischen 
Betriebsrecfanting bd der Rubrik »Sttiddiibliodiek« in 
einer besonderen UnterabtbeÜung «Fonds des Gutenberg* 
Museums« nschgewlesen. Verfllgbare Mittel des Fonds 
sind bis SU ihrer Verwendung zu Zwecken des Guten- 
berg-Museums bei der Mainzer Sparkasse verzinslich an- 
zulegen, c» 

8. Alljährlich ist ein Beridit über die Thfltigkeit des 
Museums zu veröffentlichen. cm 



Von der Entwickelung der eigentlichen Gutenbergischen 
Kunsr, der Typographie, will das Mainzer Gutenberg- 
Museum neben seiner Bedeutung als Erinnerungsstätte 
an den Erfinder ein anschauliches und iriiiner umfassenderes 
Bild geben. Die sonst tast uferlos erscheinende Aufgabe 
der Anstalt, die ja sellistverstandlich einen anderen Cha- 
rakter haben mug ala z. ein Goethe- oder Bismarck- 
Museum, Ist dadurch In naturgemäger Welse begrenzt 
Eine kulturgeschichdiche Bedeutung soll daa Museum 
Imben, es will die Gutenbergatitte mit der Ueberalcht Uber 
die Entwiclcelung der Druckkunatzu einem kulturhistorischen 
Ganzen vereinigen. Damit ist auch jede Konkurrenz mit 
dem BuchgeuTfbemuseum in Leipzig, dem so herrlich 
entwiclcelten Centralpuakte für alle Zweige des weiten 
Gebietes, ausgeschlossen. Dieses will »dem Fortschritte 
dea cesammten Buchgewerbea vorarbeiten*» und die »För^ 
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derung der Technik und Hebung des künstlerischen Ge- 
schmackes auf allen Gebieten desselben verfolgt es als 
seine voraehmsten Ziele". Das Mainzer Guten berg-Museum 
tut dagegen in erster Linie einen geschiclitliclieo oder 
kultttriiistorischeti Charakter; iitcht die graphisdita Ge- . 
werbe z. B. alf solche und allgemeiii sollen in dUD TO^' 
treten werden y sondern' nur in ihrer Betfehung* laf die 
g^hlchtllefae Entwlekelnng der Btiehdrnckerkimat füBr 
das Jttbiliiimslahr jedoch den* Standponkc andi der fe- 
sammten graphischen Künste in reidihiltiger Sammhing 
für alle Zeiten ifestzuhalten erschien fOr das Gutenberf» 
Museum als ein unabweisbares Erfordernig. Weit entfernt 
sei der. kleinliche Ge^buike an dn Rivalialrien. ' . M 

Das Gutenberg-Museum wird nunmehr am Vortage vor 
dem Johannisfeste, am 23. Juni, eröffnet werden. Bis zur 
Schaffung neuer Räume hat für dasselbe eine vorläufige 
Unterkunfi in den jetzigen Sälen der Stadtbibliothek ge- 
schaffen werden müssen. Der ständige Ausstellungsraum 
im .ersten Stock ist zu einer Erinnerungssiitte an Guienberg 
eihgerlshtec worden; das mit dei| Bilderii vom Tealtiige-ge^ 
schmückte Treppenhaus vermittelt d^n Aufgang in die 
für die typogrsi^isclie Ausstellung besonders bergerichteien 
Sile des oberen Stockes^ An die EröfftiungÄier wird . 
sich «ine Sitzung der Mitglieder des Au s sch u sses fllr das 
Museum und die Berathung über die nun ins Leben zu . 
rufende Gütenberg-Gesellschaft anschUefien. Möge unsere. ' 
schöne Sache der klüftigsten Förderung aller, die diese 
wichtige Seite dier Kultur zu würdigen wissen, sich stets 
erfreuen, möge sie gedeihen zum Segen der Wissenschaft . 
und zur Ehre Cutenbergs. 
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Mit wärmstem Danke bringen wir das Verzeichnig der- 
jenigen Personen, Firmen und Anstalten, die dem Guten- 
berg-Mttseum Schenkungea überwiesen hiben: 

Abensperg und TrauiuH«, Graf Obentkimmmr» Wien 
Actien-Gesellschaft nir SchrlfilgieBerei und Maschinen- 
bau, Offenbach 
Ahn, Albert, Verlagshandiung, Köln 
Ajtai, K. Albert, Koloszvtr 

Akademie, Kaiserliche, der Wissenschaften, St* Peierabuiig 

Amelang's Verlag;, C. F., Leipzig 

Angerer & Göschl, Kunst-Anstalt, Wien 

Anzeiger, Graphischer, Nfirnbere 

Artaria ft Co^ Kunsdumdlung, Wien 

Associazione tipogniiea-libraria iialiana, Mailand 

Aihenaeum, Veria^^ und Druckerei-A.-G., Budapest 

Bachem, J. P., Verlagsbuchhandlung, Köln 

Bachmann, Peter, Rentner, Strasburg 

Badenia, Verlagsgesellschaft, Karlsruhe t. 6. 

Bagel, August, Verlag und Druckerei, Düsseldorf 

Bassermann'sche Verlagsbuchhandlung München 

Bauer'sche Gießerei, Frankfurt a. M. 

Becbtold, R. & Co., Buchdracfcerel n. Verlag, Wiesbaden 

Benzincer & Co^ A.-G., Verlagsansialt, Elnsiedeln 

Beobachter, Graphischer, Leipzig 

Berger & Wirth, Farbenfabrik, Leipzig 

Berthold, B., Messingünienfabrik, A.-G^ Berlin 

Bethmsnn, Moritz» Freiherr von, Frankfurt a. Main 

Bibliographisches Institut, Leipzii^ 

Bleling-Dietz, Hofbuchdruckerei, Nürnberg 

Blindenanstalt lUzach bei Mülhaustn 

Blätter, Deutsch-evangelit>ciie, Halle a. S. 

BOblaus Nachf^ Hofbuehdruckerei, Weimar 

Börsenverein der Deutschen Buchhändler, Leipzig 

Bong & Co^ Deutsches Verlagshaus, Berlin 

9 
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Bojatiowsky» Geh. Höfrtth Dr, P. von« Öberblbttothekiir, 

Weinifir , ' ' 

Borchardt, C. H., Radirer, Frankfurt a. Main 
Eüli Sl Pickardt, Verlagsbuchhandlung, Berlin 
Bond], Georg, Vorlag» Berfiii 
Brandsretter, Oscar, Musikaliendruckanstatt, Leipzig' 
Breitkopf & Härtel, Verlag etc., Leipzig 
Brend'amour, Kunstanstalt, Düsseldorf '. 
Breslau, Stadtbibliothde 
St. Bride FoundadOD Institute, London 
Bridel & Co., Georges, Druckerei, Lausanne : - 
Bruckmann, F., A.-G. Verhif^sanstalt, München 
Bruckmann'sche Kunst- und Buchdruckerei, München 
Brflhrsehe -Ünlversltilcs-Dniclcerel, Gie§en 
Buchdrucker- Verein, Deutscher * • 

Buchdrucker-Zeitung, Deutsche, Berlin 
Buchdrucker-Zeitung, Deutsch-amerikan., Indianopolis 
Buchdrucker-Zeitung, Ocsterrcichisch-ungari&che, Wien 
Buchgewerbeblfltt, Ldp^Pli^^witz 
Buchgewerbemuseum, Leipzig ■ • 

Buchgewerbeverein, Deutscher 
Buchgewerbeverein, Russischer, St. Petersburg 
. Buchhändler-Zeitung, Allgemeine, Leipzig 
Bnch- und' Stelttdmcker, Deutscher, Berlin 
Budapester Buch- und Steindrudcerei-PrinzipolenVereia» 

Budapest : ' ^ • 

Franklin-Verein . . ' ^ 

Buc]idniek«rei»AetleB-Gesdl8chift 
Budapesti Hiriap 

Buschmann, Franz - - . " ' ' 

Kunosy Sohn, ' . , . 

Bühne und W^lt, Berlin 

BQxenstein & COi, Georg; Cliemigraph. Anstalt» Berlin 
Bttric ft Co^ Graphische Kunstanstait, Str^Bburg 1. E, 

• Casan, Joaquin, Dir. der Universitätsbibliothek, Valencia 
Centriü -Anzeiger, Schweizer graphischer, Luzern 
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Chwala, A., Buch- und Kunstdruckerei, Wien 
Cqrrespondent für Deutschlands Buchdrucker uddSchrift- 

glefier, Leipzig 
Cotta*sche Ve(lagsliaadittDg».G. m« b. Stut^pirt 

♦ 

Daheim-Expedition, Leipzig •• 
Dambacher, Ottmar, Buchdrückord, Mainz 

Darmstadt, Buchdruckergehilfenschaft 

Decker & Co , W. (A. Roestel), Hofbuchdruckerei, PoaCB 

Deutsche Druckerei und Verlagsanstalt, Shanghai 

* Deutsche Veriagbaustalt, Stuttgart ' • 
De ViBoe, Th. Low, Bochdruckerelbesitzer, New-Tork 

*. Dledcrich, Eugen, Verlag, Leipzig 

Diemer, Jakob, Verlagsbuchhandlung, Mainz 
Dieterich'sche Veriagsbuchhandlg. (Th. Weicher), Leipzig 
Doerr, Dr. med., K. L., .Mainz 
Dürr, Alphons, Verlagsbuchhandlung, Leipzig ' 

• pzlützi^o, Geh. Regteningsrath ProF. Dr. IL, Director 

der Universitätsbibliothek Göttingeo 

Echo (J* Schorer), BerOn 

Edler & Krische, Geaehiffabfieher-Pabrik, Buch- und 

Steindruckerei, Hannover 
Ehrhardt, Oscar, llniversir§tsbuchhandlung, Marbui^a*L« 
Enschede & Zonen, joh., Buchdruckerci, Haarlenl 
'Expedition z. Anfertigung V. Staatspapieren, St. Peieraburg 
Eyb, Gustav, Xylograph der IJnioii Detttacbe Verlaga- • 

gMellachaft, Scutqpit 

Fabian, Prof. Dr. Emst, Zwickau 

Fail^ Prof. Dr. Pi^., Plbrrer und Diözeaan^Archivar, . 

Klein-Wlntemheim 
Falk, Joh., Buchdruckerei besirzer, Mainz 
Falk ÜL Söhne, Joh., Verlag, Buch- u. Notendruck., Mainz 
Pelaing, O., Grogh. Bad. ond Sacha^-Weimariache Hof- 
- icuostkupferdrucicerei, Berlin 
Plg^ro, Le» Paria 



132. Gutenberg-Museutn. 

Fischbach, Friedrich, Director a. D., Wiesbaden 

Fischer, Gustav, Verlagsbuchtwadluiig, Jcoi 

Fischer, Max, Shanghai 

Fischer, S., Verlag, Berlin 

Fischer & Pranke, Buch- und Kunstverlai^ Berlin 

Flacher & Wittig, Buchdruckerei, Leipzig 

Fllnsch, Schriftgießerei, Frankfurt a. M. 

Förster & Borries, Buch- und Kunstdruckerei, Zwickau 

Fontane & Co^ Verlagsbuchhandlung, Berlin 

FÜrening for Norsk Bokkonst, Christianla 

Forrer, Dr. R., Stragbuiig 1. E. 

Frankfurter Journal 

Frauen-Zeitung, Illustrirte, Berlin 

Freys, Dr. Ernst, Bibliotheksekretär, Mflnchen 

Gartenlaube, Leipzig 

Gaßner, Dr. Heinrich, Oberbürgermeister, Mainz 
GaSner, Dr. med. Karl, Mainz 
Genzsch, E. J., Schrifteiegerei. G. m, b, H.» Mflnchen 
Georgische Gesellschan nir VerbrdtunK der Vollah' 

aufklärung, Tiflis 
Gesellschaft für ver\ieirältigende Kunst, \X'ien 
Gesellschaft Hamburgiücher Kunstfreunde, Hamburg 
Geseniua, Hermann, Verlacabncfahandlung, Halle a. S. 
Gleitsmann, E. F., FarbenrabrilL, Dresden 
Goehel, Lorenz, Fabrikant, Mainz 
Goebel, Theodor, Schriftsteiler, Stuttgart 
Goldschmidt, Emil B., Frankfurt a. M. 
Gottlieb, Dr. Th., Beamter der k.u. k. Hofblblflochek, Wien 
Graphic, The, llondon 

Greiner Sc Pfeiffer, Hofbuchdruckerei und Verlags- 
buchhandlung, Stuttgart 
Grumbach, C, Buch- nnd Kunstdruckerei, Leipzig 
Grumpelt, C. A., Herausgeber der Zeitschrift »Das Bueh- 

gewerbe", Leipzig 
Gubftz, Frau Marie, Berlin 
Gyalui Parkas, Dr., Kolozsvär 



Digitized by Google 



Gnteabers-Museum. 



139 



Habacher, Johann, Buchdracker, Gmonden 
Habbd, Jm Dtrector, Regenaburg 
Hamm, A., A.-G., Schnellpressen Fabrik, Heidelberg 
Hamberger, J., Redakteur der Oesterr.-ungar. Buch- 
drucker-Zeitung, Wien 
Hanftburger Nachriebien 
Hannoverscher Courier 
Heerdf, Heinrich, Mainz 
Heidelberger Fremdenblatt 
Heim, Josef, Technischer Verlag, Wien 
Herrmann, Druckereflelier et Neuen Fr. Presse, Wien 
Herzog, E., Buch- und Steindruckerei, Mainz 
Heuer ^ Kirmse, G., Gr. Sächs. Hofkunstverleger, Berlin 
Hirth's Verlag, G., München 

Hoe & Co., R., Printing Press Manufocturers, New-York 

Hoepli, Ulrico, Editore, Librajo, Mailand 

Hof- und Staarsdruckerei, Wien 

Hoffmann'sche Buchdruckerei (Felix Krais), Stut^art 

HoSimeister, Heinrich, Schrihgiegerei, Leipzig 

Holzliaiiaeii» Adolf, K. o. K. Hof- imd Unlveraiciia- 

Biididnidcerei, Wien 
Hotimann, Chr^ Farben&brik, Celle 

Jacneckc, Gebr. 6l Fr. Schneemann, Farbeulabr., Hannover 
Jaeneek^ Geh. Commerziearath G., Hanoover 
Jasper» Fr., Buchdruckerei, Wien 

Imprensa nacional, Lissabon 
Imprimerie des beaux-arts, Paris 
Imprimerie nationale, Paris 
Inland Printer Company, Chicago 
Insel-Verlat; bei Schuster & Lömer, Berlin 
Instituto Caralän de las Artes del libfO, Barcelona 
Jost, L., Buchdruckerei, Mainz 
Jugend, München 

Kast & Fhinger, G. m. b. H., Farbenfabrik, Stuttgart 
Keller, H., Buchdruckereibesitzer, Luzera 



134 Gutenberc-Miueum. 

Keller, Heinrich, Verlagsbuchhtnälung, Prankfuri t. M. 

Kliiber, E., Kunstgewerbliche Werkstatt« Stuttgart 

Klimsch & Co., Graphische Anstalt, Franlcfurt a.. M. 

Klinkhardt, Jul., Schriftgießerei etc., Leipzig 

Koch, Alexander, Verlags-Aostalt, Darmstadt 

Kooh & Co., Edm., Gravir-Ansialt imd Schriftgltgerei, 

Magdeburg ... 
Koehler, K. F., Buchhandlung, Leipzig 
König & Bauer, Druckma^chioen-Fabrik, Kloster Ober- 
zell bei WQrzburg 
KSnyuDyoffldisxok Szakköre (Bachdrucker- Pachdub), 
Budapest 

Körner, Gg. Jos Th., Geistl. Rath u. Decan, Mainz 

Kreygig, Dr. med. Friedrich, Mainz 

Kreysing, G., Buchdniekerel, Leipzig 

KQhn, Reinhold, Buch- und Kuttsldruckerei, BerHs 

Kunsi, Moderne» Berlin . 

• 

• Landesdruckerei, Sarajevo 
Langen, Albert, Verlag, München 
Lattmann, F. A., Verlag, Goslar 
Leriche, Louis, Schriftsteller, Paris 
Levenson, A. A., Buchdruckerei, Moskau 
Lipperheide, F., Verlagshandlung, Berlin 
Lövinsohn, Dr. & Co., Farbenfobrik, Bertin. 
Löwy, J., Kunstanstalt, Wien 
Ludwig & Mayer, SchrifitgieSerei, Frankfurt a. M. 

MIser, Julius, Graphische Verlagsanstalt, Leipzig-Reudnitz 
Mainzer Verligsanstalt und Druckerei, A.-G., Mainz 
Manz, G. J., vorm., A.-G., Buch- und Kun8t.druckerei» 

Munchen-Regensburg 
Manzi, Joyant & Co., Kunstverlag, Berlin (Paris) 
Martens, Theodor. St Petersburg 
Maschinenfobrik Johannisberg (Klein, Porst Bohn 

Nachfolger), Geisenheim a. Rh. 
May, £. G. Söhne, Kunstanstalt, Franlüiiri a. M. 



Oigitized by Qoogle 



Gutealwrt'MiiteiiiD. * 135 

. Mayer, E. M., Buch- und Steindruckerei, Mainz 
Mayer, W. u. Fr. Wilhelm, Metall waarenfobrik, Stuttprt 
Meisenbach, Riffarth & Co^ Graphische Kuostaiisialt, 

Berlin-Schöneberg 
Meißner & Buch, Kunst- Verlag und chromographisches 

Institotj Leipzig 
Mergemhaler Setzmaschfaito-Fibrik, Cm, b. H., Berlin 
Mertens, Th., k. k. Oesterr.-Ungar. Constil» Valencia 
Metz, Peter, Hof-Photograph, Mainz 
Milchs«ck, Prof. Dr. Gustav, Bibliothekar, Wplfenbättei 
Mittler, B, S. ft Sohn, Kftnlgl. Hofbuchhandlong^ Berlin 
Morgenstern, Emst, Verlag, Berlin 
Morin, Louis, Typograph, Troyes . • 
Mosse, Rudolph, Verlag, Berlin 

Mühlbrecht, Otto, Schriftsteller u. Verlagsbuchh., Berlin 
. Mflller-Mana'sche Verlagsbuchhandlung, Leipzig 
' Mju86e PlanUn-Moretus, Antwerpen 

• Neue Papier-Manufactur, Strafiburg i. E. 
Nister, E., Kanstanstalt, NfHuberg 
Nord und Süd, (Schlesische Verfagaanstalt), Brealan 

Novitzky, Ladislaus N. v., Redacteur, Budapest 
Numrich, A. & Co., Schriftgießerei, Leipzig ■ • 

Oechelhiaser, Prof. Dr. Adolf v., Kaifaruhe i. EL 

Oldenbourg, R., Buchdruckerei, München 
Olschki, Leo S., Buchhandlung, Florenz 
Orioli, Dr. Emilio, Archivar, Bologna 
.Osterrieth,A., Kunstanstalt u. Buchdruck., Franlcfiirt a. M. 

Paetel, Gebrüder, Verlagshandhing, Berlin 
Paltsits, Victor Hugo, New-York 
Papier-Zeitung, Berlin 

Paravia, G. B. e. C, Tipografi-Librai-Editori, Turin 
• Pasch, Max, Verlagsbuchhändlung, Berlin 
Paternolli, Giov., Stabilimento tipografico e librerfa, Gdrz 
Pellecbet, Mademoiselle.M., Paris 



136 GmeoberfrMiMCiim. 

Pelletao, Edouard, Libraire-Editeur, Paris 

Perthes, Justus, Geographische Anstalt^ Gotha 

Prickarts, H., Buchdruckerei, Mainz 

Pricken, Frdr., Branddirector, Mainz 

Printer and Stationer, British and Coloaial, London 

Printing Times, London 

Priming World, The, London 

Pustel» Friedrich» VcrUtgsbuchhaiuUunfr Regenaburg 

Ranschbur& Gustav, Verlagsbuchhändier, Budapest 
Rathgeber rar die gesammte Druck-Industrie, Leipzig 

Reclam's Universum, Leipzig 

Redlich, Dr. Otto, Archivar, Düsseldorf 

Reichel, Gebrüder, Verlagsbuclihandlung, Augsburg 

Reichsdruckerei, Berlin 

Rdmer» D. (Emst Vohsen)» Geogr. VertM^bandlg, Berlin 

Reinhart, Joseph, Xylograph» Berlln-ScMlneberg 

Requin, Abbe, Avignon 

Revue des arts graphiques, Paris 

Röder, C. G., Buch- und Notendruckerei, Leipzig 

Rosen thal, Jacques, Antiquariatsbuclihlndler» Mfinchen 

Roth, Emil, Buchhandlung, Gießen 

Rudhard'sche Giegerei, Offen bach a. M. 

Rtiger> Messii^inien-Fabrik, Leipzig 

Runnd, Frau Reemiungsrath, Malm; 

Saarbach, August, Consul, Mainz 

Samow, Dr. Fmil, Bibliothekar, Frankfurt a. M. 

SchabeKsche Buch- u. Kun^cdruckcrei, J. G., Wic:»badcn 

Schifer, Pli., Verwaltuags*Sekretir, Mahu 

Schambach, Martin, Chemigr. Kunstanstalt, Mainz 

Schelter & Giesecke, J. G., Schriftf^ief^erei, Leipzig 

Schmidt, Gebr., Farbenfabrik, Frankfurt a. M.-Bockenh. 

Schneider, Oscar, Buchdruckerei, Mainz 

Scholz, Jos., Algraphische Kunstdruclc-Anstalt, Mainz 

Schottes Söhne, B., Musikalien-Verlag u. Druckerei, Mains 

Schreiber» Prof.» W. L.» Potsdam 



Digitized by Google 



I3T 



Schroll, Anton & Co., Kunstverlag, Wttn 
Schuier, Aug., Chemigr. Kunstanscalc, Stuttgart 
Schumacher, Prof. Dr. Direcior, Mainz 

Schupp, A., Verlag, Mfinchen 

Schuster, Rudolf, Berlin 

Schwann, L., Hotbuchhandlung u. Druckerei, Düsseldorf 
Schwenke, Dr. Paul, Director a. d. Kgl. BjUlodiek i, Berlin 
Seeger, Max, Kunstverlag, Stuttgart 
Seitz, Franz X., Buchdruckerei, München 
Spirgatis, Dr. Max, Verlagsbuchhändlcr, Leipzig 



Sittenfleld, Julius, Buehdniekerd» Berlin 

Spemann, W., Verlag, Scutimrt 

Stadtbibliorhek, Köln 
Stadtmagistrat Nürnberg 

Steifenhagen, Geh. Reg. -Rath, Dr. Emil, Blbliothek- 

Director, Kiel 
Stettin, Festausschuß für die Guteabergfeier 
Siimbert, Adolf, Mainz 
Stoll, Louise, Kunst-Nadeistickerin, Luzem 
StOrtz, H., Königl. UniveraitSlsdruckerei, VTOrzbuig 
StuNgan^ Comite fUr die Guienlieigfeier 

Teubner, B. G., Verlagsbuchhandlung, Leipzig 
Theodorczuk, Ladislaus, Buchdruckereibes., Krakau 
Theyer, Karl, Buclidruckerei u. lithogr. Ansttlt» Maios 
Tidning for Boktryckarkonst, Stockholm 
Tltze, Adolf, Verlagshandlung, Berlin 
Toropoff A., (Societe Mhliographique), Moskau 
Triest, Societa dci upugraß del Litorale 
Trowitzsch & Sohn, Hofbocfidnickerei u. VefligBbucfa* 

handlung, Frankfurt a. O. 
Türmer, der, Stuttgart 

Turin, Comitato per il quinto centenarlo di Gutenberg 
Typograph, G. m. b. H., Berlin 
Typographenbund, Schweizerischer, Basel 
Typographia, Helvetische, Bern 



Siehe, Siegfried, Steglitz bei Beriin 



138 



OlllMlb6C|*MllS6IUIU 



lieber Land und Meer (Deutsche Verlagsaasu), Stuttgart 
Ullstein, H. Papierfabrik, Leipzig 
UniiMiy Dettttche VerlagseeseUaditfl» Stuttgirt 
Uaivmltit»-Blbtiotliek, GOitiiigpn 

Veihageo & Kiasiag, VeriagsbuchhiUMU., Bielefeld und 



Verein for Landeskunde von Niederösterreich, Wien 
Verein f. Nass. Almafflskunde u. GetcbiditiforsdMlllg» 

Wiesbaden 

Verein, asterreichisciier, für Bibiiotiiekswesen 
Veretnlgte Kunsinnsialten A.*G* Torm. Jos. Albert, Hof- 
kunstanstalt, München 

Vereinigung bildender Künstler Oesterreichs, Wien 
Vereinigung der Kunstfreunde f^r amtliche Publikationen 

der Königl. Nationat-Gakrie, Berlin 
Vieweg, Fried. & Sohn, Verlagsbuehhandlg^ Brittiiaehweig 
Vogel, Frau Justizrath, Darmstadt 
Volgtlfinder's Verlag, R., Leipzig 
Vossische Zeitung, Berlin 

Walther, Fr. Wilh., Rechnungsrath, Mainz 

Weber, J. J., Verlagsbuchhandlung, Leipzig 

Weber, Max, Vorstand der artistischen Abtheiiung der 

aUnion' Deutsche Veriags-Ge^eiischait, Stuttgart 
Veckerling, Prof. Dr. Worms 
Welt, Illustrirte, Stuttgart 

Westermann'sche illustrirte deutsche Monatshefte 
Wezel & Naumann, Kunstdruck- u. Verlagsanstait, A.-G., 
Leipzig-R. 

Widmann, Rudolf, Graphische KunttaDStalt, Mflnchen 
Wien, Comit6 z. Errichtung eloes Gttienberg-Denluiials 

Wiener Mode, Wien 

Wilckens, L., Buchhandlg. u. Antiquariat, Mainz 
Winter, Carl, Verlagsbucnhitdlung, Heidelberg 
Wirth'sche Hofbuchdruckerd, Joh., A.-G., Mainz 
Wiakott, C. T«, Kimstveriag u. Buchdruelcerei, Breslau 




Digitized by Google 




Witdch'sche Hofbuchdruckerei, L. C, Verlas, Darmstadc 
Woellmers Schriftgieierei u. Messinffliaieanbrlk, Berlia 
Woemdle von AdelsfHed, HeiiL, Direetor der Verdot- 

drnckerei, Innsbruck 
Woenilein, Arthur, Geschäftsführer des Deuttchen Buck- 
gewerbe-Verein s, Leipzig 
Woiff & Sohn, Dr. C, Buchdruckerei. München 
WlleieB, K«rl Werner, Kuastverlag, Mainz 
Wulff. Ferd., i. F. Lfltcke u. Wull( Htfflbufg» Eiaee 
Honen Senats Buchdrucker 

Zabem, Ph. Buchdruckerei und Verlag, Mainz 
Zachrlsson, Wald^ Buchdruckereibesitzer, Gttieborg 
Zedier, Dr. GuiMT, Bibüothekar, Wiesbaden ' 
Zeit, Die, Wien 
' Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker, Leipzig 
Zdtang^ Allgemeine^ München 
Zeitung, Illustrirte, Leipzig 
Zwigier, JuUua, VerU^buchhandlung» WolfenbütteL 




Digitized by Google 



Digitized by Google 





3 



J by Google 



